vor die 


Vhurfürſtl Braunſchweig⸗ 


Darinnen ſonderlich 

1 Eine 1 d zuſammenſtimmende 
Lehr; Art alles deſſen, was in den Schu⸗ 
len tractiret werden ſoll: 

2 Die Art die Zucht und Difeiplin zu n 

3 Die Einrichtung des Seminarü Philologici 
zu Göttingen: f 

4 Die Pflichten der Eltern und Vormuͤnder 
deutlich vorgeſchrieben werden. 


Unter 
Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Groß: Britannien 
und Churfurſti. Durchl. zu Braunſchweig Lüneburg aller 
gnädigften Confirmation herausgegeben, 


und um deſto meitläuftigern Nutzens willen auch beſonders in be: 
quemen Format und Druck gebracht. . 


Nee RENERENETERETTETEIERERENLTE ELTERN FIRTETEN 
GOETTINGEN, 
verlegts Abram Vandenhoeck, 1738. 
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der Andere, von GO ttes 
Ba Konig von Groß⸗ 
)) Bulannien Franckreich 
u. ED and, Beſch 175 % des Glaubens, Her⸗ 
N eu bengheiche Luͤneburg, des 


eiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz Scha mei⸗ 
er und Churfürſt ꝛc. Fügen hiermu zu 
5 1 Als Wir waͤhrender Unserer 
weste nicht allein alle Vorſchl ige, 
elchergeſtalt in Unſeren Teutſchen Lan⸗ 
Nane che und gute Wiſſenſchafften und 
Studia mehr und Ban befoͤrdert und aus⸗ 
9510 han af Dre, Seen Uns 


51 15 Beh, gute Elch 


I noͤthi ulfflich zu ſeyn allen 
Bene 1 e kund Uns 
e Bier wo Ah was 

mi die 19 urfft erfordere, die Ver⸗ 
ng der Schulen in ieh ur 


Zoe 


auf hoͤhere Schulen begeben, 8 et: 
ang 05 Studien keine Binden lei 
den mögen; ingleichen daß es dienlich ſeyn 
würde, auf hinlaͤngliche Mittel zu geden- 
cken, gute geübte Schul Lehrer, als woran 
es den meiſten Orthen fehlete, zu bekom⸗ 
men, und zu dem Ende eine gewiſſe An: 
Aan von ſolchen Leuten, ſo ſich dem Lehr⸗ 
mt gewidmet, auf LUnferer Georg Aus 
guſt Univerſitaͤt zu Göttingen zu denen 
Schul Studus, einer guten fa 
übrigen Erforderungen eines kuͤchtigen 
Schül Mannes anführen zu laſſen, damit 
denenjenigen, ſo Schul Stellen zu beſetzen 
haben, oder ſonſt vor die ihrige gute Leh⸗ 
rer ſuchen, Gelegenheit serie werde, 
ſolche anzutreffen, und, wenn ſie wol 
aus ſolcher Zahl zu nehmen; Uns a 
beydes jo wohl eine von erfahrnen Schul 
und anderen gele e eee 
getragene Schul Ordnung, als auch die An⸗ 
richtung eines Semimaru, e 
jedesmahl eine gewiſſe Anzahl von Schul⸗ 
Lehrern auf der Limiverfieit zu Goͤttin⸗ 
gm unterwiefen und angezogen werden 
an, zu dem Ende überreichet iſt, daß Die: 
ſelbe in die Schulen Unferer groſſen 
Städte moͤge eingeführet, und zur Uebung 
gebracht, das Senunarrum aber * rn 
elle 


9 02 


ſtellet werden: So conſirmiren Wir hier, 
ut obgedachte Schul Ordnung und der⸗ 

elben beygedruckte Einrichtung des Se⸗ 
minarii dergeſtalt und alſo, daß die, fo in 
Unſeren groſſen Städten in denen 
Schulen 2 0 ſich dieſelbe zur Richt⸗ 
ſchnur dienen laſſen, und ihre Arbeit 
darnach immer mehr und mehr einrich⸗ 
ten ſollen, damit eine durchgaͤngige 
Gleichmaͤßigkeit in der Lehr- Arth einge⸗ 
führer, und die Schul ſtudia mit denen 
kuͤnftigen Studis Academieis? harmoni⸗ 
ren mögen. Damit dieſer zur Beförde⸗ 
rung der Studien gereichende Zweck um 
fo viel gewiſſer erreichet werden möge: 
So ſetzen Wir denen Schulen in Un⸗ 
ſeren groſſen Staͤdten Unſern jedesmah⸗ 
ligen Proteflorem Eloquentiae * Goͤt⸗ 
tingen als einen beſtaͤndigen Infpedto- 
rem für, dem jedes Orths Scholarchen 
von dem Zuſtand der Schulen, und 
welchergeſtalt die beſtaͤttigte Schul Ord⸗ 
nung zur Execution gebracht werde, 
und ihnen ſonſt vorgeschrieben iſt, Ber 
richt erſtatten, und weitere Anleitung 
Du en ten,und en haben. Uhr⸗ 
undlich deſſen Wir dieſes eigenhaͤndig 

unterſchrieben, und mit Unſerm 125 
woͤhnlichen Sigill bekraͤftigen la — 
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Bummarien. 
L. Quigemeine aan und 8 


be r Lehrer. 


F ln 2 10 er AN 4 » 


regen ve bebe gegen 5 5 er in 

5 und dadurch die J. 1, nl bh 
befördert wird (a) durch 2 10 0 

allerhand Fragen 7. (e) einerley Bücher F Sa 

lation 9, dieſe wird erreget durch 

Schoͤnheit 10. und Glei eld Bus 12 9998 


Belohnun ei, als oben uf Ka: Buͤcher 
13. Be an die La 1 150 ee 
15. dur ebe, Umgang ı Ss 

Veurthei on! und des © N 5 
was ee 555 92 „werden 13 Ba u 
von dem Ne en anfangen 20. A nicht vie 
lerley Bücher e e werden 21. 


i. Religion und Ehriſtenthm. 


Die allererſte Grundlegung 22 22.5 * . . is⸗ 
mo 23. nach 3 eh 24, in Gleichförmigkeit 
— — — 5 . e be hie 923 3 e 


en € W und Screen 


Erkaͤntniß der 2 0 5 B en 28. 
Leſen 29. was zu leſen Gch Per zu 


vermeiden 3 1. wie der fang zu machen 32, wie e 
225 Fertigkeit zu erlangen. 33. fe e in fle 
34. 


IV. Rechnen. 

Worbereitana damn 3 F. Gründe der Rechenkunſt 36. 
Addition und Sabe faction 37. Multiplication 38. 
Divifion 39. Regel det i 40. Gebrochene Zahlen 41. 
Maaß / Gewicht G ene 42. 

V Meß⸗ 


Da 


V. Meß ⸗Kunſt. 6 
een a ai 
dn. chere eiſen 
rigfeit a7. Aiken ae a 4 2 
usr 


VI. Erkäntniß der Natur und Kun. 


Die Rahmen und Be ffeubeit der er a en 
Dinge 49. e 5 0. 2 

Mittel zu beyden F. Daben des 5 — t u ver“ 
geſſen 52. Allerhand aan um bürgerüc ben beben 
gehörige, Erkäͤntniſſen 53. > 


VII Lateiniſche Grammatice. 


6 ö d l 
„bie MB BETEN 5 
A 


atio. 80 an me 

run 8. Sieh sun Bel 
bey den Nomine te Fon 8 62. PR 86 
Eonju mit Sum ausufangen 63. was dar 
bey nee 9 8 6 5 — —— und 
zwar (a de dungen 65. (b) des Pre- 

Fentis nach Be, 4 3 een 66. (e) der andern 
Temp (4) und NModorum: daraus eine allge⸗ 
melt Tabelle mt 68. und von den Kindern nach⸗ 
gemacht 15 69. deren Gebrauch 70. auch bey den 
Anomalis Ei: J. das übrige in der Grammiatic 72. Er 
mentlich putag 73. ie 


VII. Proſodie und Poeſie. 


roſodie erſtellung zerſtreueter Be e. 75. 
4 u 225 76. 25 deren Nutzen zen Teut⸗ 
ſche Poeſie 78. 


IX, Lateiniſche Keen Uebungen 
im Leſen. 
Uebung der Grammatic im reſo viren 75. Die Er · 


klaͤrung und Ueberſetzung In ragen 80. durch = 
dent⸗ 


Siummarien. 
e ee e ene 


ele&ine 8 J. Eutropius und andere. 86, Art zul exami⸗ 
5 187. We ere meilufigen erde e. 


7 K hie 89. 
l Hiſtorie 90.91.) 

0 dir e up an 1 
Ciceronis Epiſteln 92, deſſen Orationes ſelectae und 
Oficiaga, en Schrifften 94. mb andere Au- 
&oreschlici 95. Wortheile un leſen 96. Die ubrigen 
alten Seribenten find befant und beliebt zu machen 
re = 2. “SE 


N Lateiniſche Poeten. 


Wie der Anfang zu machen 28. Mythologie 99. 
2 wu be Wee Jide 100. Da 
Virgilius, N CE auf hie eh 

acht u ba 10 2 W — 1 80 ra N 


XIII. Lateiniſche Sprach⸗Ulebungen 


7 


im Schreiben. 


Ihre Stuſen zog, 3 Meberfegung aus dem Latein 
10%. Zur 21555 Man nie 106. Correctur 
der Exer 707; Andere Uebungen im Stilo und der 
Mhetorie 108. Die Corteetur 109. Gange Reden 
110, Von der Nachahmung 141. A 5705 


y. Teutſhe Sprache 11 
XV. Griechiſche Sprache. 


Wer ſtudiren will, lernet Griechiſch 113. wenn und 

wie es aniufangen 114. Die Aehnlichkeit mit der La⸗ 
teiniſchen Sprache iſt zu zeigen 115. Wie die Gram: 
matie zu tractiren 116. Analylis 117. Ueberſctzung 
des Neuen Teſtamentes, 118. Chretomathia Gracca 
119. Poeten 128. f 


5 NVI. 


Summarien. 5 
aaa Ni XVI. Ebraͤiſche Sp vr e. eh 


AJ auch in den Schulen zu frac 
PR 122. Ach 55 ee ? 

xn Philoſchie 

Iſt hier nicht fo schlechterdings noͤthig als die Spra⸗ 


en 125. wie ſie zu tractiren 126. 


Vill. Privat Lectionen 127. 
XIX. Lecliones Priuatiſſimae 128. 
nebſt Beſchluß von der Haupt, Alſicht dey Schul In 


formation 129 
eee RT. 1 hau 


Deren Grund ſoll von allen gelernet werden 130. 
Mißbraͤuche bey der Ausübung zu vermeiden 137. 


fa 


er 134. 
l. Von der Zucht. 


Deren Endzweck 1g 5. Nutzen der Ehriſtlichen Reli⸗ 
gion 136. Nutzen des Sehe ſams gegen die Goͤttli⸗ 
chen Geſetze 137. und alſo der deuſelben befoͤrdern⸗ 
den Zucht 13 & Allgemeine Regeln beym ſtrafen 139. 
Eintheilung des folgenden 140. . 


XXII. Was zu beſtrafen? 


Nicht die Laugſamkeit und das Unvermögen TAT. 
wie Faulheit 142. Der Muthwille unter dem Got⸗ 
tesdienſte: und wie demſelben vorzubeugen 143. wie 
er zu beſtraſen 144. Wie dem Muth willen in der Schu⸗ 
le vorzukommen 145. wie er zu ae 146. Die 
Wiederſpenſtigkeit bey Kindern 1 25 ey etwas er⸗ 
wachſenen 148. Wie es mit den Klagen der Schuͤler 

wir⸗ 


Summarien. 


wieder ihre Lehrer zu halten 149, wennlder Lehrer 
e — Klaͤger lügenhait, ele 
wird 15 1. wenn die Sache dunkel bleibet 15. 
wenn die Eltern und Vormünder den W ey 
be Sehnen ſelbſt 153. oder bey deſſen Vörgeſetzten 
174. Was zu thun, wenn die Klage gegruͤndet 10 J. 
Wie ſich der verklagte aufuführen hat 156, Erinnes 
„ een 177. Wie Zäaͤnckereyen und 
Schlaͤgereyen zu beſtrafen 18. Ohrenblaſen und Zu⸗ 
ſammenhetzen 159. unzüchtige und verfiübrerifche Han⸗ 
del 160. Dieberey grober Art 18 1. andere Betrugs / 
reyen 162. Ligen 163. hochmuͤthige Sünden 16. 


XXL. Von unterſchiedenen Arten 
der hh 


'orſtellung des Unrechts 16. Schelt » Worte und 
Fluchen zu vermeiden 166, Die Vorhaltung muß Fur 
und bey allen Strafen ſeyn 167. Nachricht an die 
tern 168. Schläge 169. Beschimpfung 170. Bea 
ſchaffenheit bes Lehrers in Abſicht auf dieſe Strafe 171. 
Point d honncur 172. Entziehung der Wohlthaten 
173. 5 


XXIV. Reinlichkeit und gute Mania 
ren zu befoͤrdern. 


Wie die Reinlichkeit 174. wie die Höflichkeit 175: 
Verbindung der EN W und Geſundheik 
— N uſtaͤndigkeit fr ent imens 
en 178. ö 1.3 


M. Pflichten des Rectors. 


Heſchreibung eines ſolchen Man nes 179 Pflichten ge: 
gen 25 Collegen 1 8 Aunehmung der 80 ler uud 
Beſuchung der Claſſen 18 7. Zuſammenkunft der Colle 
gen 182, Verſetzung in höhere Claſſen 183. Wenn 
wieder einen Collegen etwas vorzunehmen 184. 


* 2 XVI. 


Summarien. 


vl Pflichten der Collegen 
den Rector, und unter ſie 18 2 
XXVII. Seminarium Philologicum 
F ohren zu Gottingen 


Verzindung mit dem vorhergehenden 186. Die Se⸗ 
mingriſten 187. ſtehen unter einem Inſpectore 188. 
muſſen gewiſſe auch andern gemeine Collegia hören 189. 
und einige befondere vor künftige Lehrer oder 4775 
190. nemlich (1) über das Juformations⸗Weſen über⸗ 
haupt, (2) über die Lateiniſche Grammatie und was das 
zu gehöret, (3) über die Griechiſche Grammatic, (4) 
uber Gefneri Chreftomathiam Graecam, (5) Rhekorie 
und Uebung 1 (6) Poefie, (7) behende Leſung 
proſaiſcher Seribenten, (8) und Pyeten, (9) Alterthül⸗ 
Mer 190. Pripat-Uebungen unter ſich 191. dabey ein 
Senior 192. Sie ſuchen Gelegenheit zur Privat In⸗ 
ſormation 193, und bekommen Gelegenheit öffentl 
nformiven 194. legen eine Probe ihrer icklich 
kei b 195. Wi be Vienta fie ſich en 
196. wenn ſie fremde ienfte annehmen wollen 197. 
Bekommen Stipendia und Beförderung 198. Allgemein 
ner Nutzen Dice Auſtalt 19999... 


Vll. Pflichten der Eltern, Vormüͤn⸗ 
der, und anderer Vorgeſetzten. 


Verbindung mit dem vorhergehenden 200. Die zar⸗ 
ten Kinder find zum Gehorſam anzunewöhuen 201. 
vor ie a En hüten 202. zur Gottesfurdt anzu: 
weiſen 203. Erſt Gründe der Epriftlichenteligion 204. 
Gebet 2875. 5 206. Anhalten, zur 
Schule. Eh ohne Abhaltung 208. Wie den Klagen 
über den Lehrer zu begegnen 209 Von Pribat⸗Pra⸗ 
ceptoren 210, Uebrige Pflichten 211. 


2 Anwei 


und Dir: 
ordnung; wie es mit dem Unterricht 
und Zucht der Jugend, ſonderlich 
von den öffentlichen Lehrern, 
gehalten werden ſoll. 
1. Algemeine Dichten der Lehrer 


2 1600 01 
25 di 


NER 


uß Jugend 


ie Abſicht und 

nenden, ſo viel an Mathe 

das iſt um und zu ihren kuͤnfti 

den . An 1 
r faz Nana 


2. Weil alles, was man mit Luſt ung eit 
und Deramgen hu, alhelihee on g 
0 


ſolcher Arbeit haben, und bedencken, 
f A wie 


2 I Allgemeine Pfichten 


eiten Men 995 groß die En 25 
ung ſey, Menfthen, die einen unſterb⸗ 
lichen Geiſt, und Gottes Ebenbild 
pe ars 0 machen; den 
: mit vechtſchaffenen N rn, 
und alle Staͤnde darinnen mit tuch⸗ 
tigen Gliedern zu verſehen; die Freu⸗ 
de der Eltern, und den Wohlſtand 
5 F Zeiten zu befördern, 
U. ſ. f. 4% E 
nud bey Er muß aber auch bey denen, die 
wi? volt ihm und durch ſeinen Dienft et⸗ 
= 1 was gutes lernen ſollen, Liebe gegen 
gen durch feine Person und Luſt zu dieſer Sache, 
ia welche wegen Einſchraͤnckung der Frey⸗ 
eben cd heit zu ſpielen etwas 1 0 mes 
hat, erregen, und durch tuͤchtige Mit⸗ 
tel zu aan ſuchen. Hiervon iſt 
noch umſtaͤndlicher faſt bey allen Thei⸗ 
len der Unterrichtung zu gedencken, 
und zum voraus nur dieſes zu mer⸗ 
cken, daß bey der zarten Jugend, ja 
vielfältig auch bey den Erwachſenen, 
das Urtheil von der Perſon und von 
ihren Verrichtungen uͤbereinkommen: 
ſo daß alle Handlungen einer gelieb⸗ 
ten Perſon angenehm und selig 
und hingegen, was ein verhaßter 
Menſch vornimmt, zuwieder und ver⸗ 
druͤßlich iſt. Daher derjenige ehe 


welcher 


der Lehrer. 3 


welcher die Zuneigung derer, die er 
lehren ſoll, gewonnen hat, ſich gewiß 
ſe Hoffnung eines glücklichen Fort⸗ 
ganges ſeiner Arbeit getroͤſten kan. 


4. Es wird ihm aber auch bey der Witte 
vorhin erforderten Gemürhs,Beſchaß uit m 
fenheit fo ſchwer nicht fallen, die Liebe alen, 


der Kinder üb u Denn hat 
er eine hertzlichebiebe zu feinen Schuͤ⸗ 
lern, hat er ein ernſtlich Verlangen, 
ſie gluͤckſeelig zu machen: ſo wird er 
(1) ihnen, ſo viel ſich thun laͤßt, mit 
einem l Geſichte, liebrei⸗ 
cher Mine, aufgeflärter Stirn, und 
heitern Augen begegnen: (2) ihre na⸗ 
tuͤrliche Begierde etwas zu wiſſen ger: 
ne unterhalten, ihre Fragen freund⸗ 
lich beantworten, ihnen von Zeiten zu 
Zeiten etwas angenehmes, und daben 
nützliches N 870 er einige Freude 
über ihre glücklichen Zufälle, und ein 
Mitleiden bey ihrem Verdruß und 


Schmertzen bezeugen: (4) mit ihren 


Schwachheiten Gedult haben, die 


Langſamen nicht übertreiben, ſondern 


ihnen vielmehr einen Muth einſpre⸗ 
chen, und eine Sache ſo lange und viel 
ihnen gleichſam vorkaͤuen, bis fie end⸗ 
lich ſolche faſſen: (5) er wird ihnen die 
Mühe des Lernens zu erleichtern fir 

A 2 chen 


4 J. Allgemeine Pflichten 


chen durch deutliche Erklarung, durch 
verſchonen mit allzuvielem oder un⸗ 
noͤthigem auswendig lernen, durch An⸗ 
wendung der ubrigen Vortheile, von 
welchen noch in dieſer Anweiſung ge⸗ 
handelt werden ſoll. ! 
ge 5. Iſt die Liebe auf ſolche Weiſe er⸗ 
Aufmeck halten, welches gewiß bey gar weni⸗ 
anke, gen, entweder in der Dummheit oder 
in der 3 zu ſehr erſtarreten Ge⸗ 
müthern fehlen wird; und hilft dieſe 
mit arbeiten, ſo wird die erſte Frucht, 
und zugleich ein Mittel zum erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgange ſeyn die Aufmerckſam⸗ 
keit. Denn es iſt naturlich, daß man 
auf alle deſſen Worte acht hat, den 
man lieber. Nachdem aber dieſe Auf 
merckſamkeit gleichſam die Hand iſt, 
womit alles, was gelernet werden ſoll, 
gefaſſet und e muß: ſo 
iſt noͤthig auch auf die andern Mirtel 
zu gedencken, wodurch dieſelbe erhal 
ten wird. a 
wide be. 6. Eines von dieſen Mitteln iſt die 
feder Abwechſelung, durch welche eine Art 
wird duch der Neuigkeit zu wege gebracht wird: 
wa z. E. von dem allerkleineſten und ge 
ung; ringeſten anzufangen, man lehret die 
Kinder nicht die Buchſtaben nach der 
Ordnung des Alphabets kennen ip 
rn 


der Lehrer. 85 


dern nimmt bald dieſen bald jenen her⸗ 
aus; man fragt ſie nicht nach einer ge⸗ 
wiſſen und feſtgeſetzten Ordnung; man 
laͤßt fie bald in dieſer, bald in einer am: 
dern Reihe um ſich her treten man 
bringt niemahl mehr denn eine Stunde 
in einem weg über einerley Leetion zu, 
ſondern ſetzet eine andere dazwiſchen. 
15 mehr die Kinder und die Lectionen 
eranwachſen, je mehr Abwechſelun⸗ 
am laſſen ſich anbringen, wie der Er 
olg dieſer Schrifft weiſen wird. 

7. Eine ſehr gute Art die Aufmerck⸗ duch ol 
fanfeit zu unterhalten iſt auch, wenn Sonn. 
bald hie bald dort einer gefragt wird, 
was die letzten Worte geweſen, die 
im Auditorio geſagt worden? Item, 
der Lehrer traͤgt eine Frage insgemein 
vor, und beſtimmet alsdenn erſt, wer 
ſie beantworten ſoll. Wenn einer ge⸗ 
antwortet, wird ein anderer, der et⸗ 
was ferne davon ſitzet, gefragt, ob er 
bey der Antwort nichts auszuſetzen 
finde? Iſt man in Leſung eines Bu⸗ 
ches begriffen, ſo heiſſet man fchnet 
dieſen oͤder einen andern fortleſen. 
Einem muntern Lehrer, der ſelbſt nicht 
unter der Schul⸗Arbeit auszuruhen, 
oder gar zu ſchlafen verlanget, wird 
es niemahlen an Gelegenheit fehlen, die 

A 3 Auf 
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Aufmerckſamkeit rege zu machen: und 
es wird bey Durchgehung der beſon⸗ 
dern Lectionen noch unterſchiedenes 
hiervon angebracht werden. 

ineley 8. »Es iſt, wie zu vielen andern Din⸗ 

Bücher; gen ‚ alfo auch infonderheit zu Beför- 

erung der Aufmerckſamkeit ſehr gut, 

wenn alle Schuͤler, die zugleich unter⸗ 
wieſen werden, einerley Auflage und 
Exemplarien von Büchern haben, ir 
dem der Lehrer auf ſolche Art viel ge⸗ 
ſchwinder bey dem Herumgehen, und 
Einſehen in die Bücher wahrnehmen 
kan, ob ein jeder die rechte Stelle vor ſich 
habe, und gleich mit dem Finger darauf 
weiſen könne. 

die Aemn⸗ 9. Nachdem die ſo genante Aemu⸗ 

nden, lation ein kraͤftiges Mittel iſt, die Auf 
merckſamkeit zu erwecken und zu un⸗ 
terhalten, fo will noͤthig ſeyn an die⸗ 
ſem Orte etwas davon anzuführen. 
Es iſt aber hier die Rede von einer hi⸗ 
tzigen Begierde, das Gute und Schoͤ⸗ 
ne, ſo man an andern wahrnimmt, 
und wozu man eben ſo viel Recht und 
eben ſo viele Mittel zu haben vermei⸗ 
net, auch zu erlangen. Es wird alſo 
weiter nichts erfordert, als daß die Kin 
der und Juͤnglinge glauben, eine Fer⸗ 
tigkeit in dem, was fie zu * 

f auszu⸗ 
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auszuüben haben, ſey gut und ſchön, 
und daß ihnen die Mittel dazu, ſo viel 
thunlich, gleich gemacht werden. 

10. Das erſte geſchiehet dadurch, in⸗ 3 
dem der Lehrer, und wer ſonſt mit den ee 
Kindern I ede ſolche Fertig hung der 
keit lobet, feine Zufriedenheit über die Er 
jenigen, bey welchen ſolche angetrof⸗ 
fen wird, bezeuget, und auf andere Ar⸗ 
ten, von welchen gleich etwas geſagt 
werden ſoll. f j N 

11. Die Gleichheit der Mittel wird u. Glͤch⸗ 
erhalten, indem er z. E. unterſchiedene dune 
zugleich fraget, und antworten laͤſſet, n 
wer es am erſten und beſten kan; oder 
ihnen zugleich etwas unter gleicher Be⸗ 
dingung auszuarbeiten giebet. Hie⸗ 
bey iſt alſo zu bemercken! (1) die, fo zur 

leich gefraget, oder ſonſt auf die Pro⸗ 
e geſtellet werden, muͤſſen nicht gar zu 
ungleich an natuͤrlichen und erlangten 
Kraͤften 1 weil ſonſt die ſtaͤrcke⸗ 
ren hochmuͤthig, die ſchwaͤcheren nie⸗ 
dergeſchlagen werden. (2) Man muß 
die gründlicheren Antworten, geſchick⸗ 
teren Ausarbeitungen ze. die etwas ſpaͤ⸗ 
ter ankommen, den uͤbereilten vorzie⸗ 
hen, und den andern verſtatten, uͤber 
ihres Mitſchuͤlers Antwort oder Ar⸗ 
beit ihre Gedancken zu ſagen. 
IE pi A 4 12. Der 
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Selon. a Der Eindruck von der Gute 
nungen, Und Schönheit deſſen, was man durch 
als oben, Aufmerckſamkeit und Fleiß in der 
an fegen, Schule erhalten kan, wird auch da⸗ 
durch lebhafter, und die Aemulation 
rege, wenn einige Belohnungen auf⸗ 
geſetzt werden. Dieſe Belohnungen 
oͤnnen nach Gelegenheit der Umſtände 
unterſchiedener Art ſeyn. Kleine Kir 
der oder Knaben unter 12 Jahren 
kan man zur Belohnung ihrer Ferti ke 

keit obenan ſitzen, oder weiter hinanr 
cken laſſen: ad d groſſer 
oder faſt erwachſen find, iſt dieſes nicht 
ſowohl ein Mittel den Eifer im Stu⸗ 
W befördern, als Streit, Unei⸗ 
nigkeit, und Schlaͤgereyen zu erregen, 
wle die vielfältige Erfahrung es ger 


le ret. ı 1b nene 
heute 13. Wo eine Quelle dazu vorhan⸗ 
"Or den, wie denn hey den meiſten Schu⸗ 
len dergleichen Geſtiffte find, koͤnnen 
einige Bücher denjenigen, ſonderlich 
unter den Armen, die ſich derſelben 
durch ihre gute Aufführung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit wuͤrdig gemacht haben, 
vor andern gegeben, und ein klein 
Zeugniß in jedes Buch ſelbſt hinein ge: 
ſchrieben werden. 


14. Man 
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14. Man kan ſich mit den Eltern duch B. 
und Vormüuͤndern bereden, und ih⸗ een 
nen durch gewiſſe Zetteln und Zeichen 
Nachricht von dem Verhalten der Ih⸗ 
rigen geben: dieſelben werden ſodann, 
wenn ihre Liebe vernünftig , ihr Be 
tragen gegen die Jugend darnach cr 
richten, und ihnen ihre Zufriedenheit 
oder Mißvergnuͤgen auf eine ſolche Art 
zu verſtehen geben, welche en 
einen Eifer und Begierde in ihnen 

u erwecken und zu unterhalten, denen, 
ie ein gut iß haben, aͤhnlich zu 
werden. Siehe g. 168. ata 

15. Bey allen Arten der Beloh⸗ me A 
nungen aber muß man die Kindheit gen; 
und Jugend belehren, daß ihr Vor⸗ 
zug, wenn fie dergleichen erlanget, ei: 
ne Gnade GOttes, der ihnen das 
Vermoͤgen gegeben, ſie vor der Ver⸗ 
führung behütet, gute Gedancken in 
ihnen erwecket u. f und daß ſie des Vor⸗ 

1255 „den ſie etwa . 
licklich und in der That ſelbſt verluſtig 
werden, &: daß er ihnen g e 
den und Verleitung gereiche, ſo bald 
ſie ſich deſſen zu erheben, und hoch⸗ 
müthig zu werden, gelüften lieſen. 
Hernach WE zu bemercken, daß das eni⸗ 
ge, was von §. O an bis hieher erin⸗ 
K A 5 nert 
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nert worden, auch zugleich die Haupt⸗ 
Abficht und Form der Nane ah 
minum darleget, als welche in einer 
olennen und in Gegenwart geehrter 

erſonen vorzunehmenden Ausuͤbung 
er vorgeſchriebenen Lehr: Art beſte⸗ 
hen, um daraus zu urtheilen, ob Leh⸗ 
rer und Lernende ihre Pflicht gnug⸗ 
ſam beobachtet haben, und nach Beſin⸗ 
den dieſelbe durch Belohnungen und 
Strafen deſto kraͤftiger einzuſchaͤr⸗ 


RER 
durch ver 16. Die allerbeſte Weiſe aber einen 
e vernuͤnftigen Eifer zu erwecken, iſt 
gang; wohl dieſe, wenn der Lehrer diejeni⸗ 
gen, welche ſich vor andern hervor⸗ 

thun, ein beſonderes Vertrauen und 
Freundſchafft mercken laͤſſet, fie z. €. 

auf einen Spatzier Gang mit nimmt, 

1 F. 48.) ihnen auch zu ſeinen Dien⸗ 

en etwas ſolches zu thun giebet, wo⸗ 

bey es nicht ſowohl auf Arbeit in An⸗ 
ou des Schuͤlers und Gewinnſucht 

es Lehrers, als auf die Gelegenheit 

etwas zu lernen ankommt. Z. E er 

laͤßt ihn etwas in einem guten Buche 
nachſchlagen und aufſuchen er verlangt, 

er moͤchte doch ihm zu gefallen in dem, 

was er vor ſich leſe, auf dieſen oder 

jenen Punet acht haben; er leihet ihm 
Bucher; 
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Bucher; er erlaubet ihm zu ge⸗ 
wiſſen Stunden in feinen Büchern 
ſich umzuſehen, und nu feiner 
Nachricht ſich einen Catalogum da⸗ 
von zu machen; er unterredet und 
berathfe et ſich gleichſam mit 
ihm, wie dieſes oder jenes Gute in 
der Schule zu ſtifften, mit welcher Pri⸗ 
vat⸗ Arbeit er wohl den meiſten einen 
Gefallen thun konne, u. ſ f. Je- 
doch iſt dieſes nicht zuweit zu treiben, 
noch zu verlangen, daß ar ſich zu 
einem Kundſchaffter in der Schule ge⸗ 
brauchen laſſen ſoll, vor welchem Ver⸗ 
dacht ein vehrer feine beſonderen Freun 
de am meiſten zu bewahren Urſache 
hat, damit ihnen ſeine Freundſchafft 
1 0 an ſtatt einer Belohnung zur Laſt 
werde. 

12. Es gehoͤret nicht mehr unter Stäxtung 
die Mittel der Aufmerckſamkeit, als runs 
zu den allgemeinen Regeln der Unter⸗ Kraft, 
weifung überhaupt, daß man die Beur⸗ 
theilungs⸗Kraft der Lernenden gleich: 
ſam heraus zu locken, und ſodann zu 
unterhalten und zu ſtaͤrcken bemuͤhet 
ſey. Dieſes geſchiehet ſonderlich durch 
allerhand Fragen, in welchen man das⸗ 
jenige, was in gantzen zuſammenhan⸗ 
genden Sätzen vorgetragen 1 

3 , 
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zergliedert: eben dieſe Fragen werden 
in etwas verandert, Einwuͤrfe ge: 
9 2 ein Schuler über des andern 
feine Antworten oder Ausarbeitung 
u urtheilen aufgefordert. Was vor 
Zortheile die Rechen und Meß ⸗Kunſt 
hierben bringen, ſoll hernach erinnert 
werden: wie denn überhaupt bey 
Durchlaufung deſſen, was in Schu⸗ 
len gelehrt werden ſoll, unterſchiedene 
Anmerckungen von Schaͤrfung der 
Beurtheilungs Kraft vorkommen 
werden. 7 7 1 nor 5 
und des 18. Gleichwie insgemein im Studi⸗ 
eg ren immer ein Stuͤck dem andern die 
Hand bietet und hilft: alſo nimmt 
man auch wahr, daß, was zu Unterhal⸗ 
tung der Beurtheilungs⸗Kraft dienet, 
auch dem Gedaͤchtniſſe, und nahment⸗ 
lich dem Vermoͤgen erwas auswendi 
u lernen zu ſtatten kommt: denn je beſ 
er und gruͤndlicher eine Sache von al⸗ 
len Seiten her betrachtet, eingeſehen, 
und verſtanden worden, je leichter wird 
Ra med Gedaͤchtniß gefaſſet, und 
e feſter wird ſie darinnen behalten wer⸗ 
den. Es muß aber eine von den vor⸗ 
nehmſten Sorgen der Lehrer Hale daß 
dieſe Kraft durch fleißigen Gebrauch 
geſtaͤrcket und erweitert werde: 1 
Ar ( 
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es einmahl gewiß n alles, 
1 werden ſoll, mit dem Ged 2 
niſſe gefaſſet werden muß, und verge⸗ 
bens, ja nicht einmahl moglich ſehn 
wuͤrde, die Beurtheilungs⸗ Kraft zu 
brauchen, wenn nicht ein Vorrath von 
7 und Sachen in das d 


Gebachen⸗ zu face man gewoͤh⸗ 
net ſie an, ſonderlich vor ee 
hen, dasjenige, was fie feſt behalten 
wollen, etlichemahl fleißig au uͤberle⸗ 
fen; waste einmahl koͤnnen, durch oͤf⸗ 
tere meh ade u behalten, un 
immer mehr zu befeſtigen; man ſreuet 
ſich mit ihnen, wenn ſie etwas, „> 
gelew 
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geisunen 1 en konnen; ſtel⸗ 
et ſich an, als zweifelte man, ob ſie 
den Le noch koͤnnen wuͤr⸗ 

en, * fe I» 5 

was au- 19. Das erſte, womit das Gedaͤcht⸗ 
keene an mi geübet wird, find billig Sprüche 
den fol. und Palmen Heil Schrifft, und die 
Grund⸗Saͤtze der Religion aus dem 
Catechismo. Die Paracugmata Decli- 
nationum und Coniugationum werden 
durch unermuͤdete Libung der Forma 
tion, und den Gebrauch bequemer Ta; 
bellen, von denen wir hernach ſagen 
werden, viel gluͤcklicher, als durch das 
ordentliche auswendig lernen, dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe eingedruͤckt. Uber dem aus⸗ 
wendig lernen einzelner Woͤrter wer⸗ 
den viele 100 des Studirens muͤde 
und uͤberdruͤßig, ehe fie willen, was 
ſtudiren ſey. Es iſt alſo viel beſſer, 
daß man gantze e nn 
che, Gleichniſſe, Verſe, die aber vor⸗ 
her rechtſchaffen verſtanden, analyſirt, 
und durch hundert Fragen leicht und 
begreiflich gemacht worden, auswen⸗ 
dig lernen, und mit einer guten Ma 
nier herſagen laſſe. Die Huͤbneriſchen 
Lateiniſchen Hiftoriae Sacrae geben hie: 
u die allerbeſte Gelegenheit. Denn 
dat ein Knabe erſtlich die gantze Hiſto⸗ 
rie 
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rie vollkommen verſtanden, alle Woͤr⸗ 
ter analyſirt, declinirt, conjugirt; iſt 
er nach den dabey befindlichen Fragen 
examiniret worden: ſo wird es ihn we⸗ 
eng koſten, ein Stück derſelben, 
und nach und nach die gantze Hiſtorie 
auswendig zu lernen; er wird eine Freu 
de haben dieſelbe herzupredigen, an⸗ 
dere daraus zu fragen, fie Deutſch zu er⸗ 
zehlen, u. ſ. f. Je langſamer es an⸗ 
fangs gehet, je geſchwinder, und bis 
zur Verwunderung der Unerfahrnen, 
wird ſichs in kurtzen geben. Eben ſo 
hat man es hernach mit Phaedri Fa⸗ 
bein, mit Stellen aus dem Cicerone, 
aus den Poeten ꝛc. 91 machen, und da⸗ 
durch einen Vorrath von ſchonen Wor⸗ 
ten und Gedancken zu ur 
ches viel nuͤtzlicher, als das Gedaͤcht 
niß mit den grammaticaliſchen Regeln 
at Bene und 2 Im 

kla eren, welche 
vielmehr alt e ufſchlagen 
und häufige Arplication, als durch 
das ordentliche Memoriren gefaſſet wer, 
den muͤſſen. Dieſe Erlernung ſchoͤner 
Stellen iſt eine von den gröften Vor⸗ 
theilen, welche man der Jugend zu⸗ 
wenden kan, und auch derjenigen LI 
bung weit vorzuziehen, da mi ea 
i Usar⸗ 
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Ausarbeitung e wie 
wohl m 12 di 9 


tz 2 
ter siehe zu eige 
nen® en e tniſſe zu ſtat⸗ 
ten kommt, und eine en n e 
rerem Fleiſſe in der Ausarbei 

kan, wenn auf ein wohlger En 
Stuͤck gleichſam Nr Belohnung ge⸗ 
feget wird, daß es offentlich reciliret 
werden darf. 
28 62 eine eng e Regel der Un⸗ 
teichteften ke ne en 1 von 
anfangen. dem e chen au leicht gane 
gen, und ſodann mit Manet en das 
übrige nach N n verbunden, und 
die Jugend oll, in 
Ordnung werde, 


was man zuer 21 

„Mittel werde, Aus 2955 

de 9 3 5 Ade zu ene 

nicht noͤthig davon ein un 9 ER 
gen / als bernd) von deneinzelnen ein 

m 11 8 ane 


gan er 99 = eden nich t ſt fo t und lan 
ge ae ro 


der Lehrer. 17 


niß dadurch zuſehr gehindert werde. 
Es iſt alſo beſſer, daß z. E. Cornelius 
Nepos in einem halben oder au 
viertel Jahre gantz durchgeleſen, un 
hernach eben ſo viel Zeit auf ein und 
anderes Buch Juli Caefaris gewendet, 
als daß beyde mit und neben einander 
in abwechſelnden Stunden tractiret 
werden. Alſo iſt es beſſer in einem 
halben Jahre die Logic, und in dem 
andern halben Jahre die Rhetoric allei⸗ 
ne tractiren, als mit beyden zugleich in 
eben ſo viel Stunden ein Jahr zubrin⸗ 
gen. Es iſt gewiß, daß in dieſer Ge⸗ 
wohnheit, ſo viele und unterſchiedene 
Lectionen auf einmahl zu treiben, eine 
von den Haupt⸗Llrſachen ſtecket, war: 
um mancher z. E. den Cornelium Ne- 
potem 3, und 6 Jahre geleſen, und 
keine Geſchichte daraus zu erzehlen 
weiß. Bey den Diſciplinen iſt die Sa, 
che noch klarer; in welchen immer 94 
die Verbindung der Sätze unter fi 
und mit ihren Gründen zu ſehen. 
S in Anſehung der Theo⸗ 
ogie einige Ausnahme ſeyn, wenn man 
ſetzen darf, daß bey Gelegenheit des 
Catechismi die Heils⸗ Ordnung feſt 
eingepraͤget worden, worauf man al 
les bauen, und mit 3 aden 
D en 
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den kan. Jedoch iſt auch hier beſſer, 
daß — jaͤhrlich ine Ber 
gen, der Gottes en durchge: 

racht werde, wozu wöchentlich 2 
Stunden, die zu Erklaͤrung eines gu⸗ 
ten Lehr⸗Buchs angewendet werden, 
hinreichend find. Doch hiervon ſoll 
alſobald mehr geſagt werden, weil 
wir nun diejenigen Dinge, die in of⸗ 
fentlichen Schulen von unten an bis 
oben aus getrieben werden ſollen, durch⸗ 
zugehen, und die nöthigen Anmer⸗ 
ckungen dabey zu machen geſinnet ſind. 


II, Religion und Chriſtenthum. 
22. 


Die auer: An bemuͤhet ſich anfangs den 
(2 N 2 6 5 
Ehud W kleinen Kindern, 8 viel ſichs 
gung, thun laſſen will, einigen! en von 

Gott und feinen Eigenſchafften, auch 
Herrſchafft uber die Welt beyzubrin⸗ 
en, indem man ſie bedeutet, daß al⸗ 
es, was ſie um ſich ſehen, eine Ur⸗ 
ſache haben muß. Z. E. das Haus, 
darinnen man ſich befindet, iſt von 
allerhand Handwercks⸗Leuten und 
Kuͤnſtlern, die von einem Herrn ge⸗ 
dinget und regieret worden, erbauet 
und zuſammen geſetzet: die 5 

aber, 
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aber, woraus das Holtz gehauen, die 
Steine, das Eiſen u. f.ja Himmel 
und Erde, und ales, was darinnen 
iſt, ſind Wercke und Geſchoͤpfe eines 
allmaͤchtigen, allwiſſenden, allguͤtigen 
Herrn, der alles durch ſeinen Befehl 
und Willen hervor gebracht. Dieſe 
Sc der Welt wird aus der H. 
Schrifft auf das lebhaffteſte, und mit 
einer ſolchen Munterkeit, welche Auf⸗ 
merckſamkeit und Verwunderung bey 
den Kindern erwecken kan, vorgetra⸗ 
gen; und daraus die unumſchraͤnckte 
8 Gottes über die Menſchen 
ge auch hinzugefügt, wie 
GOTT die erſten ae in einen 
ſolchen gluͤckſeeligen Zuſtand geſetzet, 
daß ſie ſeinen Willen, wie er nun in 
den zehen Geboten Bea aus 
ihnen damahl natuͤrlichen Krafften hal⸗ 
ten koͤnnen; dabey aber ihnen einen 
freyen Willen gegeben, damit das 
ute, ſo ſie thaͤten, ihnen zugeſchrie⸗ 
en, und ſie davor belohnet werden 
konten. Denn wer thut, was er ver⸗ 
möge, der gegenwärtigen Umſtaͤnde 
und ſeiner eigenen Natur nach nicht 

unterlaſſen oder anders thun konte 
der hat weder Belohnung noch 
Strafe verdienet: welches eine von 
f B 2 den 
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den n ift, 
welche auch den allereinfaͤltigſten in 
das Hertz geſchrieben, als die wiſſen, 
daß ſie keine Strafe verdienet, wenn 
es nicht in ihrer Wahl, in ihrem freyen 
Willen geſtanden, ihre Handlung 
anders einzurichten. Dieſen freyen 
Willen aber haben unſere erſten Eltern 
gemißbrauchet, find von GOTT ab⸗ 
Ne und ihm ungehorſam gewor⸗ 
den, und haben dadurch ſich und alle ihre 
natürlichen Nachkommen, als welche 
mit dieſer Abweichung von Gott wie 
durch eine Kranckheit angeſtecket wor⸗ 
den, in Zeit und Ewigkeit ungluͤcklich 
gemachet. 3 
tes aber iſt dem menſchlichen Geſchlechte 
zu Hilfe gekommen u. f. Es wird 
nemlich die a Heils⸗Ordnung auf 
eine Hiſtoriſche Art vorgetragen, mit 
den Stuͤcken des Catechismi verbun⸗ 
den, und alſo gleich anfangs eine kur⸗ 
tze Vorſtelung der Chriſtlichen Lehre 
den Kindern beygebracht, und durch 
oͤftere Wiederholung und Nachfragen 
ihnen feſt eingepraͤget; auch nach und 
nach durch Hinzufuͤgung mehrerertim⸗ 
ſtaͤnde erweitert, und dieſes ſonder⸗ 
lich ſorgfaltig beobachtet, daß man kei⸗ 
nen Schritt zur ne 

N ntniß 
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kaͤntniß thue, ohne zugleich auch auf 
die Ausübung und den Einfluß in das 
Leben zu dringen; und alſo von der 
erſten Grundlegung an dieſe Wahrheit 
zu behaupten, daß die Religion und 
Gottesgelehrſamkeit eine Sache, die 
nicht nur vor den Kopf, ſondern vor 
das Hertz und das Leben Sabel 4 
23. Ehe alſo die Kinder noch leſen aus dem 
lernen, werden ihnen da n Gebe Dee 
te und übrigen Hauptſtuͤcke durch taͤg⸗ 
liches Vorſagen beygebracht, und auf 
das leichteſte erklären, Sobald ſie ſelbſt 
zu leſen anfangen, wird ihnen der 
Catechismus, darauf das neue Teſta⸗ 
ment, und endlich die gantze Bibel 
auch zur Leſe⸗Ubung vorgeleget, und 
keine Gelegenheit verſäumet, ihnen 
mit wenig Worten etwas Gutes hie⸗ 
bey zu ſagen. So bald ſie fertig leſen 
können, wird ihnen ein klein Stück 
aus dem Gatechismo nach dem andern 
deutlich erklaͤret, in kleine Fragen zer⸗ 
gliedert und ſo klar gemacht, daß ih⸗ 
nen kein Wort unverſtaͤndlich bleibet. 
Dieſes wird ihnen auswendig zu ler⸗ 
nen vorgegeben, und in der beſtimm⸗ 
ten Stunde nun und dec 
nicht nach der Ordnung, und durch 
die Banck; ſondern es wird bald hie, 
5 B 3 bald 
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bald da einer aufgerufen, und damit 
verhindert, daß nicht die, ſo allemahl 
zuletzt herſagen, ſich darauf verlaſſen, 
und ſich Hoffnung machen konnen, erſt 
unter dem recitiren der andern die Le⸗ 
ction zu lernen; die aber, ſo dencken, 
ſie ſenen nunmehr vorbey, nicht mehr 
Acht haben, und andere durch ihre Un⸗ 
ruhe irre machen Es iſt genug, wenn 
nur die Helfte, oder der dritte, auch 
vierte Theil te be wird; wo der 
Lehrer nur dieſes beobachtet, daß er 
keine ſolche Ordnung haͤlt, welche ihm 
bald abgemercket werden kan, und 
Gelegenheit zur Faulheit und Nach⸗ 
laͤßigkeit giebt. enn er einen an⸗ 
trifft, der feine veetion nicht gelernet, 
Alt er ſich nicht mit einer langen Straf⸗ 
redigt auf, ſondern merckt ihn nur 
ürglicd an, damit er ſiehet, daß ihm 
ſein Verſehen nicht ſchlechter dings hin⸗ 
ehen werde, warnet ihn mit ein paar 
Worten, bisweilen nur mit einem 
Blicke, fragt ihn nach Verlauf einer 
viertel Stunde, wenn er indeſſen an⸗ 
dere herſagen laſſen, wieder, und beob⸗ 
achtet, was unten uberhaupt von 
1 pole und Strafen erinnert wer⸗ 
den foll. 
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24. Im übrigen iſt dieſes noch hie⸗ nach drey 
bey zu emercken „daß der Catechis- 5 1 
mus in drey Ordnungen einzuthei⸗ . 
len, ſo daß man das erſte mahl nur 
das allernoͤthigſte lernen läſſet, und 
bey deſſen Wiederholung die andere, 
und endlich auch die dritte Ordnung 
hinzuthut. ar 

27. Ferner iſt zu beobachten, daß I Ole 
die Catechismus⸗Lehre, die in der mit dem, 
Kirche vorgenommen wird, und die, was in der 
fein der Schule geſchiehet, einander Kine 

leichſam die Hand bieten, wohin die 8 

eiſtlichen ſowohl als die Schul⸗Leh⸗ 
rer fleiffü ie ſehen und alles ſo einzu⸗ 
richten Mn en, daß nach Beschaffen, 
Ben der Umſtaͤnde und Verfaſſung je 

es Ortes die Unterweisung in der 
Wr Bean: die in der Kirche 
Ader zur Vorbereitung oder zur 
iederholung dienen moͤge. Siehe 


§. 143. 

28. In den oberen Claſſen der groͤß Ans einem 
ſeren Schulen, und nahmentlich in Der; Sur" 
einigung der erſten und andern Claſſe 
kan auch ein Academiſch Lehr⸗Buch 
tractiret werden, doch ſo, daß man 
damit jahrlich fertig werde, und zu 
ſolchem Ende nur die noͤthigſten Erklaͤ⸗ 
rungen ſamt den ee e 

4 
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imgleichen die vornehmſten Einwuͤrfe 
der Irrenden ſamt deren kürtzer Beant⸗ 
wortung. Hieꝛzu ſchicket ſich ſehr bequem 
Tromsdorfii I henlogia di Ayo zumahl 
in m rand auf die vpractiſche 
Wahrheiten, und uͤberhaupt auf alle 
Theile der Gottes⸗Gelahrtheit geſehen 
worden. Wenn der Lehrer dabey Bud- 
dei, Pfafflii, oder ein anderes gutes 
Compendium, oder auch des erſteren 
drosseln Werck vor ſich nachlieſet, und 
ey ſeinem Unterricht nicht ſowohl auf 
Ausſchweifungen und weitlaͤuftige 
Dictata, als auf den richtigen Begriff 
und Nene der Gottlichen 
Wahrheiten, und das Vermögen 
Rechenſchafft aus der Schrifft, und in 
gewiſſer Abſicht aus der Vernunft da⸗ 
von zu geben, ſiehet: kan auf ſolche 
Art ein gar guter Grund geleget 
werden. J bt 


Ill. Leſen und Schreiben. 


. 


i 58 | in den oͤ iche 
Erkä muß in den öffentlichen 
de Bu J Schulen jederzeit gleich nach 
ſaben. Oſtern die Unterrichtung der Kinder 
gantz von vornen angefangen, und de⸗ 

nen, 
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nen, die um trifftiger Urſachen willen 
ſpaͤter in die Schule kommen, welches 
doch, ſo viel möglich, zu vermeiden, 
ſonſt auffer den ordentlichen Stunden 
nachgeholfen werden. Es iſt dahin zu 
ſehen, daß in jeder Schule auf einer 
Tafel 955 und ſchoͤn geſchrieben oder 
gedruckt vorhanden 1 das teut⸗ 
ſche Alphabet, 2 das Lateiniſche, bey⸗ 
de ſowohl in der ordentlichen kleinen 
Schrift, als in Verſalien; 3 die 
vornehmſten Splben, fo daß auf die 
einfachen und leichteren immer ſchwe⸗ 
rere foͤlgen; 4 die Zahlen von 1 bis 
1000. Wo Gelegenheit dazu iſt, koͤn⸗ 
nen alle dieſe einzelne Zeichen, 
und eine hinlaͤngliche Menge Syl⸗ 
ben, auch mit ſolchen Zugen, wie 
fie von guten Händen geſchrieben zu 
werden pflegen, beygefuget werden. 
An dieſer Tafel nun geſchiehet durch 

ülfe eines dünnen und weiſſen Ste 

es die allererſte Anweiſung der Buch⸗ 
ſtaben, von welcher alſo eine ziemliche 
Menge Kinder auf einmahl Nutzen ha⸗ 
ben kan. Der Lehrer ſagt ihnen erſt⸗ 
lich die Teutſchen Buchſtaben einige 
mahl nach der Ordnung vor, fiefer her⸗ 
nach quer die Laut⸗Buchſtaben oder 
Vocalen heraus, und macht ſie den 
B 5 Kin⸗ 
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Kindern rechtſchaffen bekant, woben 
ihnen zu ſtatten kommen wird, wenn 
von dem Lehrer gezeiget wird, wie die⸗ 
fe Figuren aus den einfachen Zügen 
entſtehen: z. E. i iſt der kleinſte Bo⸗ 
cal, die Stimme der kleinſten Men⸗ 
ſchen und Thiere; wird er verdop⸗ 
pelt, ſo heißt er u; wird oben ein 

aͤckchen angehaͤnget, e; wird diß 

aͤckchen gantz bis an den Fuß des i 

erab gezogen ſo wird ein o daraus; 
ſetzt man an diß o noch ein i an, fü 
entſtehet der vollkommenſte und lau⸗ 
teſte Vocal a. Man laͤßt darauf 
die Vocalen nach der Ordnung aus⸗ 
ſprechen, und befiehlt ihnen einander 
auf den Mund Acht zu haben, da ſie denn 
finden würden, daß mit a derſelbe 
am weiteſten eroͤffnet, und dieſe Oeff⸗ 
nung bey den folgenden immer mehr 
und mehr verringert werde, bis ſich 
der Mund endlich mit dem u faſt gar 
ſchlieſſe. Dergleichen Anmerckungen 
machen die Kinder aufmerckſam, und 
drücken ihnen die erſten Erkantniſſen 
deſto leichter und tiefer ein: daher 
auch mit Bildung der uͤbrigen Buchſta⸗ 
ben auf gleiche Weiſe zu verfahren, und 
zu zeigen, wie in/um, w, ingleichen i e o, 
a, /g item i,e,r/v/x/y/p/ u. l, HER 
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von einander hergeleitet, und mit 
einander verglichen werden konnen. 
Auf ſolche Art werden die Buchſta⸗ 
ben den Kindern nicht nur aus der 
Ordnung bekant, ſondern ſie ler⸗ 
nen ſie an ihrer Geſtalt kennen und 
unterſcheiden. Man kan auf dieſe 
Art auch gleich den Grund zum ſchrei⸗ 
be unvermerckt legen. f g 
28. Wenn nun die einzelnen Buchſta⸗ dalle 

ben, wie ſie an der Tafel ſtehen, wohl be⸗ 
griffen worden, muͤſſen die & inder auf ih⸗ 
re Fibel, oder abc Buch gewieſen, und 

dazu angewohnet werden, daß ſie alle zu⸗ 
gleich nach dem Wincke ihres Lehrers 
auf das, was er ihnen darinnen am 
fab Acht haben, und wenn einer 
aut buchſtabirt, ihm anfangs mit einem 
leiſen Murmeln, und hernach nur in 
Gedancken folgen lernen. Dieſes zu 
erlangen ſtellet er anfangs etwa 6 bis 
10 um ſich her, und ſo, daß ſie zu⸗ 
gleich an die Tafel ſehen koͤnnen, weiſet 
ihnen, was ſie an der Tafel gelernet, in ih: 
rem Buche, und gehet alsdenn immer ci: 
nenSchꝛitt weite fort. Seine viebe, Luſt 
ur Sache, und Munterkeit wird auch in 
den Kindern dergleichen Gemuͤths⸗Re⸗ 
gung erwecken, und ſie eifrig machen es 
einander zuvor zu thun, ſo daß die 25 
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zahl der Kinder, welche anfangs dem 
ban g en ee ene klang 
im Wege zu ſtehen ſcheinen durfte, 
denſelben vielmehr befoͤrdern wird. 
Es muß aber die 7 5 im buchſta⸗ 
biren ſonderlich auf das Bee ge: 
trieben werden, und zwar nicht nur 
aus dem Buche, ſondern auch auswen⸗ 
dig, indem man den Kindern die Buch⸗ 
ſtaben einer Sylbe vorſagt, und ſie 
en wie dieſelbe auszuſpre⸗ 
chen. Man kommt ihnen anfangs in 
den etwas ſchweren Sylben mit dem 
Reime . Huͤlfe, und fragt erſtlich b, 
a, n. c, k: und wenn dieſes getroffen 
worden, ſ.e, hr, a, n, e, k. Die ſo 
nuͤtzliche Nacheiferung zu erhalten, 
theilet der Lehrer die Kinder nach ih⸗ 
rem unterſchiedenen naturlichen oder 
durch Fleiß erlangten Vermoͤgen in 
ihre Elaffen ein, damit diejenigen, ſo 
er zugleich fraget, einander ſo ziemlich 
gleich ſeyn, und nicht ein oder der andere 
allezeit, die übrigen aber niemahl zur 
Antwort kommen mögen, wodurch 
dieſe faul werden, und ſich auf das 
Vorſagen anderer verlaſſen: ſondern 
es muͤſſen auch die langſamen biswei⸗ 
len das Vergnuͤgen haben, durch Hul⸗ 
fe ihrer Aufmerckſamkeit mit der 1655 

wor 
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wort eher fertig zu werden; wodurch 
zugleich die, ſo munterer ſind, vor 
der Einbildung und daher entſtehen⸗ 
den Liederlichkeit behuͤtet werden: 
29. Es muß niemahlen ein Kind teen, 
aus der Claſſe der buchſtabirenden 
—— genommen, und unter die le⸗ 
enden geſetzt werden, ehe es im Buch⸗ 
ſtabiren einen ziemlichen Grad der 
Fertigkeit erlanget hat. Alsdenn 
aber wird es damit eben ſo, wie 
mit dem Buchſtabiren gehalten. 
Nemlich die, ſo von ungefehr genen 
Kräften find, werden mit einander vor: 
genommen. Alle haben einerley Buch, 
und in demſelben eine Stelle vor ſich: 
der Lehrer lieſet eine kurtze Stelle 
vor, oder laͤſſet dieſes durch einen fer⸗ 
tigen Knaben verrichten, ruft hernach 
bald dieſen, bald jenen zum nachleſen 
auf: wenn der aufgerufene nicht fort⸗ 
kom men kan oder fehlet, ſteht einem je⸗ 
dem von ſeiner Ordnung frey ihm einzu⸗ 
helfen: der Lehrer giebt Achtung, ob 
auch alle Kinder die Augen auf dem Bu⸗ 
che haben, befiehlet, ohne eine gewiſſe 
Ordnung zu halten, bald dieſem 
bald einem andern fortzuleſen, und 
machet durch ſeine Munterkeit und 
beſtaͤndige Abwechſelung dieſe Be 
muͤhun 
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muͤhungen den Kindern zu einem enge⸗ 

nehmen Zeit⸗Vertreibe. 
was zu le, 30. Zur 2efe> Übung muß man 
en, zwar anfangs ſolche Dinge nehmen, die 
ohnedem auswendig zu lernen ſind, z. E. 
die Haupt⸗Spruͤche, und vornehmſten 
Erklärungen aus dem arechismo „ing 
rn Se en eeragi 
ete; die fo oft wiederholet werden 
bis fie dadurch in dem Gedaͤchtniſſe 
haͤngen bleiben; dabey denn um fo 
viel forgfältiger zu vermeiden ſeyn 
wird, daß nicht allerhand Fehler zu⸗ 
gleich mit dem GGedaͤchtniſſe eingedꝛucket 
werden. Es muß aber dabey nicht blei⸗ 
ben, ſondern es muͤſſen auch zum oͤf⸗ 
tern gantze Stellen des neuen, hernach 
auch des alten Teſtaments, beym Fort⸗ 
gange auch nuͤtzliche Hiſtorien, ingleichen 
die öffentlichen Zeitungen, in einer Rei⸗ 
he, und ohne etwas zu wiederholen, fort⸗ 
geleſen werden. 155 der Lehrer ſon⸗ 
derlich auch dahin zu ſehen hat, daß die 
Kinder ſich keinen verdruͤßlichen Ge 
ſang, und immer wiederkommende 
Jour angewoͤhnen, ſondern nach Be: 
19 eit der Materie und Abthei⸗ 
ung oder Diſtinction der Worte 
die Stimme in etwas erheben oder 
fallen laſſen. Es iſt gewiß weit er⸗ 
t trag: 
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traͤglicher, wenn die Kinder gantz 
gerade hin in einem Tone fortleſen, 
als wenn ſie am unrechten Orte, 
und immer auf einerley Art mit der 
Stimme ſteigen und fallen. In Anſehung 
der Zeitungen und anderer Schriff 
ten iſt noch 15 bemercken, daß due 
Lehrer, welche ihre Schwaͤche in dieſem 
Puncte mercken, ſich zu befleiſſigen br 

ben, damit ſie felbt die vorkommenden 
fremden Wörter recht ausſprechen und 
verſtehen lernen. Zu dem erſten 

wird denen auf dem Lande meiſten⸗ 

theils ihr an zu dem andern 

aber das ſo genante Zeitungs Lexicon 
behuͤlflich ſeyn koͤnnen. Doch iſt, was 

von Zeitungen erinnert worden, auf 

den meiſten Doͤrfern nur von ſolchen 
Kindern But, welche kuͤnftig 

zum ſtudiren oder doch zu buͤrgerli⸗ 

chen Profeſſionen in einigen Privat⸗ 
Stunden angewieſen werden. 

31. Zu dem we wird der An⸗ Schrei. 
fang gemacht, fo bald die Formen der dab n 
Buchſtaben recht begriffen, u. das Buch: vermadtz 
ſtabiren angefangen worden. Vor allen 
dingen werden die Kinder angewiefen, 
wie ſie die Feder halten müffen, und daß 
ſie ſich weder gewoͤhnen die Augen zu 
nahe auf das Papier zu halten A 79 

ur 
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durch fie leicht bloͤdſichtig werden kon 
nen; noch die Feder Striche mit 
den Lippen zu verfolgen, krumm und 
mit gebogenen Rüden zu ſitzen, die Haͤn⸗ 
de zu beſudeln, die Federn zu kauen, und 
was noch mehr vor ungereimte, und 
theils ſchaͤdliche Gewohnheiten bey dem 
Schreiben vorzukommen pflegen. 
Wie der 37, Dion fänget von dem einfachſten 
malhen; und leichteſten Zuge an, mit welchem alle 
Buchſtaben ſich im Teutſchen anheben, 
und gefüget werden, gehet von dar fort 
auf das i, n, m, und ſo weiter in 
der Ordnung, die vorhin F. 27 
bey Gelegenheit der Kaͤnntniß der 
Buchſtaben angegeben worden. Es 
werden aber die dag d Zuͤge 
mit Waſſerbley auf das Papier ge⸗ 
macht, und von den Kindern mit 
Dinte, doch unter der Aufſicht des Leh⸗ 
rers, damit ſie die Feder recht führen, 
uͤberzogen. Bey einer ziemlichen 
Menge mahlet der Lehrer die Buch⸗ 
ſtaben auch wohl mit zugeſchnittener 
Kreide an das ſchwartze Bret, und 
heiſſet die Kinder auf feine Bug Acht 
geben. Hat der Lehrer ſelbſt keine gu⸗ 
te Hand, ſo hat er ſich nicht zu ſchaͤ⸗ 
men ſich noch zu uͤben: und wo es ir⸗ 
gend thunlich, werden gute in 11 
pfer 
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pfer geſtochene Vorſchrifften ange: 
ſchafft, welche den Kindern zum Mu⸗ 
ſter vorgelegt werden. A 

33: So bald die Kinder einige Fer wie eine 
tigkeit in den einzelnen Buchſtaben ratet 
und deren Zuſammenfuͤgung erlanget, gen. 
muͤſſen fie durch dictiren einzelner, fort 
derlich etwas ſchwerer oder in Anſe⸗ 
dung der Ausſprache zweifelhafter 

oͤrter, und nach und nach gantzer 
Spruͤche, Briefe, und dergleichen 
zum re . ewieſen werden. 
Hier wird ihnen zu ſtatten kommen, 
wa an $. 28 beym buchſtabiren 
bemerckt worden. Iſt hierinnen einige 
Geſchicklichkeit zu wege gebracht, fo 
muͤſſen die Kinder auch angewoͤhnet 
werden einen Spruch, den ſie ſchon 
koͤnnen, hiernaͤchſt eine Fabel, oder 
kurtze Geſchichte, die man ihnen erzeh⸗ 
let, einen kurtzen . oder derglei⸗ 
chen etwas aus dem Kopfe zu ſchrei⸗ 


en. 
34. Auch iſt nörhig dieſelben durch Auerhand 
Vorlegung allerley Haͤnde im leſen de 98 
5 Sachen rechtſchaffen zu 
uͤben. 
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orberei⸗ An uͤbe die 0 vor allen din⸗ 
en dazu. Ma in kleinen und begreiflichen 
Zahlen, und deren Addition und Sub⸗ 
Rar 3. E. wie viel haſt du an deiner 
Dun Finger? wie viel derſelben ſtre⸗ 
ch jetzt aus? wie viele ſind einge⸗ 
1905 du ya Ku r Dr ‚einer 
noch 3 dazu ſchenckte, 
deſt du haben? wenn du h vi 
verloͤhreſt, wie viele blieben 5 
Man ne me hier fol den [2 
nen die Kinder Freude Nis 
, Schafe c. man wird fe 7 
wie fehr fie Acht haben, wie begierig 
ſie 1 wie bald ſie die ge) Zah⸗ 
len begreifen. So bald fie deutlich 
wiſſen und z. E. an ihren Fingern ge 
ſchwind uͤberſehen konnen, wie viel 
gehen ſey, ſo wird man ihnen leicht 
ey) machen koͤnnen, was 20, 
2% 40, bis 100, und ſ. f. nemlich 2, 
ER und 10 mahl 1 85 und ſodann 
auch daß 10 mahl 100, 1000 ſeh; als: 
denn wird gezeiget, wie die wiſchen⸗ 
Zahlen allezeit von 1 bis 9 ä 
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fo bald es 10 heiſſen ſolte, ein ander 
Wort gebraucht werde. Hierbeg 
haͤlt man ſich ſo lange auf, bis die Kin⸗ 
der einen völligen und deutlichen Be⸗ 
griff der Zahlen von 1 bis 1000 ber 
kommen, und z. E. auf die Frage, wie 
viel iſt 302 fertig antworten koͤnnen, 
dreymahl zehen: alſo wie viel iſt 5 
mahl 102 wie viel iſt 1002 wie viel iſt 
66? Antwort, erſtlich 6 mahl zehen, 
hernach noch 6 u. f f. bi 
36. Nunmehr ſtellet man den Kin: Grinde 
dern die Grund⸗Regeln der Rechen: 5 Ne 
nſt deutlich vor, nemlich daß die 9 Kar. 
ahlzeichen nach der Stelle gelten, an 
er 15 ſich befinden. Z. E. wenn das 
eichen, das ſonſt 4 bedeutet, noch ein 
ahlzeichen hinter ſich hat, bedeutet 
es nicht mehr vier, ſondern viermahl 
Ve das iſt viertzig; hat es noch zwey 
zahlen hinter ſich, fo bedeutet es fo 
viele Hunderte; und folgen noch drey, 
ſo gilt es ſo viele Tauſende. Dieſes 
wird ſo oft wiederholet, und durch 
veränderte wen dem Verſtande und 
Gedaͤchtniſſe eingedruckt, bis die Kin⸗ 
der alle Zahlen, die nicht über 1000 
gehen, ohne langes Beſinnen ſowohl 
ausſprechen als ſchreiben koͤnnen: wo⸗ 
bey ſonderlich die Natur und Gültig: 
! C 2 keit 
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keit der ſo genanten Nulle deutlich 
zu machen; z. E. weil in 40 die 4 
noch ein Zeichen hinter ſich hat, ſo be⸗ 
deutet es 4 mahl zehen oder viertzig, 
weil aber dieſes Zeichen eine o, fo wird 
dadurch angezeiget, daß eben viertzig, 
und nichts daräber verſtanden wer⸗ 
den; hingegen ſind 23 erſtlich neun: 
mahl 10 oder 90, und 3 darüber. At 
fo weil in 506 die 5 zwey Zahlzeichen 
nach ſich hat, ſo gilt ſie ſo viele Hun⸗ 
derte: die folgende Nulle hat noch ei⸗ 
ne Zahl hinter ſich, alſo wuͤrde ſie, 
wenn fie ein ander Zeichen wäre, fo. 
viel Zehner gelten; weil fie aber vor ſich 
nichts bedeutet, ſo iſt es ein Anzeigen, 
daß in dieſer Zahl keine ſolche vor⸗ 
handen, deren Nahmen auf ig ausge 
het, wie zwantzig, dreiſſig u. d. g. Iſt 
man mit dieſer Uebung bis auf 1000 
1 7155 ſo wird es alsdenn nicht 
chwer ſeyn, auch groͤſſere Zahlen auf 

eben dieſe Art zu kraetiren. 
Additen 37. Weil die Addition und Sub 
und Sub traction der einzelnen Zahlen ſchon an: 
nation fangs bekant gemacht und geuͤbet 
worden, ſo wird ſich dieſelbe nun leicht 
mit den bisher beruͤhrten Grund⸗Re⸗ 
eln verbinden, und auf zuſammen ge⸗ 
etzte Zahlen erweitern laſſen. a 
38. Um 
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38. Um die Multivlication begreiflich Multi. 
zu machen zeiget der Lehrer, wie das ſo cation. 
genante Einmahl eins aus einer wie⸗ 
derholten Addition entſtanden: welches 
durch eine deutliche Vorſtellung an der 
Tafel den Sinnen, Verſtande, und Ge⸗ 
daͤchtniſſe auf das deutlichſte einzupraͤ⸗ 
gen; dabey denn die Begierde zuerſt zu 
antworten, wenn unterſchiedene auf 
einmahl gefraget werden, und die den 
Schülern gegebene Freyheit eine un⸗ 
rechte Antwort zu verbeſſern, ſehr vieles 
beytragen werden. So bald das Ein⸗ 
mahl eins wohl begriffen, kan die Mul⸗ 
tiplication zuſammen geſetzter Zahlen 
deutlich gemacht, und gezeigt werden, 
wie man der Natur und den angegebe⸗ 
nen Grundſatzen nach verfahren muͤſſe; 
und wie viele Vortheile der Kuͤrtze 
man nach und nach angebracht. 1 
39. Eben ſo wird es mit der Divi⸗ Diviſon. 
ſion gehalten, daß man nemlich im⸗ 
mer auf die Grund ⸗Saͤtze, die = 
ſchafften der Zahlen, und ihre Ord⸗ 
nung zurück gehe, damit die Kinder 
nicht allein den Proceß ſelbſt durch wie⸗ 
derholten Gebrauch lernen, ſondern 
zum wenigſten die, ſo einige naturli⸗ 
che Scharfſinnigkeit haben, die Urſache, 
warum ſo und nicht anders verfahren 
C 3 wird, 


Megel 
Detri. 
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wird, einſehen konnen: wozu die ſo 

enante Art unterwerts zu dividiren 

ienen kan, als welche die Begriffe 
der hier zufammen kommenden Multi⸗ 
plication und Subtraction deutlicher 
vorſtellet: wenn man ſonderlich mit 
den einfachſten und leichteſten Exem⸗ 
peln anfaͤngt, und nach und nach et⸗ 
was zuſetzet. 

40. Alſo wird bey der ſo genanten 
Regel Detri vor allen dingen der 
Grund derſelben aus der Natur der 

roportional Zahlen hergeleitet, und 

urch viele Exempel gewieſen 1) was 
A und Proportional Zahlen 
ind; 2) daß in ſolchen Reihen der 
Zahlen dasjenige, was aus Multipli⸗ 
cation der erſten und letzten heraus 
kommt, eben ſo viel als die Summe, 
welche entſtehet, wenn die 2 mittel⸗ 
ſten Zahlen der Reihe mit einander, 
oder (im Falle, da die Reihe aus einer 
ungeraden Anzahl der Zahlen befteher) 
die eintzige mittelſte Zahl mit ſich ſelbſt 
multipliciret wird: 3. E. in 2, 4,8, 1 
kommt 32 heraus, wenn ich 2 mit 16, 
und wenn ich 4 mit 8 multiplicire: 

und in 3, 9, 27 kommt 81, ich ma 

Ey 27 mit einander, oder 9 mit ſi 
lbſt muͤltipliciren; 3) daß ic ee 
nn 
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wenn 3 Proportional Zahlen angege⸗ 
ben worden, die 4˙ finden koͤnne, 
wenn ich die 2 letzten mit einander 
multiplicire, und mit der erſten divi⸗ 
dire u.ff. Das ſchwerſte hierbey, 
welches alſo ſonderlich fleiſſig zu treiben, 
iſt, daß man die Säge in gehörige 
Ordnung bringen lerne, und Acht ha⸗ 
be, ob die Proportion feige oder fal⸗ 
le? wobey ſich denn der Lehrer auf 
deutliche und leicht begreifliche Exem⸗ 
pel zu befleiſſen hat. 

41. Nun iſt es Zeit auch die Natur Gebroche⸗ 
der gebrochenen Zahlen deutlich zu ma⸗ le 37% 
chen, welches ſich mit Stuͤckchen Papier, 
die man in gleiche Theile legen und 
ſchneiden kan, am beften thun laßt. 

an ſucht deutliche Begriffe von der 
Art 2 oder mehr Bruͤche unter einen 
Nenner zu bringen, denn, von der 
Multiplication und Diviſion eines 
Bruches zu machen, und die Re⸗ 
geln des Verfahrens daraus herzulei⸗ 
ten: wozu ſonderlich die bekanten 
S der Geld Sorten ſehr 
behuͤlflich ſeyn koͤnnen. Die, ſo Latei⸗ 
niſche Bücher leſen, koͤnnen und müf 
ſen hierbey auf das leichteſte und 
gruͤndlichſte von dem As der Römer, 
und deſſen Eintheilungen informiret 
werden. C 4. 42. 


Maaß, 
Gewicht, 
Geld⸗ 
Sorten. 
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42. Ueberhaupt iſt zu mercken, daß 
man gleich von Anfang der Rechen⸗ 
Kunſt den Kindern hinlaͤngliche Be⸗ 
griffe von den Sachen, die gezehlt und 
gemeſſen werden, als da find die un: 
terſchiedenen Arten der Gemaſſe, des 
Gewichtes, ſonderlich der Geld⸗Sor⸗ 
ten, bey Tee ang Dieſes gehet 
bey der Addition ſchon an, da fie wir 
ſen muͤſſen, wie viele Pfenninge auf 
einen Groſchen, und wie viele Gro⸗ 
ſchen auf einen Thaler gehen u. ſ. f. 
Hiebey weiſet man die Kinder an, 
wie eine gemeine Rechnung der Ein⸗ 
nahme und Ausgabe einzurichten, da 
man z. E. Thaler, Groſchen, und Pfen⸗ 
ninge nicht unter einander miſchen, 
ſondern jede Sache in ihrer Reihe oder 
gar zwiſchen 1177 Linien ſchreiben 
muͤſſe. Man übe die Kinder mit Fra⸗ 
gen, und fangt von den allerleich⸗ 
keſten an: z. E. du haft einen Ggr wenn 
du davon 49 15 ausgiebſt, was be⸗ 
haͤlteſt du uͤbrig? Dieſes 4 Gar: Stuͤck 
oll unter 3 Perſonen in gleiche Theile 
getheilt werden: wie iſt es anzufan 
gen? Es ſind 6 Arbeiter, deren jeder 

Gar. 4 Pfenn. verdienet: wie viel 

rauche ich Geld ſie zu bezahlen? Ich 


ſoll 37 Rthlt. 15 Gar. ausgeben, habe 
aber 
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aber nur 25 Kthlr. im Vorrathe: wie 
viel bleibe ich ſchuldig? Es find 7 Pfund 
zu bezahlen, da jedes 11 Pfenninge 
koſtet! und tauſend dergleichen Fra 
gen, bey welchen zugleich das Einmahl 
eins wiederholet, und nach und nach 
der Grund zum rechnen aus dem 
Kopfe, und der ſo genanten Welſchen 
ractic gelegt wird. Hat der Lehrer 
uff, und bereitet ſich ſelbſt von An⸗ 
fang auf die leichteſten, und ſodann 
immer ſchwereren Fragen und Aufga⸗ 
ben; und zeiget ſodann die Wege 
und Vortheile zur Auflöfung: fo wer⸗ 
den die Rechen Stunden unter den 
annehmlichſten und nuͤtzlichſten vor 
die Jugend ſeyn, und er wird zu den 
unterſchiedenen Anwendungen der 
Proportional⸗Regel und jetztgedach⸗ 
ten Welſchen Practie ſchreiten, auch 
nach Befinden denen, die weiter gehen 
wollen, die Ausziehung der Quadrat⸗ 
und Cubic⸗Wurtzel zeigen koͤnnen. 


V. Meß Kunſt. 
43. 


SG die Umftände es irgend, ler Deren 
den wollen, foll gleich auf die Nuten 
E5 Rechen⸗ 
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Rechen⸗Kunſt ein kurtzer Anfang der 
Geometrie oder Meß Kunſt geſetzet, 
und die Jugend bey Gelegenheit bey⸗ 
der Wiſſenſchafften zu a) deutlichen 
Begriffen, b) guter Ordnung, o) ſiche⸗ 
rer Art zu beweiſen, d) Beſcheidenheit 
und Gelehrigkeit Raifon anzunehmen, 
e) Aufmerckſamkeit und Achtung auf 
den ge einer Sache, an⸗ 
gewoͤhnet werden. . 
zu denk. 44. An dem erſten iſt um fo viel 
Kan oe weniger zu zweifeln, weil wir,ſender⸗ 
seen ſich in der zarten Jugend, nichts klaͤ⸗ 
rer und deutlicher begreifen als die 
ahlen und Groͤſſen, deren gemeine⸗ 
es Maaß wir an unſern Haͤnden al⸗ 
lezeit mit uns fuͤhren Was wir dem⸗ 
nach ſo richtig und deutlich begreifen 
als die erſten Wahrheiten der Zahlen 
und Groͤſſen, das hat einen hohen 
Grad der Deutlichkeit und Gewißheit, 
ob wir ſchon ruͤckwerts nicht ſchlechter⸗ 
dings ſagen koͤnnen, was jene Beſchaf⸗ 
fenheit nicht habe, daß ſey nicht fü ger 
wiß und richtig. . r 
ufer 45. Wie ſchlechterdings noͤthig in 
dnung, dieſen Wiſſenſchafften die Ordnung 
ſey, iſt gleichfals offenbar. Wer z. 
E. anfangen wolte zu dividiren, ehe er 
das Einmahl eins gelernet, oder 35 
en 
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chen guszumeſſen lernen wolte, ehe er 

die Eigenſchafften der Linien ſich be⸗ 

kant gemacht, der wuͤrde uͤbel zu 

recht kommen: in der Regel Detri 

und in Aufloͤſung aller Aufgaben der. 

Meß⸗Kunſt, kommt das Haupt 

Werck darauf an, in welcher Ord⸗ 

nung ich verfahre Wer alfo dieſe 

Wiſſenſchafften fleiſſig getrieben hat, 

der ro ch unvermerckt an, 

die Ordnung auch in andern Din⸗ 

a Die Wine haben tr 
46. e Wiſſenſchafften haben fiorrer 

ferner um der gedachten Klarheit und ane 

Deutlichkeit der darin vorkommenden 

Begriffe willen den Vortheil, daß 

das Urtheil von der Zuſammenſtim⸗ 

mung oder dem Wiederſpruche derſel⸗ 

ben ſehr ſcharf und eigentlich gefaſſet, 

und ein Satz aus dem andern mit der 

gel Nichtigkeit hergeleitet werden 

an. Wer alſo an diefen Exempeln 

gelernet, wie ein recht deutlicher und 

unwiederſprechlicher Beweis eingerich⸗ 

tet werden muſſe, der wird auch in 

andern Fallen deſto leichter mercken, 

ob ein Schluß richtig, und die Sätze, 

woraus er beſtehet, recht mit einander 

verbunden ſind. 


47. E⸗ 
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Gelhrig 47. Eben dieſe unwiederſprechliche 
tet, Richtigkeit deſſen, was in dieſen Wiß 
ſenſchafften rechtmaͤſſig vorgetragen 
und erwieſen worden, bringet mit ſich, 
daß man ſich nicht entbrechen kan ſei⸗ 
nen Irrthum darinnen zu erkennen, 
und die Wahrheit von jedermann, 
der fie vortraͤgt, anzunehmen. Der 
groͤſte Rechen Meiſter oder Meßkuͤndi⸗ 
ger kan von einem Anfänger überfüh⸗ 
ret werden, wenn er wieder die 
Grund ⸗Saͤtze verſtoſſen hat, und wuͤr⸗ 
de vergebens Ausflüchte ſuchen feinen 
rrthum zu bedecken, wie in andern 
Wiſſenſchafften, wo mehr willkühr⸗ 
liche, oder 5 allgemeine Saͤtze 
ſind, geſchehen kan. Man kan alſo 
bey Uebung dieſer Wiſſenſchafften die 
Beſcheidenheit und Liebe zur Wahr⸗ 
heit lernen, und wie man dieſelbe 
ohne Murren anzunehmen habe, ſie 
mag auch herkommen von wem ſie 


wolle. 
Aufmerb 48. Endlich iſt nirgends die beſtaͤn⸗ 
Amtes dige Aufmerckſamkeit fo unumgäng⸗ 
noͤthig, weil immer das folgende 
an dem vorhergehenden haͤnget, und 
der einmahl begangene Irrthum, 
oder die nicht abgelegte Unwiſſenheit 
ſich beſtaͤndig aͤuſſert. Wer 5 E. 
Bd. inen 


d 
li 
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einen Sprach⸗Fehler in der erſten 
Zeile begangen, kan deſſentwegen al⸗ 
les andere recht machen; wer aber 
in einem Exempel der Divifion einen 
Irrthum nur um eine Einheit began 
gen, verurſachet dadurch, daß keine 
eintzige von den folgenden Zahlen, die 
damit verbunden, richtig ſeyn kan: 
daher auch die Lehrer der Rechen⸗ 
Kunſt, wenn ſie ein Exempel öffent 
lich ausarbeiten, von ihren Ohr: 
lern verlangen, daß ſie fist auf ihre 
der Lehrer Verſehen Acht haben, und 
ſolche bey zeiten erinnern ſollen, da⸗ 
mit nicht um eines kleinen Verfehens 
willen eine lange Reihe Fehler erfol 
ge, und die Handlung von neuen 
vorgenommen werden muͤſſe. Es 
hat zwar dieſe Beſchaffenheit vielfal⸗ 
tig auch mit andern Dingen, welche 
aber nicht ſo deutlich in die Augen 
fallen: daher es nützlich bey einer 
ſolchen Gelegenheit die Jugend nach⸗ 
druͤcklich zu erinnern, auf alles, was 
fie thut und horet, genau Acht zu 
haben, damit nicht ein Irrthum 
gleichſam zum fruchtbaren Vater 
vieler andern werden, und eine Un 
wiſſenheit ihren ſa aͤdlichen Einf N 


Die Nah⸗ 
men der 
natuͤrlichẽ 


Dinge 
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auf viele andere Dinge erſtrecken 
moͤge. TER 


VI. Erkaͤntniß der Natur und 
Kunſt. dr 


49. 


Gre mit Kindern umzugehen hat, 
ſoll ſich bey aller Gelegenheit be: 
muͤhen ihnen eine Erkaͤntniß der na⸗ 


and deren tuͤrlichen und durch Kunſt hervorge⸗ 
Becher brachten 9 beyzubringen. Der 


fenheit. 


Anfang kan damit gemacht werden, 
daß ihnen die Nahmen dev Kräuter, 
Baͤume, und Gewaͤchſe, item, der 
Voͤgel und anderer Thiere, ſo wie fie 
zuerſt vor das Geſichte kommen, ge⸗ 
ſaget werden. Die Privat. Praecepto- 
res haben die ſchönſte Gelegenheit 
durch einen Spatzier Gang und dabey 
freundliches Gefpräche von dem, was 
vorkommet, die Liebe der Kinder zu 
gewinnen, und ihnen zugleich die La⸗ 
teiniſche Benennungen der vorkom⸗ 
menden Wercke der Natur wie ſpie⸗ 
lend beyzubringen Auch oͤffentliche 


Lehrer werden bisweilen ſich dieſes 


Vortheils bedienen koͤnnen. Sie koͤn⸗ 
nen 
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nen z. E. eine Art der Belohnung 
daraus machen, wenn ſie ein oder an⸗ 
der Kind auf einen Spatzier⸗Gang 
mitnehmen. (S F. 16.) Es kommen 
in den a, b, c und Nahmen Buͤchern 
allerhand Benennungen vor, an die die 
Kinder erinnert, und auf die Sachen 
ſelbſt gewiefen werden koͤnnen. Bey 
Kindern von Extraction und Vermd⸗ 

en kan die Scheuchzeriſche Bilder: 
Bibel und dergleichen Wercke groſſe 
Dienſte thun Andern Kindern giebt 
man, bis etwas vollkommneres zu ha 
ben ſeyn wird, den ſo genanten 
Orbem Pictum in die Hände, erlaubet 
ihnen auch das Buch mit Farben zu 
iluminiren, mit dem Bedeuten, daß 
ſie zu jeder Sache gehoͤrige Farben 
zu nehmen haben, und z E das 
Gras nicht roth, und das Waſſer 
nicht gelb machen dürfen. Denn e⸗ 
ben dadurch werden fie Bean 
die Bilder ſo zu betrachten, daß ſie 
auch einige Begriffe von den Sachen 
ſelbſt bekommen. Hiermit konnen 
die Kinder eine Zeit, da man ſie al⸗ 
leine laſſen muß, die ihnen ſonſt lange 
und verdrußlich wurde, zu ihrem Pu: 
tzen hinbringen. 


so. € 
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Die Wer, 50. Eben fo machet man es mit 


cke der 
Kunſt. 


den Wercken der Kunſt, die man ih⸗ 
nen, ſo viel es die Gelegenheit verſtat⸗ 
ten will, in Original, wo dieſes aber 
nicht angehet, in Bildern zeiget. Je 
vollkommenere Abbildungen man ha⸗ 
ben kan, je beſſer iſt es: wo man 
nichts beſſers hat, kan der jetzt ange 
führte Orbis Pietus nach feinen beyden 
Theilen auf beſagte Art gebrauchet 
werden. Zum wenigſten koͤnnen al 
len Kindern, auch auf den Dorfern, 
die vornehmſten Theile eines Hau⸗ 
ſes, die zum Acker⸗Wercke gehoͤrigen 
— — und Handlungen, die in⸗ 
wendige Beſchaffenheit einer Muͤhle, 
und deren unterſchiedene Arten, und 
wie ein Theil von dem andern getrie⸗ 
ben wird, ingleichen das Geraͤthe 
und die Handlung der noͤhtigſten 
Handwercker gezeiget werden. Dur 
dieſe Uebung werden ſie geſchickt, au 
roͤſſere und mehr zuſanimen geſetzte 
ercke zu begreifen; z. E. ein Kind, 
das eine Muͤhle, oder einen Braten⸗ 
wender mit Aufmerckſamkeit beſehen, 
kan auch deutliche Begriffe von einer 
Uhr deſto leichter bekommen: wer ei⸗ 
ne zinnerne Schuͤſſel gieſſen ſehen, 
wird ſich vorſtellen laſſen konnen, wie 
eine 
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eine Glocke gegoſſen werde; und wer den 
ſchlechteſten per auf ſeiner Scheibe 
arbeiten geſehen, wird keine Muͤhe ha⸗ 
ben cat begreifen wie der Porcellan ge⸗ 
macht wird. Wo allerhand groſſe 
Werckſtaͤtte, als Glas⸗Huͤtten, Saltz 
und Schmeltz⸗Wercke, Dratziehereyen, 
Saltz Siedereyen, item allerhand Arten 
der Weber Stule u. ff. zu ſehen find, 
muß der Jugend ein Zutritt verſchaffet, 
und jemand zugegeben werden, der ihre 
naturliche Curioſicat unterhalte, und ih 
nen von allen deutliche Bericht ertheile. 

51. Bey heranwachſenden Jahren Weitere 
wird dieſe Erkaͤntniß der Natur Silie 
und Kunſt immer erweitert, wozu Mitt 
die Jugend, die nur einige natürliche Fänını 
Munterkeit hat, von ſelbſt Luft haben der —.— 
wird, fo daß der Lehrer nur ſich zu . 
bemuͤhen hat, ihnen an Hand zu ge⸗ 
ben, wie fe ihre Curioſitaͤt unterhal: 
ten ſollen: Bi E. wie fie an den 
gen und Ohren der Thiere, die zum 
Gebrauche der Küche geſchlachtet wer⸗ 
den, die Theile derſelben ſelbſt einſehen 
koͤnnen Item, es werden allerhand 
Abbildungen und Bücher, z. E. die Ho⸗ 
manniſchen Charten von der Schiff 
Bau und Kriegs⸗Kunſt, das ſcho⸗ 
ne Spectacle de la Nature, Derhains 

D Phy- 
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Phfyſico Theologie vorgeſchlagen. Es 
kan auh den erwachſenen mit einem 
ordentlichen Collesio an Hand gegan⸗ 
gen werden, worin nicht nur die vor⸗ 
nehmſten Erfahrungen und Erſchei⸗ 
nungen der Natur und Kunſt vorge⸗ 
tragen, ſondern auch einiger Grund 
zur Einſicht der Urſachen der in den 
Corpern vorgehenden Veränderungen 
elegt werden kan. Hieher gehoͤret 
onderlich auch die allgemeine Einrich⸗ 
tung des Welt⸗Baues, und Ord⸗ 
nung der Himmliſchen Coͤrver, wovon 
der Jugend einiger Bericht gegeben, 
auch die Doppelmeieriſchen Voͤrbildun⸗ 
gen gezeiget werden konnen 


Dabey des 52, Es kan dieſe ſo annehmliche 


Lateins 
nicht zu 
vergeſſen. 


Sache auch als ein Mittel angewen⸗ 
det werden, den Gebrauch der Kater 
niſchen Sprache fertiger zu machen, 
wenn man dergleichen Buch, wie die 
angefuhrten ſind, in einer avarten 
Stunde alſo durchgehet, daß die Zu⸗ 
hoͤrer das Teutſche oder auch, wo es 
die Umſtaͤnde geben, das Frantzöͤſiſche) 
vor ſich haben, und ihnen von dem 
Lehrer, oder wenn jemand unter den 
Zuhoͤrern die Faͤhigkeit hat, von dem⸗ 
ſelben eine Lateiniſche Ueberſetzung vor⸗ 
geſagt wird. Dieſes iſt bey denen, > 

tu⸗ 
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ſtudiren blen, überhaupt und ben at 
len Lectionen zu mercken, daß beſtan⸗ 
dig mit auf die Vermehrung der Fer⸗ 
keit in der Ind 3 brach 45 
11155 und zuzugeben, da 
„ einbil lden we te, a 
bey dem ſtudiren zu recht kommen, 
wenn er ale ein Vermoͤgen evfanı 5 
was in dieſer Sprache geſchrieben, o 
Hinderung und deutlich zu er „ 
un feine Gedancken richtig und ver⸗ 
8 darinnen vorzutragen indem 
ahrung nur allzuſehr bekräfti⸗ 
— daß die ea in dieſem 
uncte auf Univerſitaͤten beraus ſel⸗ 
ten erſetzet wird; dahingegen nen 
Erkaͤntniſſen wegen ihrer Annehm⸗ 
9 noch i Pe eher aanchaenelet 
werden. Au angeführte Art, 
und wenn e lh Lehrer nicht feh⸗ 
let, kan beydes fuͤglich beyſammen ſte⸗ 
en, und mit einander verbunden 
m 


n gllerhand bürgerlichen Don ab 


Von 
Si als Vormundſchafften, Con⸗ 


tracten, Proceſſen, und dergleichen, zum bur, 
item von Kriegs und Friedens Ge⸗ Een ge 


ſchaͤfften, wird a die Jugend bey: E 
Gelegenheit nach ihrem Alter und 


Vermiogen zu * ſeyn: wozu nie 


theils 


* 
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theils die vorhin F. 34 anbefohlene 
Uebung in Leſung unterſchiedener 
Hände, theils die Zeitungen Gelegen⸗ 
heit geben konnen. Auch hieraus er⸗ 
hellet, wie noͤthig es ſey, daß die 
Schul deute nicht ſelbſt gantz unge 
ſchickt und im menſchlichen und buͤr⸗ 
den n Leben unerfahren ſeyen; fon 
ern auch in dieſer Abſicht Ursache 
haben, mit vernünftigen Leuten von 
allerhand Stande und Lebens Arten 
umzugehen, und dadurch das Ver⸗ 
moͤgen zu erlangen, was hie vorge⸗ 
ſchrieben worden, bey der 9,0 
auszurichten. Man ſiehet auch, daß 
allen Eltern daran gelegen, ſo viel an 
ihnen iſt, die Lehrer aufzumuntern, 
und ihnen behuͤlflich zu ſeyn, daß ſie 
folche Leute werden, von welchen 
ihre Kinder auf dieſe Art tractiret wer⸗ 
den koͤnnen. . 


VII. Lateiniſche Grammatic. 
54. 


Die Buch Die Lateiniſche Buchſtaben zu ken⸗ 
faben, 2 nen und zu ſchreiben a 
* j ie 
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die Kinder angewieſen, ſo bald ſie 
die Teutſchen Beat haben, Siehe 


8. 27. 1 

55. Man ſucht ihnen täglich etliche Wirtır 
Lateiniſche Wörter und Formeln maln 5 
durch das Vorſagen beyzubringen. 
Wenn man insgemein fragt und ant⸗ 
worten laͤßt, wer am erſten kan: 
wenn man die Benennungen der 
bekanteſten Sachen, und die For⸗ 
meln, von denen die Kinder einen 
Begriff haben, zuerſt nimmt; wenn 
man freundlich und liebreich dabey 
mit ihnen umgehet, laſſet ſich auf die⸗ 
ſe Art ungemein viel ausrichten. In⸗ 
deſſen lernen die Kinder Teutſch buͤch⸗ 
ſtabiren und leſen, da denn unmittel⸗ 
bar zu jedem Grade der Fertigkeit im 
Teutſchen auch das Lateiniſche hinzu⸗ 
gethan wird. 

6. Man nimmt aber zur Buch⸗ Was zn 
ſtabir⸗ und Leſe⸗Lebung alſobald Cel- lien? 
larii Librum Memorialem, mit der 
dabey befindlichen Grammatic; in: 
gleichen Elübneri Eliltorias Sacras, 
wie ſolche aus Caſſellionis Bibel 
Lateiniſch gemacht worden: und 
bringt alſo den Kindern zugleich ei⸗ 
nige Bekantſchafft mit dieſen Bir 
chern zu wege. Man fragt auch 

23 bis⸗ 


Anfang 
zum Des 
eliniren. 
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bisweilen unter dem Leſen nach der 
Bedeutung dieſes und jenes vorher 
ſchon bekant gemachten Wortes. 
Man ſſehet fleiſſig nach, ob alle Kin⸗ 
der die Augen auf dem Buche haben ? 
Man laſſet die Aufmerckſamkeit zu be⸗ 
fördern bald dieſen bald jenen fort⸗ 
leſen, und bemercket alles, was vor⸗ 
hin bey dem Teutſchen erinnert wor⸗ 
den. Auf ſolche Art werden die Kin⸗ 
der, ehe ſie noch an das Decliniren 
und N ommen, ſchon einen 
iemlichen Vorrath von Lateiniſchen 

oͤrtern und einige A 
mit deren 8 haben; welches 
die ſonſt ſchwere iber welcher 


l BAR 
der groͤſte Theil der Kinder alle Luſt 


zum ſtudiren und Freude an den Bit: 
chern zu verlieren pfleget, ſchon zum 
1 ont ein merckliches erleichtern 
wird. 

57. Es iſt aber damit folgender 
maſſen zu verfahren. Vor allen din⸗ 
gen ſucht man die Kinder zu belehren, 
was Singularis und Pluralis, Nomina- 
tivus, Genitivus und ſ. f. zu bedeuten 

aben? Man bedienet ſich dazu des 
o genanten Artikels, der, die, das, 
item der Pronominum oder Vorwoͤr⸗ 
ter, ſo daß die 3 Calus, ego, mihi, — 
un 
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und tu, tibi, te, und im plur. nos, 
nobis, ingleichen, vos, vobis, item 
uis ei, quem, ſo zu ſagen zur er⸗ 
ſten Regel und Norme angenommen, 
und durch deren Huͤlfe bald anfangs 
der ſo gewöhnlichen Vermiſchung der 
Teutſchen Woͤrter dem und den, wem 
und wen vorgebeuget werde. Wo⸗ 
zu nöthig iſt, daß der Lehrer der rech⸗ 
ten Hochteutſchen Sprache erfahren, 
und ſich z. E den Mißbrauch nicht an⸗ 
gewöhnet habe, Gieb mich das Buch; 
welche verkehrte Redens⸗Arten, wenn 
ſie zur Gewohnheit worden, den 
Teutſchen, die Lateiniſch lernen ſollen, 
eine faſt unuͤberwindliche Schwierig⸗ 
keit den Dativum und Accufativum zu 
unterſcheiden verurſachet. 

58. So bald dieſes einiger maſſen Urbung 
begriffen, wird der Typus oder die Pen 
Vorſtellung der Endungen der erſten tion. 
Declination in der Form, wie false 
in der Grammatic befindlich, deutlich 
an die Tafel geſchrieben, und durch 
eine groſſe Menge Exempel, ſonder⸗ 
lich deren, die den Kindern der Be⸗ 
deutung nach ſchon bekant gemacht 
worden, zur Fertigkeit gebracht, daß 
die Kinder nicht nur nach Anleitung 
ſolchen Vorbildes 728 nach der ge⸗ 
f 4 woͤhn⸗ 


Noͤthige 
Erinne⸗ 
rung. 


56 VII. Lateiniſche Grammatic. 


wohnlichen Ordnung decliniren, ſon⸗ 
dern die alus auch auswendig ſagen 
koͤnnen, man mag die Frage formiren 
wie man will: z. E. Wie heißt der 
Nominativus pluralis von Columba? 
Was vor ein Caſus und Numerus iſt 
Columbam? Was iſt es vor ein Calus. 
wenn ich ſage: Schencke mir dieſe 
Taube? oder wenn ich ſage: Da cı- 
bum columbae? 

59. Es iſt rathſam, dieſe Uebung 
mit rechter Vorbereicung auf ange: 
nehme Exempel, und auf eine über: 
aus groſſe Gedult mit der Schwach⸗ 
heit und Unachtſamkeit der Kinder, ſo 
lange und viel zu treiben, bis mit der 
erſten Declination auch zugleich die 
Verhaͤltniß der beyden Sprachen in 
Anſehung der Caluum wohl eingepraͤ⸗ 
get werde. Ein Kind, das glücklich 
und ohne groſſen Verdruß ſo weit ge 
bracht worden, wird hernach mit deito 
geöffern Schritten weiter gehen: da 

ingegen was hier verſaͤumet wor 
den, Ir ſchwerlich und nicht ohne 
den aͤuſſerſten Verdruß der lehrenden 
und lernenden nachgeholet wird. Ein 
redlicher Praͤceptor hat alſo Urſache 
bey dieſem Puncte alle ſeine Amts⸗ 
Treue, Kinder Liebe, und daher ent: 

ſtehende 
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ſtehende Gedult, nebſt einer groͤſſern 
Klugheit, als wol mancher dencken 
mochte, zuſammen zu nehmen, und 
zu glauben, daß es ein Meiſter Stuͤck 
feiner Profeſſion ſey, die Kinder ohne 
Schläge und mit Vergnuͤgen Venta 
decliniren zu lehren, daß ſie alle da⸗ 
bey vorkommende Fragen beantwor⸗ 
ten koͤnnen. m 
60. Iſt man aber nunmehr fo weit Die b 
gekommen, fo wird zur andern DE Dale 
clination geſchritten, und vor allen tionen. 
dingen dur ere des Vorbildes, 
welches demſelben der erſten Decli⸗ 
nation zur Seite geſetzet wird, die 
Uebereinſtimmung und Abweichun⸗ 
gen der beyden Declinationen gezei⸗ 
get: z. E. der Dativus und Ablati- 
vus pluralis ſind einander durchge⸗ 
hends gleich, und dazu in beyden 
Declinationen einerley. Der Accu- 
fativus ſingularis hat ein , und der 
pluralis ein ., Der Genit. plur. rum, 
Der Nominativus und Vocativus find 
im Plarali gar nicht, und im Sin- 
guları in wenigen unterſchieden 
und f f Mit dieſer Declination 
wird — der gte Theil der Zeit 
zugebracht werden duͤrfen, welche 
auf die erſte gewendet worden. 
O 5 Bey 
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Bey der dritten kommt etwas mehr zu 
bemercken vor Es wird aber die Mühe 
verringert, wenn man den Genicivum 
auf das Vocabularium oder Librum 
memorialem Cellarii ankommen läßt, 
und die Anmerckungen von dem Accu- 
lativo in im, dem Ablativo in . und vom 
Genitivo plur. in ium am Anfang vor⸗ 
beygehet, und hernach bey dem füge: 
nanten Reſolviren durch oͤfteres nach⸗ 
ſchlagen und herleſen ins Gedaͤchtniß 
zu bringen ſucht: in Anſehung aber 
deſſen, was allgemein, eben ſo, wie 
allererſt bey der andern Declination 
angewieſen worden, verfahret. 

61. Die uͤbrigen Declinationen, 


b * 2 — 7 x 
fonf begm item die Motio und Comparatio Ad- 


jectivorum haben nun gar keine 
Schwierigkeit mehr, und iſt gar nicht 
nöthig die Kinder mit auswendig ler 
nen zu beſchweren, ſondern es kommt 
alles auf die deutliche Vorbildung der 
Sonim und fleiſſige Uebung mit 
vielen Exemveln an, wodurch die all⸗ 
gemeinen Regeln feit eingedruͤcket wer⸗ 
den: die davon abgehenden Wörter 
ſind eben die, welche am meiſten vor⸗ 
kommen, und werden alſo, ſo bald es 

um Reſölviren kommt, durch das nach⸗ 
ſhlagen bald genug bekant 1 $ 
. 8 Die 
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62. Die Pronomina werden nun Pronomi- 
auch leicht werden, wenn ſonderlich, . 
wie erinnert worden, die merckwur⸗ 
digſten Calus, ego, mihi, me ꝛc. gleich 
anfangs recht eingedruͤckt worden. 

Auch hier verſchonet man die Kinder 
mit dem auswendig lernen, und laͤſſet 
vor allen dingen eins nach dem andern 
laut und vernehmlich vorleſen; ſodann 
erlaubet man ihnen erſtlich die Fragen 
des Lehrers aus dem offen vor 
habenden Buche zu beantworten, und 
trägt dieſes abermahl nicht einem ins 
beſondere auf, ſondern fraget insge⸗ 
mein, und läffer antworten, wer es 
am erſten kan. Iſt nun hierin einige 
Fertigkeit erlanget, ſo probiret man 
auch ohne Buch dieſes zu de wozu 
der Lehrer die Schüler auf eine mun⸗ 
tere und liebreiche Art zu reitzen hat. 
Wenn er einen gewaht wird, der ing: 

emein mit der Antwort zuriick hält 

an er ihm ins beſondere den Rath 
geben, er möchte, um nicht immer 
der letzte zu ſeyn, ſich zu Haufe berei 
ten ic. 

63. In dem conjugiren iſt gut Eoniugir 
von dem Worte % anzufangen 1) lan t mit 
weil es das nothigſte, und am mei aumnfan⸗ 
ſten vorkommt; 2) weil es 7 gen: 

ei 
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heit ein Huͤlfs⸗Wort bey den Paſſivis, 
und in der Verbindung mit andern 
Participiis oder der ſo genanten Conſu- 
gatione Periphraſtica; 3) weil endlich 
die Kinder an demſelben am deutlich⸗ 
ſten lernen koͤnnen, was ein Verbum, 
was Perſonae, Tempora, Modi Ver- 
borum und f. f. Es iſt alſo hoͤchſtno⸗ 
thig, dieſes Wort auf das allerfleiſſig⸗ 
ſte durch vorleſen und fragen, wor⸗ 
auf erſtlich mit offenem, und hernach 
mit geſchloſſenem Buche geantwortet 
werden muß, einzuſchaͤrfen, und nicht 
nachzulaſſen, bis es feſt begriffen 
worden, ſolten auch etliche Wochen 
darmit zugebracht werden, bis ein 
Tempus und Modus nach dem andern 
recht bekant gemacht, und immer mit 
dem ſchon erlernten verbunden wer⸗ 
de: bis man endlich etliche Tage 
hinter einander das gantze Verbum 

examinire. N 
64 Hierbey iſt nun ſonderlich auf 
dieſe Stuͤcke Acht zu haben: 1) daß 
die allgemeinen fais, von dem, 
was conjugiren heiſſe, nahmentlich 
von den berſonis, Modis, Tempori- 
bus, deutlich und feſt gemacht wer⸗ 
den, faſt wie es vorhin in Anſehung 
der Declination angegeben er 
aß 
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2) Daß die Kinder in Vergleichung 

und Verwechſelung beyder Sprachen 

fertig werden, und z E. die Frage, 

Was heißt, Du biſt geweſen? eben fo 

leicht als die, Was heißt 1? beant⸗ 
worten koͤnnen! woraus denn erfol⸗ 

gen wird, daß ſie auch von allen an⸗ 

dern Teutſchen Verbis ſo wohl, als 

von Lateiniſchen das Tempus, die Per⸗ 

fon, den Numerum anzugeben vermoͤ⸗ 

gend ſeyn werden. ! 

65. Darauf werden nun die Con- Der 
jugationes regulares gleichfalls in die Ari... 
gewöhnlichen Typos gebracht, und et: donum. 
liche allgemeine Anmerckungen vor und we 
angeſetzt: z. E. im gantzen Adivo genen 
(den Imperativum ausgenommen geht Endun⸗ 
die 2da Singularis auf ein s, (wozuim sen 
Perfecto zum Unterſchiede etlicher Prae. 
ſentium noch die Sylbe u kommt) 

die ria auf : und ff. wie auf dieſer 


Vorſtellung zu erſehen. 

Sing a , ler. 
1 1. . mus 
2... (Perf. ſti) 2. tis 
3% ne 3. unt. 


Dieſe 
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Dieſe allgemeine Vorbildung wird 
durch das gantze Verbum ium das 
ſchon gelernet worden, und ſodann 
eine Menge von andern Exemveln 
und Fragen eingepräget, ehe noch die 
einzelnen empora porgenommen wer 
den Z E. was iſt, eras, tuit, ſimus, 
eſſetis, tuerint, vidimus, dixilti, ſeri- 
bes, auditis, cecidit vor eine Perſon 
und numerus. Eben ſo wird es zu ſei⸗ 
ner Zeit mit dem Patlıvo gemacht, und 
ein ſoͤlcher Typus zum Grunde gelegt: 


; j Sing. Plur; 
Tad penn mur 
2 ris oder re. mini 
38% torture antun 


2106 > 66. . ia ern 
nach alen dungen des Adtivi bekant worden, 
an nimmt der Lehrer ein Tempus indica- 
gationen, tivi um das andere vor, und zwar ſo, 
daß er vor allen 99 7 — 19857 wie 

amo, und eine hinlängliche Menge 
Wörter, die er gleich hinzuthut, ſich 
ſchlechterdings nach dem allgemeinen 
Vorbilde richten, welches die Kinder 

nur ſelbſt ſehen und probiren ſollen. 
Wenn dieſes durch die Exempel ſo be⸗ 

kant worden, daß es die Kinder er 

aus⸗ 
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auswendig ziemlich ſagen koͤnnen: ſo 
werden fie belehret, daß nach dem lun 
terſchiede der Vocalium, welche in den 
Verbis vorkommen, vier einander 
antz und gar ahnliche Arten zu con⸗ 
funken in der Lateiniſchen Sprache 
anzutreffen, die man ſo viele Conju- 
on ae N i doch, * 
ugenſchein ausweiſe, nur eine e 
in der That vorhanden. Nemlich es 
gebe Woͤrter, die im Praeſenti uͤber⸗ 
all ein lang e haben, wo in amo und 
ſeines gleichen ein a fich befindet; 
andere, die meiſtentheils ein kurtz ; 
wieder andere, die ein lang i an ſtatt 
des gedachten a haben: wer nun das 
Praclens von amo wohl begriffen, der 
werde gar leicht doceo, lego, audio 


daß in allen 4 Conjugationen die 


Haupt Endung beybehalten wird. 


Sing. 
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Sing. Plur. 
„. 2 a 
2 . 
1 0 2 mus. 
E 1 
1 i 1 
2 5 a 4 
a. * 6 
2 Be 1 35 . 1 . 
14 Ne 
13 Ab \ 
1 ni 
1 iu 


und der 67. Eben ſo werden die anderen 

ee Tempora Indicativi durchgegangen, und 

n, uberall gezeiget, wie deen mit der 

allgemeinen Vorſtellung aller Conju⸗ 

BR überhaupt, und in Anſehung 

er 4 Claſſen unter fich uͤbereinſtim 

men und unterſchieden ſeyen: z. E. alle 
Impertecta gehen aus auf 


Sing. Plur. 
1 bam bamas 
2 bas batis 


3 bar baut, Man 
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bergie wird ener Aab da, 


4 Conjugationes ER der mit dem 


allgemeinen Vorbilde dei n na ann 
uͤbereinkommt, nemlig h 
520 t F Ant 8 Te 

, Sing-. ur, mne 
ec erh wer % m abi 


2 . iti. isis 
3 it. exunt. 3 June! 
ee ee 
ter; hingegen e 
mehr zu bemercken. 1 1 

68. Wenn nun der Indicativus und Mo- 
durch alle Conjugationen fo. lange un. 
getrieben, und durch eine hinlaͤng⸗ 
liche Menge von Exempeln einige 
Fertigkeit zu wege gebracht worden, 
nicht nur nach u Paradigmate 

zu 


66 Vl. Lateiniſche Grammatic 


meiner Eonjugation in Gegenwart der 
3 gend formiret; woben ee 


, dee mn su machen anne len hin: 
ie es nun zu machen, r 
zuzufuͤgen ſey zT. t eule > 
und von 59. Sie werden angewieſen dieſen 
den Ku, allgemeinen Uypum, gleichwie vor⸗ 
vb hin die beſonderen, mit dem in ihrer 
Grammatic befindlichen zu vergleichen, 
ſich auch denſelben reinlich abzuſchrei⸗ 
ben. Item, man weiſet ſie an, zu 
uſe ein gantz Muſter von allen 4 
onjugationen auf die Art abzuſchrei⸗ 
ben, daß ſie die Haupt⸗ gen s. 
t, mus, tis, ri hier ſta⸗ 
ben oder anderer Farbe; und die Zer 

chen der Lemporum, als o, ba gu. x. 
ph er, und dergleichen wieder auf eine 
andere Art von den Grund Buchſta⸗ 

ben des Verbi unterſcheiden, und da⸗ 

durch die ſonſt ſchwere und langweili⸗ 
ge Sache dem Gedaͤcht niſſe * 

) eichte 
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leichter eindrücken. Man kan n eine 
kahn Belohnung aufſetzen, wer ſei⸗ 
nen Typum auf das ſchoͤn end or⸗ 
dentlichſte einrichten werde. 

70. 1 bleibet der aügemeine deſſen che 
er ler nach und na 
The an einer 67 2 75 Et 
Kreide geſchrieben, oder, welches 
5 und daurhafter, auf ein 70 5 
mit Papier uͤberzogenes Bret rein 
und groß abgeſchrieben, oder gedruckt 
beſtaͤnd 5 in d an le hängen ‚und 
ar gli munteren 4 259005 jet, indem die 
rter darnach re⸗ 
e conjugiret, examiniret wer: 


71 Auch wird nunmehr gezeiget, au den. 
wie die ſo genanten krregularia oder emal. 
Be an Mi ae Der 


2 10 s tis, nt beſtaͤn⸗ 
en Hr 8705 ſondern auch in den mei: 
ſten übrigen Fällen regelmaſſig fi find : 
3. €, fero wird regelmaͤſſig eonſugiret, 
auſſer daß die Leute teris und ferie 
kurtz ausgeſprochen, daher fers, fert 
entitanden; item, daß es vielen hart 
angekommen, das kurtze e zwiſchen 

E 2 zweyen 
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zweyen „auszudrucken und zu ſage 
tererem, ferere, daher denn ferrem un 
ferre entſtanden; das Perfetum -tuli 
iſt ein gantz ander Wort, ſo du le e 
genommen wird, weil man von fero 
kein Praeteritum antrifft. Es v 
aber dieſe Anomala nic ſtauswendig zu 
lernen vorgegeben, ſondern bey Durch- 
gehung der Grammatic vorgeleſen, 
und, wenn ſie vorkommen, nachge⸗ 
ſchlagen; welches ſo lange getrieben 
wird, bis man mercket, daß nicht 
mehr nöthig. N 
Das br, 72. Nemlich alles, was auſſer den 
Guam, Vorſtellungen der Declination und 
tie? Eomjugation in der Grammatic vor⸗ 
kommt, wird wenigſtens einmahl im 
ahre vorgeleſen, was noch dunckel 
1 erklart, und ſonderlich durch 
viele Exempel deutlicher gemacht; wo⸗ 
zu bey der Cellariſchen Grammat 
nicht allzu viele Stunden erfordert 
werden. Das allermeiſte muß auf das 
beſtaͤndige nachſchlagen ankommen, 
wodurch in kurtzer Zeit ungleich viel 
mehr als durch das ordentliche me⸗ 
moriren ausgerichtet wird. Die 
Schuͤler werden um fo viel aufmerck⸗ 
ſamer und fertiger in dieſer Sache 
werden, wenn derjenige das mr 
au 
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bah aden erſt b 
n nach 
vorkommt, das von der Teutſchen 


sun? 


21 


u 
ur Proſodie oder Lehre von kur⸗ und Pro: 
gen und langen Sylben iſt die Ju⸗ ſodie. 
gend bey zeiten und alsdenn anzu⸗ 
führen, wenn erb gu 
0 70% 3 er 


erſtel⸗ 
ung zer⸗ 

eueter 

erſe. 
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der Grammatic das erſte mahl zu Em 
de gebracht worden, damit ſie durch 
fehlerhafte Ausſprache nicht nur der 
Verſe, ſondern auch anderer nicht im⸗ 
mer vorkommenden Wörter fich nicht 
mit der Zeit lächerlich und verächtlich 
mache. Pier: nir obe Re 
eln von der Quantitat oder Kuͤrtze und 
e der Sylben durchzugehen und 
kürtzlich zu erklären: hernach fleiſſig 


Verſe in den bekanteſten Generibus 


ſchafft von jeder Sylbe gegeben, und 

die Proſodie nachgeſchlagen wird. 

Wenn wochentlich eine Stunde auf 

dieſe Uebung verwendet wird, kan es 

bald weit genug gebracht werden 

. Darauf iwd eben dieſe Stunde 
ied ellung zerſtreue 


Wieder! ter Ber 
eine Zeitlang angewendet: wobey 
der Lehrer anfangs das Schema Car- 
minis an das Bret anſchreibet, und 
zeiget, wie man z E bei Kletamcrris 
und Pentametris ſich vor allen dingen 
um die letzten beyden Pedes zu bekum⸗ 
mern habe, da es denn mit den uͤbri⸗ 


gen Wortern ſich um ſo viel leichter 


giebt, wenn man immer 2 


— 


telbar vor das, zuletzt 
n or 12 ſo man ae 


i Proſodie und Poeſie. 7 
get . Es wird 
bung aczulange getrie 
ben den een 1 0 werden ‚etliche 


99 unter den Ben zerſtreueter 


wieder in Ordnung 5 
wa, un di eimabı ſo weit! 
d es auch micht 
g . 92 eraͤnderung oder 
erwech ein —— andern Wor⸗ 
en ander die ſchon aus Per, 
re machen. 
ir von une Allerhand 


d die u 5 15 D. 
Worte in da Genus 5 
recht 271. ts 1 machen gn 
. can, mu god Heid ſ ſehr weni 
SE n unter einem 
en Haute 


i ufen us * einiger anzu 
e treffen 


ulm? 
28 


b Nute 
Wilden 
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en, die Nette werden koͤnnen 

— — o iſt doch — 

Bene 

ehen 

Kit der 8 als o 


et werden; und daß zum 
nude 5 1058 en chicke we 


F. 78. der n 8 6 
2 = 1 1 


NX. bateiniſhe Eorasicu. 
7% 


ur lernen a um leſen 
e 


eſolv ren. 
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vorhin 8. 56 gedachten Huͤbneriſchen 
Hiſtorias Sacras, guch ehe die Gram⸗ 
matic das erſte mahl durchlaufen wor⸗ 
den, und ſaget den Kindern bey Ge⸗ 
legenheit des Leſens die Bedeutun 
gen eintzelner Woͤrter und kurtzer 
Säge vor, auf die Art, wie wir 
täglich ſehen, daß Kinder und er⸗ 
wachſene Frantzdſiſch und Italiäniſch 
von Weibes⸗ P 


elination begriffen, bleibet man im 
leſen bey den WW. rtern, die dahin 
gehören, fie mögen: Adjetiva oder Sub- 
itantiva-feyn, ſtehen, fraget die Kin⸗ 


und den übrigen Verbis, wohl ren 
J un Verbis. regu- 
laribus als irregularibus, ſo daß Mar 


fragen nach und 
nach unterlaͤßt. Eben fo — — 
in Anſehung e a 
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und nach und nach der Verborum re⸗ 
—— ee —— 3 — 


en Worten 
on — 2 bark laß 
Seren ſich Pr en, den Kindern‘ ir 
Bedeutung, ſo ſie im Conterte haben, 
Se z. E. es wuͤrde der Spru 


Ego ſum via, — 3 


Wenn en ee hr⸗ 
Art verfahren worden, ſo wuͤrden 
ſich zum wenigſten etliche erinnern, 
daß fie auch ſonſt gelernet, 5 
ich, mihi mir, und me mich! item, 
daß nian via und vita deeliniren för: 
= D nn ihnen be⸗ 
N orden, daß veritas im 

o Veritatis habe, ſo werden ſie 

au die ubrigen Callis darnach formi⸗ 
Wurde was biefer Suche 

ten; nachdem di 2 gantze * 
ER . 
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durchgegangen worden, A wuͤrde viel 
leicht von nichts als von dem Worte 
venit, oder nach en nicht ein 
8 —. A 1 nfharfe gefor 

17 5 mm Ar kurse Stele oder Die > 
bey weiterem Fortgange eine gantze t uu 
ſtorie ee ie ie Paradigmara adigimätn dale 

Dechnationum und Conjugätionum; ſo ., fear 
ihr ie Mothdurft erfordert, oder die den 

de der Zeit und die 


15 nd es gelitten, dabey durch⸗ 
Er worden: fo aid blche Stel 
et ort, und 


ernach ni es die Beſcha ffen⸗ 


na en 18 

ſeyn); wirderhoternn 22 

Dechelung bald desen bald 8 

Bin Mut und Wb ene 13 cut 
ſihen m 

wehe Orbnun — 1 9 — 2 

en. Darauf zergliedert man 
Hiſtorie in ihre Fragen, und laſſet 
darauf antworten: man traͤget u 


— —4 
— 
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die Fragen zu wen — Schuͤlern 
an und laͤſſe se — 0 mie oe wer am 
€ it offenem, her⸗ 
nach aach mit geſchloſſnem Bude; 
—— traͤ = einer aus dem offe⸗ 
nen Lateiniſchen Buche die 5 
Teutſch vor, und der andere bean 
wortet (he auf eben die Weise 
Teutſch, der dritte bringet, ohne in 
das Bu zu ſehen, eben diefe Frage 
mn! vor, welche der vierte auf 
ſolche Art beantwortet. Je mehr Kin 
der zugleich in einiger Handlung und 
Aufinerckſamkeit erhalten werden kön: 
nen, je beſſer iſt es: und dieſes zu 
wege zu bringen muß der Lehrer 


g SE 


rung im lernen — und c doch 
Bun fönne,; etwas gelernet zu har 
. Wenn die ragen auf dieſe Art 
mit einer Fertigkeit vorgetragen und 
er werden koͤnnen, wird es 
eyen Erzehlung der Ge 

feige n ſo gehalten: nun 
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einer ſaget aus dem Lateiniſchen 
Buche den erſten Abſatz 10 1 5 
der andere ſaget au 22 05 das 

teiniſche darauf; endlich wird 18 


ntze Geſchichte ohne 
Lahe . rd Dr 


feinen 4 0 0 9 7775 5 41 


82. Diese 5 uch Uebung 
werden nun auch zum ſchreiben an mit ber 
gewendet: die Kinder werden nem, Jede 
lich angewieſen, die Lateiniſchen Ai 
rien mit der 17 55 in das Teutſche 
au 1 wo n han dahin zu 

1 ah. Abbe Ben fich de. 
er tſchen er ae bedienen) und 
die 1 e Fragen in dieſer Spra⸗ 
che zu beantworten, und dadurch den 
erſten Grund zu der Lopwoßſehn 
zu legen. 


83. In 


78 N. Eateinifhie Sprach lichung 
Al amel 83. In den Claſſen, wo Kinder 
— 8 g e ent 
gen. weder immer oder 1 

ben men ern mi 1 7 n 
15 enheit in 19 


1 
e 15 "a 0 

was anders Me 10 und en 

hören laͤſſet, wel 55 im 90000 en PR 


A Pe in Su 
19 m auch, uh 


Fabulae 1 37 Ba 5 100 I 


en u 3 5 eim A e a 
wel 1 1 chlen wird, wenn das 
Becher ber gelen Ars ee 

e je r r 
tet klebt den: ſo kan man die 1 
Phaedri, fo viele derselben; Ki 
ung der Conſtruction und 
alts leicht und verſtaͤndlich Ba auf 
eben dieſe Art vornehmen. Nemli 0 
auch hier muß die Grammatic ee 
allen 
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allen ihren Theilen durch fleiſſiges 
nachſchlagen getrieben und bekant ge⸗ 
macht werden. Man fraget, man 
antwortet bald Teutſch bald Later 
niſch; man erzehlet ſtuͤckweiſe und 
in einem Zuſammenhange und ff.“ 
85. Hierauf koͤnnen Heuzer Eüilto- ge. 
riae 25 Profanis Selectae folgen: da man 
denn abermahl von denen anfaͤngt, 
die leicht, deutlich, flieſſend, wie die 
aus (Acerone, Livio, und einige 
Br Maximo. Weberafl w d die 


Be Sehe een 
ten, und hau 
0 , bau och ba, . 


pe dem, was bey den Nominit 
und Verbis regularibus vorkommt; wird 
man ehe nachlaſſen koͤnnen als bey 
den Anomalis; mit den Regeln der 
. ie mit den And 
nahmen. Vernunft, Reli 
gion, Wiebe 2 8 und 3 
anvertrauten Jugen 
ſtehende Freude tiber tiber pberſelben . ineh⸗ 
men, brennende Begierde ſolches 2 
her zu treiben, werden dem Lehrer 
vielfältig das Maaß geben, fo uber: 
haupt, und auffer der Einſcht in die 
eigene Umſtaͤnde nicht vorgeſchrieben 
werden kan 

86. Nun 


Eutropius, 
und an⸗ 
dere. 
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86. Nun iſt es Zeit, Eurropium, u- 
ſtinum, und darauf chen Nepo- 
2 ſodenn 1 Caeſarem und die 

ichteren von Sturmio ausgeleſenen 
Briefe Ciceronis, Chroma Gi- 
ceronianam , item die Plinianam Ges- 
neri vorzunehmen: und weil die Gram⸗ 
matic immer mehr bekant, und alſo zu 
n noͤthig wird a —. 


mehr fo gar genau an alle Worte, ſon⸗ 
dern verwechſelt e Redens⸗ 
Arten der Lateiniſchen Sprache ſogleich 
mit guten Teutſchen: man fircher die 
ſo genante Conſtructions⸗ Ordnung 
nicht eher auf, als wenn ohne dieſelbe 
eine Stelle dunckel zu ſeyn ſcheinet: 
man repetiret, wenn nicht ſonderbare 

wierigkeiten vorkommen, die Ule⸗ 
berſetzung nur einmahl: man haͤlt ſich 
bey den Schwierigkeiten der Woͤrter 
und Sachen dißmahl 72 auf, ſon⸗ 
dern bemuͤhet ſich nur hauptſachlich 
die Erkaͤntniß der Sprache zu erwei⸗ 
tern, indem man ſich gewiß verlaſſen 
kan, es werde dasjenige, mas et⸗ 
wa vor jetzo dunckel oder unverſtaͤnd⸗ 
lich geblieben, beym Verfolge des Yin 
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und der anderweitigen Wiederholung 
vor ſich helle werden. 

87 Hingegen wird mit deſto gröſſerm Art u 
Ernſte darauf geſehen, daß die Jugend aaa 
von dem, was ſie an, Teulſch und 
Lafeiniſch Rechenſchafft geben konne, 
und nicht nur die daraus gezogene Fra⸗ 
gen zu beantworten, ſondern auch eine 
zuſammenhangende Erzehlung muͤnd⸗ 
lich oder en machen faͤhig ſeb. 

Es wird hernach bey den Schreibe Lle⸗ 
bunge g. 106 noch hiervon zu rede ſeyn. 

une allererſt erinnert worden, Wieder 

daß man ſich in dieſem en . 
num bey den vorkommenden Schwie⸗ ten 
rigkeiten nicht befke aufhalten ſolle, iſt gen. 
nicht dahin zu verſtehen, als ſolte die 
Geographie, Hiſtorie, und Alterthu⸗ 

mer gantz unterlaſſen werden: ſondern 

man will nur dem Mißbrauche dieſer 
vortrefflichen Sachen zu einer aa, 

da es um die Sprachen zu thun, die 
insgemein nimmer nachgeholet wer⸗ 

den, vorbeugen. Es will aber no⸗ 

thig ſeyn, dieſes etwas umſtaͤndlicher 
vorzutragen. Nemlich es iſt der Ju⸗ 

gend zu dieſer Zeit ſchaͤdlich, wenn ihnen 

der Lehrer bey jeder Gelegenheit gan⸗ 

tze Diſcurſe von der Antiquitaͤt, von 

den Hiſtoriſchen oder Geographiſchen 

5 F Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten einer Stelle hält, o⸗ 
der, welches vollends ein Ungluͤck, 
ar dictiret: daher es kommt daß u⸗ 
ser ein paar Capiteln aus einem Au 
Aore gantze Monate zugebracht wer: 
den, und Jahre 9 ehe ein 
Buch aus den Epiſteln Ciceronis oder 
Virgilio erklaͤret worden. Es muß at 
fo nur das nothigſte von gedachten 
Stuͤcken fo kurtz und deutlich, als es 
immer möglich, angezeiget, im uͤbri⸗ 
gen aber dahin geſehen werden, daß 
die Antiquitaͤt nach und nach aus der 
Leſung der Alten ſelbſt bekant werde: 
dabey jedoch den jungen Leuten an 
Hand gegeben werden kan, vor ſich 
ein Compendium Antiquitartum Ro- 
manarum, wie daſſelbe Nieupoorti, 
nachzuleſen, und die Haupt Stellen, 
die ihnen im leſen vorkommen, div 
bey zu tragen. 


X. Geographie. 
89. 
gu Geographie und Hiſtorie Fön: 
nen ein paar Stunden in der 


Woche genug ſeyn; nicht als wenn 
dieſe unentbehrlichen Stuͤcke 8 
N ehr⸗ 
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lehrſamkeit, ohne welche auch ein be⸗ 
jahrter Menſch faſt vor ein Sind zu 
halten, nicht mehr Zeit erforderten; 
ſondern weil um der gegenwartigen 
Nothdurft willen die Public⸗Stun⸗ 
den vor allen auf dasienige zu wen⸗ 
den ſind, was die Jugend, wenn es 
einmahl verſäumet, gar nicht, oder 
mit der auſſerſten Beſchwerlichkeit 
nachzuholen pfleget: da hingegen die 
natürliche Annehmlichkeit der gedach⸗ 
ten Studien, wann einmahl ein An⸗ 
fang dazu gemacht worden, hoffen 
läßt, es werden ſolche durch Privat⸗ 
Fleiß auf Schulen, und ſodann durch 
Aeade miſche Collegia fortgeſetzet wer 
den. Dieſe 2 Stunden werden alſo 
anfaͤnglich beyde auf die Geographie 
fc u ai 1 0 Dar 7 
iche und allgemeine Beſchaffenheit de 

Erdbodens und deſſen Anu 
mit der gantzen Welt nach den un⸗ 
terſchiedenen Syftenratibus, als Prolc- 
maico, Iychonis, und Copernicb, ge- 
zeiget, wozu einige von Homann aus; 
gegebene Charten ſehr bequem find. 
b) So werden die hauptſaͤchliche Ein⸗ 
theilungen des Erdbodens, und der 
Gebrauch der Land⸗Charten gewieſen. 
Hierauf wird cy auf der allgemeinen 
l F 2 Char 
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Charte der Welt gezeiget, wie weit 
dieſelbe den Alten bekant geweſen, 
wie jedes groſſe Land ehedeſſen genen: 
net worden, und wie es heut zu tage 
e man drückt die Lagen und 
raͤntzen ee ee 
durch allerhand Fragen, Vorſtellun⸗ 
en, angegebene Reiſen, z. E. von 
ien nach Peking zc. ein. Darauf 
wird d) mit denen, die ſtudiren wol 
len, die alte Welt kuͤrtzlich nach Ord⸗ 
nung des Mela durchgegangen, welcher 
Scriptor alſo zugleich geleſen wird, nicht 
daß man ſich bey allen Schwierigkei⸗ 
ten und Nahmen aufhalten wolte, 
ſondern daß die nothwendigſten und 
in der Hiſtorie am meiſten vorkom⸗ 
menden Orte beſonders bemercket wer⸗ 
den. Wo cla nicht zu bekommen, 
oder zu ſchwer ſcheinet, kan C-ellariı 
Geographia antiqua in 12, oder um 
der Land⸗Charten willen lieber Kocle⸗ 
ri Geographie gebraucht werden. So 
viel möglich, werden uͤberall die heuti 
gen ahnen beygefügt. Darauf wird 
e) Europa mit eien Reichen, und 
endlich Teutſchland betrachtet, und 
alles ſo eingerichtet, daß nicht ſo wohl 
viele Nahmen gelernet, als die eigent⸗ 
liche Lage und Verbindung der Biete 
erter 
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Oerter dein Gedaͤchtniſſe eingedrückt 
werde: wie denn dieſe Arbeit nicht it: 
ber ein halb Jahr währen muß, das 
mit ſodann zur Hiſtorie geſchritten 
werden koͤnne, bey welcher ohnedem 
beſtaͤndig auf die Geographie zuruͤck 
geſehen werden muß. Den Privat⸗ 
Fleiß (welcher nirgends leichter zu 
erhalten als hier) aufzumuntern ſtel“ 
let man der Jugend bey Na 
vor, wie die Erinnerung des Ortes, 
wo eine Sache gerbehen, eines der 
fräftigften Mittel, das Andencken 
derſelben feſt zu behalten, ſo gar, daß 
man eine beſondere Gedäͤchtniß Kunst 
erfunden, durch Huͤlfe gewiſſer Dev 
ter die groͤſten Reihen vieler Sachen 
und Worte zu behalten. Man ir 
berfuͤhret ſie, daß gewiſſe Stellen 
17 nicht anders als aus der Wiſſen⸗ 
chafft der Lage einiger Staͤdte oder 
Lander verſtanden werden koͤnnen. 
Man rathet ihnen, einige Haupt ⸗Char⸗ 
ten in ihren Stuben aufzuͤhaͤngen, um 
ſich die Lage und Zuſammenhaͤng der 
Lander deſto tiefer einzupraͤgen. Wo 
es die Gelegenheit verſtattet, werden 
groſſe Land⸗Charten in den Audicorüs 
aufgehaͤnget, und, wenn etwas vor⸗ 
fallt, gleich darauf gewieſen. 2 

F 3 XI. Hi 
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IX, Hiſtorie | 
90. 


Ni der Hiſtorie wird es alſo gehal 
ten. Man macht in etlichen 
der erſten Stunden einige allgemeine 
Abtheilungen undEpochas: und gehet 
Leiche 3. E. die Köleriſchen Chrono⸗ 
ogiſchen Tabellen nach der Ordnung 
durch, 5 in moͤglichſter Kuͤrtze 
und Deutlichkeit die allervornehmſten 
Geſchichte, welche darinnen beruͤhret 
werden, und bringet ſonderlich, was 
in Juſtino, Eutropio, Cornelio Ne- 
&e. vorgekommen, an feinen 
Ort. S. F. 86. Man ſuchet durch 
1 wiederholen, und Erregung 
er Aemulatien die Folge der Regie: 
rungen und Regenten, und ſonderlich 
die vornehmſten Synchronilmos dem 
Gedaͤchtniſſe feſt einzudruͤcken, welches 
um ſo viel leichter ſeyn wird, wenn 
der erſte Gang oder Curfus nichts als 
das allerwichtigſte in ſich enthaͤlt, und 
darauf immer von neuen angefangen 
und mehreres hinzugethan wird. 
Man giebet, um Luſt zum Privat⸗ 
Fleiſſe zu erwecken, der Jugend an, als 
? : lerhand 
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lerhand Merckwuͤrdigkeiten, die ihnen 
bey Leſung alter und neuer Bücher 
vorkommen, kuͤrtzlich in ihren Tabel⸗ 
en anzumercken. Damit ſolche Tabel; 
len beſtaͤndig zur Hand ſeyn und bey⸗ 
geſteckt werden konnen, ſoll eine Auflage 
in kleinem Formate beſorget werden. 
So oft es auch bey andern Leetionen 
die Gelegenheit giebt, laßt der Lehrer 
nach den Synchroniſmis ſehen. Er 
recommandiret ein oder anderes Buch 
zum nachleſen. Ilm der guten Ein: 
theilungen und angenehmen Erzehlun⸗ 
en willen lieſet die Jugend nicht 
eicht etwas lieber als den erſten Theil 
der Huͤbneriſchen Fragen, welchem 
bey denen, die mehr Geld oder Zeit 
haben, die 1 Huͤbneriſchen 
Theile, oder der Bilder Sagal zugefür 
et werden koͤnte. Die Freyeriſche 
rbeit iſt wegen der beygefuͤgten 
Kirchen und Gelehrten: Hilforieund 
Allegaten von weitlaͤuftigerm Ge⸗ 
brauche. Cellarii Schrifften find zwar 
ſehr kurtz, aber deſto accurater, und 
auch um des Lateins willen nuͤtzlich 
u leſen. Rollin's alte Hiſtorie kan de 
nen, die Frantzoͤſiſch koͤnnen, vortreff⸗ 
liche Dienſte thun. 


F 4 91. Da⸗ 


88 x Hiſtorie. 
91. Damit aber durch Leſung eine 


dungen, ger e ee Bücher nicht ungen 
allerh 


and ungegründete Erzehlungen 
unter der Geſtalt der Wahrheit ſich 
einſchleichen, und ſchaden thun mo⸗ 
gen, hat der Lehrer der Jugend in 
zeiten einen rechten Begriff davon zu 
machen, was eh gehöre, wenn eine 
hiſtoriſche Erzehlung vor wahr paſſt⸗ 
ren ſolle, und damit ein vernünftiges 

Mißtrauen zu erwecken. Hernach i 
dieſes in alle nr 10 bedencken, daß 
um der Annehmlichkeit dieſer Studien 
willen gewiß zu hoffen, es werde at 
lenfalls das darinnen verſaumte bey 
anwachſenden Jahren auf Univerſitaͤ⸗ 
ten und ſonſten nachgeholet werden 
koͤnnen: da hingegen die Linw it 
der Lateiniſchen und Griechiſchen 
Sprache nicht leicht von einem erwach⸗ 
ſenen abgeleget wird: gleichwie auch 
dieſes die Erfahrung lehret, daß man⸗ 
che junge Leute durch die Suſſigkeit 
der Hiſtorien ſich verleiten laſſen, daß 
ſie kein ander Buch gerne in die Hand 
nehmen wollen, als worinnen wahre 
oder erdichtete Geſchichte anzutreffen. 
Daher dieſe Studien bey der Schul⸗ 
Jugend ſo zu tractiren, daß ja da⸗ 
durch den ſo genanten . 
a Spra⸗ 
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Sprachen und Audtoribus Clafieis 
nichts abgehe, und jetzund nicht fo 
wohl die Hiſtorie ſelbſt traetiret, als 
geogravhiſche und chronologiſche Fir 
cher in dem Gedaͤchtniſſe bereitet wer⸗ 
den, in welche 5 die Hiſto⸗ 
rien vertheilet werden koͤnnen. A 
92. Nun muß Cicero rechtſchaffen Spee 
geleſen, und die Jugend auf deſſen Stil r 
und Gedancken als die beſten Mur 
ſter verwieſen werden. Man nimmt 
alſo erſtlich die fo genanten Fpiltolas 
ad Familiares, und laͤſſet ſolche nach 
Ordnung der Zeit, darinnen ſie ge⸗ 
ſchrieben ſind, leſen, nachdem man 
vorher eine kurtze und doch hinlaͤngliche 
Lebens⸗Beſchreibung dieſes groſſen 
Mannes, dergleichen die, ſo vor Ges- 
neri Chreſtomathia Ciceroniana ſtehet, 
durchgegangen, oder auch zu einer 
Uebung an ſtatt anderer Exercitien in 
das vateiniſche zu uͤberſetzen 1 
hat. Der Lehrer muß, wo nicht Grae- 
un gröffere Edition, doch, wo es im; 
mer moͤglich, Pauli Manutii Commen- 
tarios zu feinem en haben, und 
durch deren Huͤlfe ſich die Umſtande 
der Perſonen und Zeiten rechtſchaffen 
bekant machen, nicht daß er ales, 
was er auf dieſe * geleſen, wieder 
) 5 vor; 
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vorſage, oder gar dietire; (S. g. 88) 
ſondern damit er durch dieſes Hilfe 
Mittel den richtigen Verſtand dieſer 
Briefe faſſen, und eine deutliche und 
verſtaͤndliche Ueberſetzung derſelben 
der Jugend vortragen konne. Je 
weniger Zeit die unteren Grammatica⸗ 
lien nun hinwegnehmen, je fleiſſiger 
iſt darauf zu ſehen, daß die Jugend 
die Schoͤnheit und Richtigkeit der Ge⸗ 
dancken, die edlen Aus drücke der 

öflichFeie und Gefaͤlligkeit, die deut: 
lichen und lebhaften Abbildungen al⸗ 
lerhand guter und boͤſer Gemaths⸗ 
Beſchaffenheiten, die vortrefflichſten 
Regeln der Sitten Lehre und Klug⸗ 
heit einſehen und beurtheilen lerne. 
Hier iſt ſonderlich Gelegenheit, das al⸗ 
te Rom nach ſeiner Herrlichkeit, und 
die groͤſſeſten N nach ihren 
Tugenden und Laſtern kennen zu ler⸗ 
nen. Hierzu iſt nicht noͤthig alle Dun⸗ 
ckelheiten, die z. E. in Cocli Brie 
fen im 8 Buche vorkommen, weit⸗ 
laͤuftig zu unterſuchen: diefe und 
einige dergleichen koͤnnen ſicher vorbey 
elaſſen, und hingegen das, was ſonſt 
ſchoͤn und merckwuͤrdig und dabey ver⸗ 
ſtaͤndlich iſt, deſto fleiſſiger eingepraͤ⸗ 
get werden. 


93. Die 
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93. Die Orationes Selectae und Orationes 
Officia Ciceronis ſind auf das fleiſſig dane 
ſte und ſorgfältigſte zu leſen, und hier- On 
bey ſonderlich immer Acht zu haben, 

1) was der Verfaſſer beweiſen wolle? 
da denn der kurtze Satz aus einem 
weitläuftigen Vortrage herauszuzie⸗ 
hen. 2) Wie? oder mit was vor 
Gründen und Schluͤſſen er es bewei⸗ 
fe? welche Schluͤſſe gleichfalls biswei⸗ 
len in ordentliche Form und kurtze 
Sätze gebracht werden. 3) Wie er ſel⸗ 
nen Haupt⸗Satz erweitere und aus⸗ 
iere? Bey der andern Frage kan auch 
is weilen kuͤrtzlich unterſuchet werden, 
ob der Schluß buͤndig, und der Be⸗ 
weis hinlaͤnglich, oder ob noch etwas 
dawieder einzuwenden? Ben der drit⸗ 
ten giebt es ſonderlich Gelegenheit an⸗ 
8 wie ein und andere Art der 

rweiterung oder 1 hier 
und dar wieder c el ngen? 
Doch iſt dieſes nicht weitläuftig, und 
mit Anfuͤhrung alles deſſen, was et⸗ 
wa angebracht werden koͤnte, zu 
tractiren; ſondern die Haupt Air 
muß allezeit bleiben, Ciccronis Spra⸗ 
che und Art zu dencken ſich bekant 
zu machen. Daß übrige 90 
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auch bey einer mittelmaͤſſigen Anlei 

kung nach und nach von ſelbſten. 
Schu 94. Wo es Zeit und Gelegenheit 
ten. verſtattet, kan man auch die meiſten 
uͤbrigen Orationes Ciceronis und den 
roͤſten Theil ſeiner Wercke durchge⸗ 
ben, zumahlen es nun nicht mehr noͤ⸗ 
thig ſeyn wird, auf das nachſchlagen 
der Grammatie, oder die Wiederho⸗ 
lung der Ueberſetzung viele Zeit zu 
wenden. Es wird aber allerdings zu 
dieſer Sache Zeit ſeyn, wenn erſtlich 
die bisher beſchriebene Lehr⸗Art fleiſ⸗ 
ſig beobachtet, und zweytens mit den 
jungen Leuten nicht zu fruͤhzeitig auf 
Liniverficäten 11 wird. An Gele⸗ 
genheit, das Buch um einen mittel⸗ 
maͤſſigen Preis zu haben, wird es auch 
nicht fehlen, nachdem Ciceronis Wer⸗ 
cke neulich zu Leipzig gedruckt worden. 
Ehe die Philoſophiſchen Schrifften 
angefangen werden, a durch eine 
Tabelle eine kurtze Vorſtellung der 
Philoſophiſchen Hiſtorie unter den 
Griechen bis auf Ciceronis Zeiten zu 
entwerfen, und der Jugend wohlein⸗ 
zuptägen; won gleichfalls in gedach⸗ 

ter Ausgabe Anſtalt gemacht iſt. 
Undere 5 Es kan auch Terentius gelefen, 
Chai. u in 4a 5 Stunden eine Comodie 
geen⸗ 
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geendiget werden; wobey man ſonder⸗ 
lich dieſes Seribenten Kunſt, die Ge⸗ 
müths⸗Beſchaffenheit und Leiden⸗ 
ſchafften abzubilden und auszudrucken, 
gu bemerken hat: item des jüngern 

linii Briefe und Lob Rede, und dom 
Livio zum wenigſten die erſten 10 Bu⸗ 
cher: nicht als wenn nicht gu wuͤn 
ſchen, daß jeder ſtudirende den gan⸗ 
gen Lirium geleſen haben mochte: ſon⸗ 
dern weil derjenige, welcher die erſten 
10 Bücher unter Beyſtande eines gu⸗ 
ten Lehrers geiten, keine 9 2 
ben wird, die übrigen vor ſich hinzu⸗ 
zuthun. Eben dieſes iſt von dem 1, 
10, und 11 Buche Quinctiliani zu be⸗ 
mercken. Curtium, Valerium Maxi- 
mum, guch Senecam, und ſonderlich 
den Reſt von Quinctiliano kan man der 
Jugend zur Privat Lection; und zur 
Sonntags Liebung auch Lertulliani A- 
bologeticum, Minucium Felicem und 

adantium vorſchlagen, und fie anrei⸗ 
tzen und angew wur ihre vorkom⸗ 
menden Zweifel dem Lehrer anzuzei⸗ 
gen, und ſich deren Aufloͤſung von 
ihm auszubitten. Wen der Lehrer 
zu ſolchen Anfragen woͤchentlich ein 
paar Stunden ausſetzet, und ſich ge⸗ 
gen die fragenden leutſeelig erte 
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ſo wird dieſes ein Mittel fen, die Her 
400 10 115 A und 
au viel gutes auszurichten. 

96. Hierbey iſt auch die Jugend zu 
belehren, was oben ſchon ben theil 
erinnert worden, daß fie Über ein o⸗ 
der andere vorkommende Schwierig. 
keiten nicht verdruͤßlich oder muͤde 
werde, ſondern nur zu leſen fortfahre, 
weil insgemein dasjenige, was an⸗ 
fangs ſchwer geſchienen, beym Ver⸗ 
folge von dem Seribenten ſelbſt erklaͤ⸗ 
ret und deutlich gemachet wird. Man 
zeiget ihnen, wie ſie ihre vorgekom⸗ 
nene Zweifel auf beſondere Kae 
oder in ein dazu beſtimmtes Büchlein 
auf das kuͤrtzeſte aufſchreiben ſollen, 
a e zum fragen oder nach⸗ 
ſch agen ſich bedienen, das aber, was ih: 
nen dunckel zu 25 aufgehoͤret, caß 
ſiren koͤnnen. Es wird dahin zu ger 
dencken ſeyn, daß zum Behuf derer, 
welche ſich etwas koſtbare Buͤcher nicht 
anſchaffen koͤnnen, in den Schulen, 
wo dergleichen noch nicht vorhanden, 
die beſten und nothwendigſten Lexica, 
und andere dergleichen Wercke m 
wadeß. Gebrauche angeſchafft 
wer 


Es 
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97. Es koͤnnen auch die ubrigen und Die 4 
bisher noch nicht angeführten Latein gr ela! 
ſchen alten Seribenten denjenigen jun: ven find 

en Leuten, bey denen man Luft und befaue 
Ge chicklichkeit zu dieſen Studien iied vn 
wahrnimmt, ihren Nahmen und vor⸗ machen. 
nehmſten Lebens⸗Umſtänden, auch 
dem Inhalte ihrer Schrifften und deren 
beſten Ausgaben nach bey Gelegen⸗ 
heit bekant gemacht werden. Es wird 
aber eines jeden beſonderen Umſtaͤn⸗ 
den und Neigung, ob? was? und 
wenn? er leſen will, uͤberlaſſen. Doch 
bemuͤhet ſich der Lehrer den Leuten 
eine gute Meinung von der Antiquität 
überhaupt, und von der Annehmlich⸗ 
keit und Nutzen einer Beleſenheit in 
derſelben beyzubringen, indem er ihr 
nen fügt, daß die meiſten alten Seri⸗ 
benten die vortrefflichſten Leute ihrer 
eit geweſen, und nicht aus anderen 
edrigen Abfichten, ſondern einig und 
allein um deſſent willen geſchrieben, da; 
mit fie ſich bey den Nachkommen ein 
immerwaͤhrendes Denckmahl des Ver⸗ 
ſtandes und anderer gutenEigenſchaff 
ten ſtifften mochten. Wer alſo ihre 
Schrifften lieſet und verſtehet, der ge⸗ 
nieſſet des Umgangs der gröften Leute 
und edelſten Seelen, die jemahl 4: 
1 [4 . 
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fen, und nimmt dadurch auch ſelbſt, 
wie es bey aller Converſation geſchie⸗ 
het, ſchöne Gedancken und nad: 
druͤckliche Worte an: daher auch an 
den neuen Seribenten wahrgenom⸗ 
men wird, daß fie zu einem um fo 
viel geöfferen und all emo Su e 
gelangen, je näher ſie den alten Ori⸗ 
ginalien kommen. Doch muß auch 
dieſes zu erinnern niemahls unterlaß 
fen werden, daß Cicero, Julius, Cae- 
far, und Livius 1 diejenigen 
find, welche als die allerbeſten Mu⸗ 
ſter am ſorgfältigſten geleſen, und 
zur Nachahmung ausgeſetzet werden 
muſſen. Man nimmt von andern 
ſchoͤne Gedancken, 1 5 Bilder, 
nachdruͤckliche Worte an: n et aber 
in der Schreib⸗Art und fo * agen in 
den Stellungen und Wendungen der 
Rede den jetztgedachten Männern aͤhn⸗ 
lich zu werden, welches, wie herna 

F. ı11 vorkommen wird, nicht fo 
wohl durch eine Angitlihe und kindi⸗ 
che Nachahmung, als durch fleiſſiges 
eſen, überfegen in die Teutſche, und 
aus derſelben wieder in die Latelniſche 
Sprache und ſ ef. erhalten wird. f 


XII. Ca⸗ 


rk 0, * 97 


t Ouid 11 m ex Anfang zu 


n 
Ponto der Anfa et we 2 
und zwar zu han 62. 10 


den amtlichen Epi 
hren ee dieſe on Bi 5 
au Auen ſten anftö h 


Be; in 1 0 
1 proſt di ee ‚ 
5 n bald jenen. Vers ſcand 1 0 


S e a 17 der 


ind von dem Sylben Ma e 
haft a laſſen: e 
Jugend die Verſe re 
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ge und geſchickte, zum wenigſten 
ſchr kuͤnſtliche Verbindung einer 2 
groſſen Menge Fabeln gezeiget, welche 
Ouidius in eine einige zuſammenhan⸗ 
gen Erzehlung gebracht. Die Er⸗ 
rung darf nur kurtz und ohne 
Ausf ae e Hingegen laßt 
man die aus den Poeten vorgetrage⸗ 
nen Fabeln wieder Teutſch und Larck 
niſch nacherzehlen, und recomman⸗ 
diret der Jugend die vornehmſtendrah⸗ 
men und Erzehlungen im Gedächtniffe 
behalten: nicht als wenn ſolche an 
10 von einiger Wichtigkeit wären, 
ſondern weil 1) bey nahe ale alte heid⸗ 
niſche und Chriſtliche Seribenten (und 
F 

hriſtliche 2 leben hab. 
a einig auf die Fabeln der Goͤt⸗ 
ter und Helden berufen, und zum 
voraus ſetzen, daß dieſelben ihren Le⸗ 
fern bekant find; wie z. E alle Chriſt⸗ 
liche 5 die Bibliſchen Nahmen 
und Hiſtorien ohne Erklarung anfüh⸗ 
ren, weil ſie billig davor halten, daß 
dieſelben keinem ihrer Leſer unbekant. 
b) Weil darinnen die älteiten Geſchich⸗ 
te der Volcker eingewickelt ſind, wie 
Bochartus, Huetius, Clerieus, und 
neulich erſt Fourmont gezeiget haben. 
f c) Weil 
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c) Weil auf dieſe Stunde an den 
Hoͤfen groffer erren und ſonſten vie: 
le hundert und tauſend Medallien, 
Mahlereyen, Tapezereyen, Statuen 
und d. g. Stucke vorkommen, welche 
derjenige, ſo die Mythologie nicht ver⸗ 
ſtehet, nicht auszudeuten vermag, 
noch, was darunter verborgen, zu ur⸗ 
theilen im ſtande iſt. 
100. Es iſt dieſes eine mit von den — — 
aupt⸗Urſachen, warum die Teutſche vor dee 
ation vielfaͤltig von den Auslaͤndern vornehme 
fo verächtlich gehalten, und faſt zum Jugend. 
Sprichworte der Ungeſchicklichkeit ge⸗ 
worde, weil jahrlich eine ziemliche Men⸗ 
ge von der vornehmen und bemittel⸗ 
ten Jugend in fremde Länder gehet, 
und daſelbſt vor ihr gut Geld ſich um⸗ 
ſiehet, welche aber groͤſten theils in 
den Vor⸗Kammern, Bilder Galle⸗ 
rien, Kunſt⸗ Kammern, Medallien⸗ 
Cabineten, Gärten, Schau- Spielen, 
ſelbſt mit der Mine, und inden fie 
ſich insgemein bey den ſchlechteſten Din: 
en aufhalten, noch mehr aber, wenn 
fie ſich unterſtehen zu reden und zu 
urtheilen, eine groſſe Unwiſſenheit 
auſſern: der doch gar leicht begegnet 
werden kan, wenn junge Leute in 
zeiten angewieſen 2 die 92d e 
2 en 


Ouidii 
Fali. 
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ten Ovidianiſchen Verwandelungen zu 
leſen; wenn man ihnen ſonderlich da⸗ 
bey des Pomey Pantheum Mythicum 
iebt, und ihnen aus rr e 
upfern deſto lebhaftere Vorſtellun⸗ 
gen von den Perſonen machet, welche 
fie vachgehends an den angegebenen 
eichen gar leicht wieder kennen wer⸗ 
en, fie mögen ſolche antreffen wo fie 
wollen. Es konnen auch die Bilder 
womit das Ovidianiſche Werck ſelbſt 
fo oft erläutert worden, zu Die 
ſem Endzwecke gar vieles beytragen. 
Wer die ſchoͤnen Stuͤcke von Pi- 
cart und andern in des Abt Baniere 
Ausgabe in al nicht bezahlen kan, 
dem kan auf viele andere Art, und 
ſolte er auch nur ein paar Gro⸗ 
— aufzuwenden haben, gerathen 
werden. f 


101. Auf die Verwandelungen des 
Ouidii ſetzet man die noch vorhande⸗ 
nen libros Faſtorum, aus welchen 
nebſt der ſchoͤnen Poeſie auch ein groß 
ſer Theil der Roͤmiſchen Alterthuͤmer 
gelernet werden kan; und ware zu 
wuͤnſchen, daß an ſtatt der verlieb⸗ 
ten Gedichte dieſes Poeten die u⸗ 
brigen 6 Bücher der Faltorum auf 

g un 
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unſere Zeiten gekommen waͤren. 
Dieſes Werck ſchicket ſich ſonderlich 
überaus wohl zu der Uebung, da 
man die von dem Poeten nach ſeiner 
Art vorgetragenen Erzehlungen in 
eine Proſa verwandelt, und entwe⸗ 
der in Frage und Antwort, oder in 
einem Zuſammenhange vorſtellet. 


102. Nachdem die leichten und fie zen 
ſenden Gedichte Ouidii einiger maſſen rau 
bekant worden, kan nun auch zum 
Virgilio geſchritten, und mit deſſen 
libris Gcorgicorum der Anfang ge⸗ 
macht werden: darauf folgen die i. 
bri Aencidos, und endlich die Eclogae. 
Dieſe Bucher gantz vorzuleſen dürfte 
vielleicht die Zeit nicht hinreichen. Dar⸗ 
um kan man hier und dar die Stel⸗ 
Ki en — nes) 5 Be⸗ 
a ei er Zuhörer zu ſchwer, 
oder nicht ſo nuͤtzlich als die andern 
ſcheinen; wodurch dc ni die Jugend 
gewoͤhnet wird, ſich nicht zu wun⸗ 
dern, wenn um einer andern Urſache 
willen hernach auf eben dieſe Art mit 
dem Loratio verfahren wird: in wel 
chem Poeten fo viele naturliche Schoͤn⸗ 
eiten, ſo viele Regeln der Klug⸗ 
eit zu leben und zu ſtudiren, ſo 
G 3. vie⸗ 


Worauf 
Acht zu 
haben ? 
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viele ungezwungene Höflichkeit anzu⸗ 
treffen, daß es ſchade waͤre, der Ju⸗ 
8 den aus ſeiner Bekantſchafft zu 
hoffenden Nutzen zu entziehen: zumah⸗ 
len zu wuͤnſchen wäre, es koͤnte allen 
andern . ſo wohl als dem, 
was er anſtoͤſſiges hat, aus dem Wege 

gegangen werden. N 
103. Im übrigen iſt bey Leſung 
aller dieſer Poeten nicht nur darauf zu 
ſehen, daß der Verſtand derſelben klar 
werde; zu welchem Ende ein noch nicht 
genug ee Lehrer ein und anderer 
guten Edition noͤthig hat, in wel⸗ 
cher zum wenigſten der Text auf das 
richtigſte abgedruckt, und die wichtig⸗ 
ſten Schwierigkeiten ge oben worden: 
ſondern es iſt ſonderlich noͤthig anzu⸗ 
zeigen, was ſo wohl in den Worten, 
als ſelöſt in den Gedancken, und de⸗ 
ren Ordnung Poeriſch, und was auch 
in ungebundener Rede zu gebrauchen 
ſeyn möchte. Was die Worte bes 
trifft, werden die Paraphrafes Frifchli- 
ni dem lehrenden hierbey ſehr gute 
Dienſte thun koͤnnen. In Anſehung 
der Gedancken und Erfindungen koͤn⸗ 
nen denen, die einigen Geſchmack an 
der Poeſie haben, Dekeni Obſeruationes 
Pocticae recommandiret, und an Hand 
gege⸗ 
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gegeben werden, dieſelbe nach und 
nach aus dem, was ſie ſelbſt leſen, zu 
vermehren. ante 


q zu, Lateiniſche Sprach Uebungen 
im ſchreiben. 


104. 


ach den Stufen im leſen richten 
ſich auch die unterſchiedenen 
Arten der Schreibe Uebungen, deren 
zwar hin und wieder im vorbeygehen 
3 davon aber hier noch 
eſonders zu handeln ſeyn will. 

105. So bald die Kinder einen auch Ueberfe, 
aus wenigen Worten beſtehenden Satz ben eu. 
Lateiniſch oder Teutſch muͤndlich zu dt tein. 
berſetzen eee worden, traͤgt man 
a . a. Er 

zu thun; welches ihnen ſo 
ſchwer nicht ankommen wird, weil 
man ihnen alle Worte geſaget, und 
hinlaͤnglich erklaͤret. Es iſt aber vor 
allen dingen dieſes feſt zu ſetzen, daß 
der Anfang mit der Ueberſetzung aus 
dem Lateiniſchen in die Mutter⸗Spra⸗ 
che m werden muͤſſe, obgleich 
aus bekanten Urſachen das Gegentheil 
in den meiſten een eingeriſſen. 15 

ma 4 ur 
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iſt überaus naturlich daß man die frem⸗ 
de Sprache erſt verſtehen muſſe, 5 
Hua ſich 5 a Sr 

e zu verſetzen: denn wie will man 
fon willen, ob es getref en chan 
nehme z. E eine Stelle aus dem klug 
ſten Lateiniſchen Seribenten, die aber 
in 0 enn vernünftiger 

erſtand herauskommt, wen 

ſolche von Wort zu Wort herr 
Geſetzt nun, ein Kind hatte dieſelbe 
von Wort zu Wort verteutſchet, fo 
wurde man eben daraus, daß kein 
vernünftiger Sinn heraus kommt, 
urtheilen koͤnnen, die Ueberſetzung ſey 
nicht recht: und das Kind ſelbſt kan 


es an dieſem Me hle 
N niche gehe ger Abel 


ein Teutſcher von eben die⸗ 
ſer Beſchaffenheit Une gemacht 
wird, mercket es das Kind, und viel⸗ 
faltig auch der Präceptor nicht daß 
der Sinn nicht erreicht, oder ſchlecht 
ausgedruͤcket worden. Diß iſt der 
Grund, warum in einigen Schw 
len mehr Lateiniſche, ja wehl Grie⸗ 
chiſche Kxereitia, als Teutſche ge⸗ 
ni u Grie „daß Cicero 
und Demolthenes ihr * 

> & at 


im ſchreibe. 18 


daſſelbe zu verſtehen , wurden N 
nen muͤſſen. 


166. Es bleibet alſo dabey, 0h bie Zune 
erſten Uebungen der Kinder in der dad 
Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen in ae. 
das Teutſche geſchehen muͤſſen. Man 
2 dieſelben alſo die Teutſche Lie 

berſetzung des Penſi aus den 75 
Suctis Hübneri, item eine Lateini⸗ 
Beantwortung der dabey beſindli ei 
See aufſchreiben; zu welcher Ber 

22 ſie leicht ee koͤn⸗ 

e nur au is der vo Augen 
liegenden Erzehl e 
men werden rg m Fortgange 
kan es ſo 1 Fest daͤß ei⸗ 
ne von dem Lehrer e oder 
nach befinden gar von neuen gefer⸗ 
tigte An un einer Stelle, "web 
de di ae 93 ae 


gits u von er Sic n ds das galel 
niche zuruck g wird. Einige 
unter dem Haufen werden bald 0 
weit kommen, daß ſie die Lateini⸗ 
ſche Ueberſezung unter dem ee 
ſobald ＋ Papier bringen: 

fo gute Gedaͤchtniſſe, welche 

ge Worte des Originals Gesche. 
8 G 5 Item, 
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Item, es wird eine Hiſtorie aus den 
Hittoriis Selectis vorgeleſen: einer 
von den Profectioribus oder, wo nie⸗ 
mand kan, der Lehrer erzehlet ſolche 
in Teutſcher Sprache, und läßt die 
Schüler. dabey noch in das Buch fer 
hen: ein anderer oder abermahl der 


vorzunehmen, oder andere unum⸗ 
Sante Umſtaͤnde den Lehrer hin⸗ 


treiben. Denn insgemein und uber: 
haupt muß der Lehrer niemahl in der 
Schule müffig ſitzen, oder etwas nicht 
dahin gehöriges vornehmen, oder in 
ſeiner Gegenwart verrichten ben; 
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was in ſeiner Abweſenheit eben ſo 
wohl geſchiehet. Es ſchicken ſich aber 
zu den beſchriebenen Uebungen auch 
die meiſten Stellen der Chreftomrhia 
Ciceroniana und Pliniana, unterſchie⸗ 
dene Epiſteln Ciceronis, viele Erzeh⸗ 
lungen und Stellen aus feinen a 
dern Schrifften und ſ f. Hiedurch 
kan man erlangen, daß die Jugend 
zwar immer gute Originalien, gute 
Gelegenheit zu ſchoͤnen Gedancken 

und Ausdrücken zu gelangen vor ſi 
hat; aber doch auch allmaͤhlig ſelbſt 
etwas zu dencken und zu fragen, nicht 
nur in der Mutter Sprache, ſondern 
auch im Lateiniſchen angewoͤhnet wird. 
Bey denen, welche dieſe Uebungen 
eine zeitlang getrieben, kan man bis 
weilen eine a machen, wie weit 
ſie es in der Nachahmung des Cicero⸗ 
niſchen Lateins gebracht laben! man 
dietiret eine Teutfihelleberfegung einer 
Stelle, die lange oder gar noch nicht 
vorgekommen, und läßt fie Lateiniſch 
nachſchreiben; da ſich denn bey Zu⸗ 
ſammenhaltung des Originals bald 
ent wird, wer nunmehr zu einer 
ertigkeit gekommen, ſich auf Eice: 
ros Manier auszudrucken, und wer 
bisher nur mit dem Gedaͤchtniſſe ge 
arbeitet. 
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arbeitet. Dieſe Art der Probe kan 

fehr gute Dienſte thun, die unterſchie⸗ 

denen Köpfe zu prüfen, und die Ber 

9758 Ciceronianiſch zu ſchreiben bey 
er Jugend zu ſtaͤrcken. 8 


Correcur 107. Die Verbeſſerung deſſen, was 
der Exer, auf ſolche Art geſchrieben worden, iſt 
eilen. folgender maſſen vorzunehmen. Lies 
berhaupt wird darauf geſehen, daß die 
ugend, fie mag den Studien oder 
einer andern Lebens⸗Art gewidmet 

ſeyn, ſich eine etwas flüchtige, und doch 
deutlich, und leſerliche Hand, auch ge: 
rade und gleich weit abſtehende Zeilen 
angewoͤhnet, und auch in dieſem 
Puncte eine Liebe zu dem, was fehön 
und regelmaͤſſig iſt, habe. Eine klei⸗ 
ne Beſchaͤmung aus dem Plauto, 
Num in patria tua gallinae ſcribunt? 
und d. g. thut oft mehr bey der Sa⸗ 
che als eine groſſe Heftigkeit. Im 
ubrigen laͤſſet man im Anfang etliche 
Knaben zugleich um den Tiſch, an 
welchem corrigiret wird, herumſte⸗ 
hen, die ihre Schrifft vor ſich dw 
ben; und wenn etwas zu erin⸗ 

nern vorkommt, fragt man ſie um 

ihre Meinung, ob dieſes zu 

A She 
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nes recht geſchrieben? (denn darauf 
kommt es jetzt am meiſten an, in⸗ 
dem faſt alle Worte an Hand gege⸗ 
ben worden) Iſt die Claſſe derer 
denen einerley zu corrigiren, 155 
ſer, als daß ſie Platz an dem Tiſche 
finden, ſo nimmt man nur die 
ſchwaͤchſten oder unachtſamſten da⸗ 
zu, und befiehlet den andern, an 
ihrem Orte zu bleiben und Acht zu 
aben : erinnert ſodann die Feh⸗ 
er laut, mit dem bedeuten, da 

jeder, fo dergleichen habe, es vor ſich 
ändern ſolle, welches der Lehrer bey 
denen, die um den Tiſch ſind, deſto 
leichter bewuͤrcken kan, weil die Kin⸗ 
der wiſſen, daß fie auf der Nach⸗ 
laͤſſigkeit augenblicklich ergriffen wer⸗ 
den konnen. Wenn drey oder vier 
Schrifften alſo durchgegangen, und 
laut gebeſſert worden, ſiehet der 
Lehrer einige andere nur überhaupt 
an, um wahrzunehmen, wie ſeiner 
Erinnerung gefolget worden : da 
ſichs denn zeigen wird, daß in einer 
Stunde ziemlich vieles ausgerichtet 
werden kan, und daß eine ſo angewen⸗ 
dete Stunde den Kindern mehr Nu⸗ 
tzen bringet, als wenn der ile 
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halbe Nächte über den mit nach Haufe 
genommenen Büchern ſich martert, 
welche doch wohl hernach Yen den Kine 
dern nicht wieder angeſehen werden. 
Dieſe a pie he Art 1 Cor⸗ 
rigirens iſt vielfältig Urſache, 
AB die Lehrer, um deſto weniger Plage 
zu haben, gar; 0 kurtze Exereitien 
Eh eben, und dieſelbe noch dazu ſo 
kindiſh einrichten, daß nur ein Wort 
der einen Sprache mit demſelben der 
andern verwechſelt werden darf, wo⸗ 
durch ein unwiederbringlicher Schade 
verurſachet wird: da hingegen zu hof⸗ 
fen, vernünftige Männer werden die 
ee Ken jenen Dur die 
angegebene Art 1 fer, dahin an⸗ 
wenden, die üb geh Theile, Arm, 
tes mit deſto mehrerer Munterkeit 
und Eifer zu fuͤhren, indem ihnen Zeit 
ſich zu erquicken, und vor ſich, jedoch 
zum Nutzen der A 8 zu ſtudiren 
elaſſen wird. Dieſes iſt noch zu ge⸗ 
encken, daß die 11 des Leh⸗ 
rers nur mit Ble 1 geſchehen, und 
dem Schuͤler au gegeben werden muß, 
ſolche mit der Feder machail aße n, 
damit man ve 17 t werde, daß er 
es nicht bey des Lehrers Bemühung 
bewenden laſſe, ſoͤndern ſelbſt a 
Han 
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Hand anlege. Bisweilen zeichnet der 
lehrer nur das Wort, und, wenn es 
weiter kommt, nur die Zeile, in web 
cher etwas verſehen worden, und u⸗ 
berlaͤßt dem Schuler zu überlegen, 
was er gefehlet, und 5 zu befiern; 
worvon er in der naͤchſten Stunde 
Rechenſchafft fordert. Daß dieſe und 
alle Arten der Schrifften und Schrei⸗ 
be Bucher ein Haupt: Vorwurf der 
öffentlichen Examinum ſeyn muͤſſen, als 
in welchen dieſelbe ar Einſicht vorge⸗ 
legt, und die Schuler daruͤber befra⸗ 
get werden, iſt aus der §. 15 befind⸗ 
lichen Anmerd na fon abzunehmen, 

108. Iſt dieſe Uebung eine ziemli Andere 
che Zeit getrieben worden, und zur Mebungen 
mercklichen Fertigkeit gediehen, ſo dur dh 
faͤnget man an auch etwas ohne die tore. 
bisherige Huͤlfe zu ſchreiben. Wozu 
vorher eine ordentliche und PAR 05 
10 leitung durch Erklaͤrung einer 

leinen Rhetoric gemachet wird. Ges- 
neri Primae Lineae Artis Oratoriae Got- 
tingae 1735, 8 werden hinreichend 
ſeyn, wenn ſie recht tractiret, und mit 
Exempeln erläutert werden, worauf 
ohnedem alles ankommt. Dieſes 
Buͤchlein wird alſo in etlichen dem 
Stilo ſonſt gewidmeten * 

ieſe 
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Bir ag durchgegangen, und kuͤrtz⸗ 
lich ekklaret, und hernach bey vor⸗ 
kommenden 0 der Figuren 
und anderer Dinge, die 7 05 5 
115 en h 17 g= 


A en Nb 
ei KR a 


Kan Ban, wo £ 
0 Br 1 0 f 
mis A! gar die 1 5 1 0 abet 
0 ge nie 115 (4 a ein 
ae der Handlung eines 6 1 5 


Haß es porgerragen, bewie 
Gleichmiſſe, at und eugniſe 


Kir ü & alt af, hr 
Sina Bla und Brie⸗ 

mmmt nur Jon 
8 1 BSH den Nachr 


der 
hernach 

In oder en wieder vor⸗ 
zu⸗ 
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zutragen. Einige ſind indeſſen im 
Grieche en ſo welt gekommen, daß 
man ihnen die Ueberſetzung einiger 
ſchoͤnen Stellen, die zumahl 0 er⸗ 
klaͤret worden, ins Lateiniſche oder 
Teutſche auftragen kan. Die ohne Ver⸗ 
ſion zu ſolchem Ende herausgegebene 
Chreitomathia Graeca Geineri fan gu⸗ 
te Dienſte hierbey thun. S. . 119, 
b haben Frantzoͤſiſch gelernet, 
1110 N Teutſe A eg 
niſche Ueberſetzungen geuͤbet werden. 
Von der Uebung, da Stellen aus gu⸗ 
ten Poeten in ungebundene Rede ie 
be 497 werden, iſt vorhin §. 101 ſchon 
etwas gedacht worden. 
109. Die Correctur geſchiehet wenn Die son 
der Haufe der lernenden etwas groß re. 
iſt, auch hier nicht in allen Exempla⸗ 
rien durchaus, ſondern man ſucht auf 
die erſt beſchriebene Art es dahin zu 
bringen, daß die jungen Leute i 5 
Fehler felbſt erkennen, und nach 
gegebenen Anleitung ausbeſſern Doch 
wird bisweilen ein und ander Exem⸗ 
plar rechtſchaffen und auf das eigen: 
lichſte corrigirt, damit die Jugend 
auch ein Muſter haben möge, 

110. Endlich werden auch kurtze Rede, Gantz 
und ſo e e W Reden, 

72 N 
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und zwar folgender maſſen. 1) Wird 
der Haupt⸗Inhalt und die allgemeine 
Eintheilung bekant gemachet, und be⸗ 
gehret, daß ſich jeder von den Zuhd- 
rern durch ſein nachdencken und nach⸗ 
leſen gefaſſet machen ſolle, in der naͤch⸗ 
ſten Lection etwas zu den Materialien 
beyzutragen. 2) In dieſer werden die 
Gedancken der Zuhörer vernommen, 
geleitet, vollſta r ee und 
in Ordnung gebracht, nebſt uͤberall 
bennefügter rſache, warum. jedes 
ſich ſchicke oder nicht ſchike. EN) Nun 
wird eine ordentliche Diſpoſition di⸗ 
etiret, wornach die, fo das Vermögen 
dazu haben, die Ausarbeitung vorneh⸗ 
men konnen. Weil aber die ga de 
mein gar wenige ſind, und auch de⸗ 
nen, die zu 1 8 er ſich etwas eige⸗ 
nes verfertigen können, nichts ſchadet, 
in der Schule mit andern zu arbeiten, 
und fie durch ihr Erempel aufzumun⸗ 
tern: fo dictiret der Lehrer 4 felbft 
eine ae in Teutſcher Sora⸗ 
che, welche die färcferen af Latei⸗ 
niſch, die übrigen aber Teutſch nach⸗ 
ſchreiben. Hierauf wird 5) um meh⸗ 
rerer Richtigkeit willen das Teutſche 
von einem der Zuhoͤrer noch einmahl 
hergeleſen. Wo wegen der Wie 

a phie 
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phie noch Unrichtigkeit zu vermuthen 
thut es der Lehrer ſelbſt, und laßt 
ſich zu dieſem Ende bald dieſes bald 
kr Exemplar geben. Indeſſen ba 
die anderen Gelegenheit, ihre 
Schrifft noch einmahl durchzugehen 
und zu verbeſſern Nun laͤſſet ö der 
Lehrer durch diejenigen, welche das 
Vermoͤgen dazu haben, was fie Latei⸗ 
niſch nachgeſchrieben, ſtückweiſe herle⸗ 
fen, fo daß das gantze Penfum wenig⸗ 
ſtens edel Burg angen wird; 
erinnert dabey, was beſſer, oder auch 
nur anders gemacht werden könne; 
fraget bey Woͤrtern, die nicht immer 
vorkommen, nach der Orthographie; 
giebt dabey den Schülern die Freyheit, 
ihr Exemplar nach dem, was geleſen 
und erinnert wird, zu corrigiren, ſo 
gut fie konnen, oder, was fie vom La⸗ 
tein erhaſchen konnen, über ihr Teutſch 
Exemplar zu ſchreiben, damit ihnen 
die Ausarbeitung zu Hauſe deſto leich⸗ 
ter werde. 7) Was auf ſolche Weiſe 
in dieſer Lection zu Papier gebracht 
worden, muſſen die Zuhörer das 
nachſte mahl ins reine geſchrieben, und 
zum theil neu ausgefertiget mitbrin⸗ 
en; da denn der Lehrer bald dieſem 
ald jenem ſein Buch abfordert; ein 
H 2 Stuͤck 
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Stuͤck daraus laut herlieſet, die Feh⸗ 
ler bemercket, und mit der Bley ⸗Fe⸗ 
der zeichnet; den gantzen Haufen aber 
Acht geben heiſſet, daß die, ſo vielleicht 


gegangen worden, durfen wohl wem 
ge Fehler mehr uͤbrig ſeyn, zum wer 
; bey denen, die im „ re 


rechtſchaffenes zu lernen, als auf wel⸗ 
0 zu ſehen: zumahlen, 


find beſſere und kraͤftigere Mittel, Die: 
ſen zu belohnen und jene zu l 
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als man ſich ohne Erfahrung leicht ein⸗ 
den ſolte. 1 125 


bi ' 

111. Gleichwie die insgemein ge Nachaß⸗ 
woͤhnlichen nn, davon auch mung. 
gantze Buͤcher voll gedruckt ſind, ins⸗ 
gemein den Fehler haben, das fie alt 
zu gezwungen herauskommen, und 
weder Teutſch ſind, noch gut Latei⸗ 
niſch gemacht werden konnen: alſo blei⸗ 
bet doch der Satz richtig, daß die Imi⸗ 
tation oder Nachahmung das beſte 
Mittel ſey eine Sprache zu lernen. 
Nemlich alles, was wir bisher von 
den Lateiniſchen Sprach⸗Llebungen ge: 
ſaget, iſt in der That nichts anders 
als eine Nachahmung der Worte und 
Gedancken, die man in guten Origi⸗ 
nalien gefunden: dieſe wird um ſo viel 
e wenn der Lehrer dir 

bedacht iſt, nicht nur unter dem 

guter Bücher bisweilen eine Erin⸗ 
nerung zu machen, bey welcher Gele⸗ 
eit man dieſen und jenen ſchoͤnen 
edancken oder erhabenen Ausdruck 
anbringen koͤnne; ſondern auch bey 
den Rede- Uebungen, von welchen wir 
jetzt geredet, dieſes in der That zeiget, 
und, ſo oft es ſich ungezwungen thun 
laßt, etwas von dem, was kuͤrtzlich tra⸗ 
etiret worden, * laͤßt. 
N 3 


* 


e 


1 . deuſhe Sve. 
1 12. 


gas den Uebungen in der Zeiten 
Era iſt noch dieſes zu geden⸗ 
cken: Jes iſt von dem erſten Anfange 
an dahin zu Kin daß 5 T 
keit im ſchreiben fi 

und gute Muſter, wie z en sn dee 
5 0 Geſelſchaftti in einzig fi 7 
zur Regei angenommen werden. 
Man muß die Jugend warnen, da 
fie die pur Latemiſchen che en 
gen nicht in das Teutſche einflieſſen 
e 3 an ſtate einer Roͤmi 


den 1990955 eine we s ſonderlich denen 
Fallen nörhig iſt, wo ſolche Parti En 

vorkommen, welche im Teutſchen eine 
ar zu groſſe Aenderung verurſachen. 
„E. beym Cicerone Fam. 15, 1 ſtehet 
alfs: Etii non dubie mihi nuntiabätur, 
Parthos tranſiſſe Euphratem eum onini- 
bus fere copiis: tamen, quod arbitra- 
bar, a M. Bibulo Proconfule certiora 
de his rebus ad vos feribi poſſe; ſta- 
tuebam, mihi non neceſſe eſſe, pubice 
ſeri- 
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ſeribere ea, quae de alterius prouincia 
nuntiarentur. Wenn man hier die La⸗ 
teiniſche Fuͤgung behalten, und alſo 
anfangen wolte: » Ob mir ſchon 
„ nicht zweifelhaft verkuͤndiget wurde 
und ef wurde es ſehr gezwungen bey 
dem Nachſatze herauskommen. Hin⸗ 
gegen kan mit Veränderung der Par⸗ 
tikeln und Beobachtung der Teutſchen 
Wort⸗Fuͤgung der Sinn Ciceronis 
alſo ausgedruͤcket werden: „Ich hatte 
zwar ungezweifelte Nachricht, daß 
„die Parther faſt mit der gantzen 
„ Macht über den Euphrat gegangen: 
„ weil ich aber fal Bil es konte von 
„dem Proconful Bibulus etwas ge⸗ 
„ wiſſeres an euch berichtet werden, 
„ ſo habe nicht vor noͤthig befunden 
„ die Zeitung aus eines andern Statt: 
„ halterſch 9 At 1 zu 

„ bringen. De en Aenderu 
iſt ſonderlich auch nöthig, wenn —.— 
ſchiedene relatiua Pronomina vorfoms 
men und ſ f. 3) Man gewoͤhnet die 
ugend, daß fie, ſo viel moglich, der 
remden Woͤrter ſich enthalte, ſo oft 
die Teutſche Sprache ſchon gleichgüͤlti⸗ 
e hat; welche ſo arm nicht iſt, daß 
ie nicht der meiſten fremden entbeh⸗ 
ren koͤnte. Doch huͤtet man ſich auch 
; Y 4 vor 
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vor einer allzu aberglaͤubiſchen Beob⸗ 
achtung dieſer Remigkeit, welche laͤ⸗ 
cherlich wird, wenn man gewiſſe und 
lang in die Sprache aufgenommene 
rter eigenſinnig vermeiden will. 
Die Muſter deren, welche nach ge⸗ 
meiner Llebereinſtimmung vor gute 
Schreiber gehalten werden, thun das 
— 1 . — . — —— nr 
an fi rieben, ins 
dem alles hier gilt, was bey der 


La⸗ 
teiniſchen Sprache bisher vorgekom⸗ 
men. 


w. Griechſche Sprache. 


anne 13. Pr f 
Wer fir 655 n offentlichen Schulen muͤſſen 
s Ade Sem Fechner klagen 
Gries en ſich nicht eigenmächtig den 
chſch: Griechischen Lectionen entziehen, als 
wodurch fie ſich ſelbſt einen zum oͤftern 
unerſetzlichen Schaden zu wege brin⸗ 
gen, und ihre Thorheit zu wäre be 
klagen. Es iſt beſſer, etwas zu lernen, 
das man hernach zum Brodte nicht noͤ⸗ 
thig hat, als etwas verſaͤumen, das 
man auch nur einmahl in ſeinem Le⸗ 
ben mit Nutzen und Ehren gebrauchen 
koͤnte. Wer überhaupt Luſt zun ſtu⸗ 


ren 
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diren hat, kan nichts beffers zu feinem 
kuͤnftigen Vergnügen thun, als daß 
er in dieſer Sprache einige Vollkom⸗ 
menheit zu erlangen ſuche. 787 

114. Man fangt das Griechiſche zu wenn und 
lehren an, wenn der Grund der La een 
teiniſchen Grammatic, d. i die Paradı- "ont 
gmata gefaſſet worden, und die Kin⸗ 
der etwas leichtes in derselben Sprache, 

E. Hübneri Hiſtorias Sacras verſte⸗ 

enz und tractiret die Sache auf eben 
die Art, welche bey dem Lateiniſchen 
$. 54 u. f. angewieſen worden. Es 
wird aber alles hier viel leichter und 
geſchwinder von ſtatten gehen, weil 
die allgemeinen Begriffe und Kunſt⸗ 
Woͤrter ſchon bekant und geläufig find. 

115. Es wird ferner der Unter⸗ Die Ach 
richt deſto glücklicher von ſtatten ge, ich ee, 
hen, wenn der — — die Aehnlichkeit Latein 
der beyden Sprachen fleiffig ret: ſche Spra⸗ 
z. E. an dem Worte Epitome: i che alt in 
gleich das Paradigma des Artikels 5, wien. 
oder der erſten Declination im Singula⸗ 
ri: die Caſus pluralis Numeri, Mu- 
ſae, Mulis, Aluſas kommen mit den 
Griechiſchen überein: Dominus.ift mit 
der andern Griechiſchen Declination 
verwandt, und Poenn mit der drit⸗ 
ten, wie „ drey gleiche 
- > 


Cafus 


Wie die 
Gramma⸗ 
tic zu tra⸗ 
etixen. 
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Cafus der Neutrorum vorkommen: der 
Griechen a iſt der Lateiner arum, o- 
rum, oder um &e. In dem Verbo 
zeigen ſich auch viele Aehnlichkeiten, 
wenn man zumahl die Aeoliſche Mund: 
Art der Griechen, und die aͤlteſte Art 
zu ſchreiben in beyden Sprachen zu 
Huͤlfe nimmt. Doch muß man, ſon⸗ 
derlich beym Anfange, die Sache nicht 
uweit treiben, ſondern zufrieden 
eyn mit dem, was deutlich und leicht 
in die Augen faͤllt: z E. die alten Ae⸗ 
olier ſagten an ſtatt dee, Ager, 
die alten Roͤmer ſchrieben legont an 
ſtatt legunt; der gantze Unterſcheid 
kommt alſo auf das am Ende von den 
Lateinern ausgelaſſene an. Daß die 
alten Griechen geſagt en, ſiehet man 
aus dem Genitiuo rd. Cases, und weil 
das as lang iſt: was iſt aber einan⸗ 
der in der Endung ähnlicher, als 6. 
Jan und amans? Die Griechen konten 
nemlich, oder wolten aus Zaͤrtlichkeit 
das » vor dem⸗ nicht ausſprechen: dar 
um machten fie auch aus dem Latein 
ſchen Nahmen Clemens Kahuns, RN. 

Herres U. ſ. f. 115377011 Nie 
116. Es werden alſo in der Grie⸗ 
chiſchen Grammatic 1) die allgemeinen 
Regeln des Leſens und der e 
7 or⸗ 
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ohne eine abhanget, welche denſelben 
bey ſich hat, wenn ſſe lang iſt, hinge⸗ 


ruͤckgiebt: dahingegen im Griechiſchen 
auf die 1105 anal dc at in ſo 1 [4 
ſehen wird, daß, ir e lang 


iſt, kein Acutus in Antepenultims 
in Penultima kein Circumflexu: gen 


u machen, weil derſelbe zugleich die 
orm der b 0 al di 
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3) Nun koͤnnen die Paradigmata aller 
3 Declinationen ordentlich vorgenom⸗ 
inen, die Ae 41155 der Endungen 
mit dem Artikel und Pronomine wis 
verglichen, die Regeln vom leſen 
won 01 des und Familia⸗ 
rität gebracht werden: wozu ein gu⸗ 
955 9 wird, wenn den Kin⸗ 
dern aufgegeben wird, zu Haufe eini⸗ 
ge Be nach ihren Catıbus 150 Nu- 
ii: zu Papier 55 bringen, und ſich 
1, ‚ordentlich Seelinir Vlchlen zu 
Bu ein paar Dutzend Wörter 
0 107 Art reinlich „ und 
n a der Accent überall. recht ger 
tzet wird, wozu gar menge Regeln er⸗ 
Aa EDER 15 wi 9 es nicht noͤ⸗ 

es auswe 0 
dee ene e 


en 472 or it : zumahl 
bey, der dritten Declination der 
Accentus e rn der Geni- 
tiuus aus dem Edi ‚erfahren 

el 125 ur 


ginren Nene zu dringen 
Aal Ee nicht 1 a 


* 
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geredet, ſondern nur verſtanden wer⸗ 
den muß, und alſo bey dem Fort⸗ 
gange und bey Gelegenheit der ſo 
8 Analyſis noch immer Ge⸗ 
egenheit genug ſeyn wird, die Abs 
weichungen von den allgemeinſten 
Regeln und Paradigmatis nachzuho⸗ 
len. Es folget nun 4) die Appli⸗ 
cation der Regeln von der Contra⸗ 
Ctione Vocalium auf die Paradig mata 
Nominum contractorum. 5 / Die 
Pronomina:. welche ſo wohl als die uͤ⸗ 
brigen Paradigmata nicht eben unter 
einer gewiſſen Strafe auswendi 55 
lernen vorgegeben, ſondern durch oͤf⸗ 
ters herſagen und examiniren 
Gedaͤchtniſſe eingedrückt werden. 6) 
Das Verbum tu wobey die Jugend 
abermahl zu bedeuten, daß alle Lem⸗ 
bora deſſelben zugleich den Lypum von 
den andern Fan abgeben, 
wodurch die Lu 1 niehret, 
und die Beſchwerlichkeit deſto leichter 
e pus Wer- 
bi barytoni wird faſt auf eben die Art, 
wie bey dem Lateiniſchen formixet: 
nemlich vor allen dingen wird die Her⸗ 
leitung der Temporum fürglic) gewie: 
fen, und in eine Tabelle, die einer 
Stam ⸗Tafel nnn, 
i 
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die ſo genanten Lirerae‘ (hiaracteriſti- 
dae durch die Gröſſe oder mit anderer 
Farbe unterſchieden ſind. Hernach 
wird gezeiget, wie das Praefens und 
Futurum einerley Endungen haben, 
ingleichen das Impertectum und der 
Abrüſtus 2 und das Perfectun und 
oriſtus 1, allein zria Pluralis ausgenom⸗ 
men: wie alle ſecundze Perlonae Sin- 
ularis im Actino auf ein s ausgehen, 
wie im Lateiniſchen; alle primae Flur. 
in 4; alle ſegundae in re, wie hier 
nur eine Conjugation ſey, wodurch 
die Schwierigkeiten, ſo von dem Nu⸗ 
mero Duali, den Koriſtis. Optatiuo 
Modo, und Verbo Medio herkommen, 
gleichſam erſetzet werden. Es wird 
demnach der I a) des «Praeientis 
und Fucuri, b)des Imperfecti und Kori- 
ii 2, c) des Ferfecti Actiui ſo wohl als 
Medii, und Aorifti I. d) des Vlusqu um- 
perfecti Ua durch andere 
Exempel fleiſſig geuͤbet, und alles 
eintzeln vorgenommen, bis endlich er 
ne allgemeine Vorſtellung der Coniu- 
gationis barytonae nach allen Tempo- 
ribus und Modis daraus formiret wer: 
den kan, welche, wie vorhin mit der 
Lateiniſchen geſchehen, öffentlich auf: 
gehangen und die Lonjugation 255 
us na 
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nach geuͤbet wird. 8) Darauf wird 
gezeiget, daß die Verba circumflexa 
von den barytonis gar nicht unterſchie⸗ 
den, gls daß in dem Praeſenti und 
Imperfecto derſelben die allgemeinen 
Contractions⸗Regeln be e wer⸗ 
den: welches denn in einer hoͤchſtens 
zwey Stunden Zeit durch alle Elaſſen 
und deren Perſonen gezeiget werden 
kan. 9) Alſo wird bey den Verbis in 
4 erſtlich deren Formation von denen 
in do, to, und ze gewieſen, hernach 
gezeiget, daß nichts in denſelben von 
der allgemeinen Regel abgehe als das 
Praefens und Imperſectum, von wel⸗ 
chem der Aoriftus 2 allein durch die ſo 
genante Reduplicationem unterſchie⸗ 
den: 10) Alles uͤbrige in der Gram⸗ 
matic wird nur gantz kuͤrtzlich durch⸗ 
gelaufen, damit die Jugend deſto 
leichter etwas nachſchlagen, und fin 
den lerne, und ſodann gleich zu der 
Analyſi geſchritteãen. 
117. Nemlich ſobald die Haupt: Aua 
Paradigmata einiger maſſen befant ge⸗ 
macht worden, nimmt man die er⸗ 
ſte Eviſtel Johannis wegen der ſehr 
leichten Woͤrtfuͤgung, und weil einer⸗ 
ley Worte ziemlich oft hinter einander 
vorkommen „ analyſiret dieſelbe 0 5 


Ueberſe⸗ 
Kung des 
N. T. 


es be 


ſeyn. 
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daß alle Veraͤnderungen der Woͤrter 
und Accente, und deren Urſachen an 
gezeiget werden: man decliniret und 
5 mi vorkommt, und giebt 
auf die Grund⸗Regeln und Yaradi- 
gmata, ſonderlich auch auf das Wort 
ei) Reifig Acht Man wird kaum mit 
dem erſten Capitel fertig ſeyn, ſo wird 
man 7 5 manches als bekant vorbey 
laſſen koͤnnen, und ehe die Epiſtel zu 
ende, werden die groſten Schwierig 

keiten der Grammatic * un 

nur noch durch fortgeſetzte Analylın 
anderer Texte die Ausnahmen immer 
mehr und mehr bekant zu machen 


118. Wenn ein oder zwey Verſe 
reſolviret worden, werden dieſelben 
auch Lateiniſch, erſtlich von Wort zu 
Wort, hernach, wo dieſes der Linters 
ſchied der Sprache nicht verſtattet, 
nach dem Genie der Lateiniſchen oder 
5 1 rache üͤberſetzt Doch iſt 
ſer, die Lateiniſche insgemein und 
ordentlich zu gebrauchen, damit fie 
ugleich getrieben und immer geläus 
Kae 25 e: der A ee 
man ſich zu einem Huͤlfs⸗Mittel, \ 
zu besorgen, das Lateiniſche möchte ei⸗ 
nigen noch dunckel ſeyn, e 
12 nere 
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1 mit der Griechiſchen, 
. eh oͤftern vorkommt, eine 
ehnlichkeit und Verwandt⸗ 
8 hat. G — — Ende der Stun⸗ 
wird die Erklarung W 
und zwar nach an erlangten Fer⸗ 
tigkeit nur ſo, daß die Lateiniſche Ule⸗ 
berſetzung von dem Lehrer, oder ei⸗ 
0 a u geſchickten Schüler herge⸗ 
ſagt, und in der Stille von den uͤbri⸗ 
gen mit dem a — Texte vergli⸗ 
rde. Bey dem Fortgange iſt 
5 ad dahin N en, daß den 
85 übteren ein Neu Teſtament 14 
rſion gegeben, 0 for befo 
wird, eine Lateiniſche Ueberſe ung) 
ohne daß das Griechiſche laut dabey 
geleſen werde, herzuſagen, oder wenn 
man gerne ein groß Penfum in kur⸗ 
N will, 15 man es 
i uten Ueber 
deo. A, 5 leſen t 1 
2 Acht, ob alle au den Grund⸗ 
Text t eben, indem man bald dieſen 
bald 1 unverſehens fraget, der 
wie vielſte Vers ge gelefen werde? 
wie dieſes Lateiniſc 15 Wort im Griechi⸗ 
ſchen heiſſe und ſ f. Man ſtellet auch 
eine ſolche Wiederholung an, daß einer 
aus dem Griechiſchen die aide 
J Ueber⸗ 
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Ueberſetzung herſagt, der andere aber 
darauf ohne ins Buch zu ſehen angiebt, 
e e eee . Beydes 
it vielfältig mit Knaben von 12 a 14 
en mit gutem Erfolge getrieben 
worden. 21 70 t . 
Chreto- 119, Diejenigen welche mit dem 
br, neuen Teſtamente guf dieſe Art fertig 
machen konnen, (welches fie mit deſto 
groͤſſerer Luſt thun werden, wenn ih⸗ 
nen an den Orten, die es beduͤrfen, 
mit kurtzen Anmerckungen aus der 
Philologie und Alterthuͤmern ein Licht 
angezuͤndet wird,) die können nun auch 
zu Leſung anderer Scribenten Ange 
wieſen werden: wozu ihnen Gesheri 
Chreſtomathia Graeca gute Dienſte 
thun kan, wenn ſonderlich der Lehrer, 
wie in der Vorrede gerathen worden, 
mit den Stellen Xenophontis den Ans 
fang macht, erſtlich ſelbſt vorerkläͤret, 
und die ſchwerſten Sachen und Woͤr⸗ 
ter deutlich machet, den Gebrauch des 
Registers zeiget, auch kleine Stucke 
auf einmahl nimmt, denen er immer 
etwas zuſetzet. Wie das Buch auch 
zur Uebung im Lateiniſchen zu gebrau⸗ 
chen, iſt H. 108 f 1 8 worden. Auf 
eben dieſe Art ſind Nenophontis me- 
morabilium Socratis Dictorum lbs 
V 


5 
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IV, und andere Schriften, wie ſolche 
gang Griechiſch von lo. Aug. Erneſti 
ediret worden, zu gebrauchen, und dar 
innen ſonderlich die ſo genante Lectio 
curſoria zu treiben. 


120. Wenn dieſes geſchehen, wer; Poeten. 


den Homerus und Hefiodus, Theognis, 
und andere Poeten, oder deren von 
Vorſtio, ‚Freyero, und andern il be 
mengetragene Stellen, oder die bes 
ſonders edirten Stucke dieſer und ander 
rer Poeten ohne Schwierigkeit tractiret 
werden konnen: und die, ſo bis dahin 
ebracht worden, werden im ſtande 
Kun, alle und jede Griechiſche Seri⸗ 
zenten ohne fremde Beyhüͤlfe zu ler 
fen, und aus den Quellen zu ſchoͤpfen, 
aus welchen die alten Römer ihre mei⸗ 
ſte Weisheit und Gelehrſamkeit her⸗ 
Thal de aber kaum einen geringen 
Fe e 
racht, wie der en; 

ſchein klaͤrlich ausweiſet. 
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121, 
Kohn zu wuͤnſchen 


[4 


5 daß zum we It auch 
nigſten die, 1 ſich der Gottes in den 
32 Ge. 


chulen 


zu kracti⸗ 
ren. 
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Gelahrtheit widmen wollen, einige 
Erkaͤntniß der Ebraͤiſchen Spra 15 
mit auf Univerſitaͤten bringen: fo iſt 
in den Schulen, wo es nur immer 
thunlich ſeyn will, die Veranſtaltun⸗ 

zu machen, daß dieſelbe guch öͤffentlic 
elehret werde. Und weil nicht de hof⸗ 

en, daß alle und jede Schüler der o⸗ 
beren Claſſen mit ihrem und der ihrigen 
guten Willen ſich ae werden, 
ohne welches doch kaum etwas er⸗ 
ſprießliches zu hoffen ſtehet: fo iſt zum 
wenigſten dahin zu ſehen, daß die uͤ⸗ 
en nicht unter dem DVBorwande, 
daß ſie kein 5 lernen, auf Muß⸗ 
ſiggang und Muthwillen gerathen. Zu 
ſolchem Ende müffen die, ſo von den 
Ebraͤiſchen Lectionen ausgeſchloſſen 
ſeyn wollen, entweder beweiſen, daß 
fie die Stunden, ſo zu ſolcher Spra⸗ 
che gausgeſetzt, auſſer der Schule zu 
etwas gutem und ihnen nuͤtzlichem an⸗ 
wenden; oder doch gegenwärtig ſeyn, 
und etwas, ſo ihnen auszuarbeiten 
vorgegeben wird 1 E, einen Brief 
oder andern ſchri tlichen Aufſatz, 
Exempel aus der Rechen Kunſt und 
d. 9 in der Stille verfertigen, und, 
daB ſolches geſchehen, am Ende der 

Stunde vorzeigen. 
f 122. Die 
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122. Die Art zu tractiren iſt, uͤber⸗ Gramma⸗ 
haupt davon zu reden, eben diejenige, N" 
welche bey dem Lateiniſch und Griechi⸗ 
ſchen angegeben worden. Nemlich nach 
erlangter Erkaͤntniß der Buchſtaben 
und Vocalium, und der Grund: Regeln, 
welche zum richtigen leſen gehören, 
ſchreitet man gleich zu den Paradigm nis, 
und zeiget bey dem Nomine die aus der 
Flexion entſtehende Veraͤnderung der 
Vocalen: legt darnach durch die Leh⸗ 
re von dem Pronomine den Grund zur 
Flexion des Verbi, und zeiget die be⸗ 
ſondere Uebereinſtimmung der Sut⸗ 
fixorum und ‚Afformatiuorum mit den 
Integris: qpplieiret auch hier die Regeln 
de Mutatione Punctorum auf alle Eigu- 
ras Paradigmatis: und gehet ſodann 
die Claſſes Verborum imperfectorum 
durch, und zeiget, wie in denſelben 
alles 5 die vorhin bekant gemachte 
Natur der e uchſtaben, 
woraus ſolche beſtehen, als Quie- 
ſcentium, Gutturalium, Gemina- 
tarum ankomme. Bey welchen af 
len deſto leichter fortzukommen, je 
regelmaͤſſiger dieſe Sprache iſt, und 
auf je weniger Grundſaͤtzen dieſel⸗ 
be beruhet. Man ſchreibet auch 
hier die Paradigmata Öffentlich an, 

J3 und 


Amalyfis. 
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und 1 fie jeden Zuhörer vor ſich auf 
reiben. 

123. So bald die Beſchaffenheit 
des Verbi begriffen, wird zum leſen 
und analyſiren geſchritten, und dazu 
die erſten Capitel des erſten Buchs 
Moſe, welche apart zu haben, item 
Opitzens Biblia Bie ebraucht, weil 
die gantze Ebraͤtſche Bibel gröfferen 

ormats theils etwas koſtbar, theils 
nicht bequem mit ſich zu tragen; die 
kleinen aber deſſentwegen unbequem, 
weil ein Anfänger, der auf alle Stri⸗ 
che und Puncten Acht haben muß, 
den Augen dabey Schaden thun wurde. 
Bey der Analyfı nun iſt noͤthig, daß 
die Formation der Wörter anfangs 
an der ſchrerzen Ta öffentlich vor: 

emahlet werde, es mag es nun der 
Lehrer ſelbſt oder der Zuhbrer, der 
aminiret wird, unter feiner Wei⸗ 
ung verrichten. Daß man, was nun⸗ 
mehro gantz bekant und gelaͤufig wor⸗ 
den, vorbeygehet, und ſich nur bey 
dem aufhält, was noch einige Schwie⸗ 
rigkeiten hat: daß man bey einiger er⸗ 
langten Fertigkeit nun auch den gan⸗ 


“gen Text alten Teſtaments R um Wer 


nigſten der hiſtoriſchen B mit 
etwas groͤſſern Schritten dun ehe 
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ehoͤret unter die allgemeinen Sprach⸗ 
egeln. 


Cöraſchen find, deren Grammatica en. 
liſche Abweichungen von der Ebräi⸗ 
ſchen in wenig Stunden gezeiget wer⸗ 
den koͤnnen: ſo iſt weiter nichts dabey 
zu erinnern, als daß man der Jr 
gend in zeiten zu 19 Urſache hat, 
wie es nicht moͤglich ſey, eine vollk om⸗ 
ug 2 25 55 Och — 4 
er der H. Schrifft hin⸗ 
5 liche Erkaͤntniß des Textes alten 
Teſtamentes zu erlangen, wenn man 
nicht auch die jetztgedachten Sprachen 
oder Dialecten, nebſt einiger Wiſſen⸗ 
ſchafft im Arabiſchen hinzuthut. Mit 
einem Worte, denen, die Luſt und 
Krafte haben, etwas rechtes zu ler⸗ 
eine re bey zeiten angezeiget wer⸗ 


* . 
andere muͤſſen zum wenigſten zur Be⸗ 
ſcheidenheit gebracht werden, indem 
man ihnen zu erkennen giebt, wie 
weitläuftig der Umfang der Gelehr⸗ 
ſamkeit ſey, wie weit e mithin von 
derſelben noch entfernet, und wie wenig 
ſie Urſache haben, ſich mit dem kleinen 
Maaſſe, das ſie etwa erlanget, zu erhebe. 

34 XVII. 


118 N) ( 


XVII. Philosophie 
125. 1 


A hier enn wegen beſonderer Umſtände 
Abe Ss eines — beyden ſeyn muͤſte, 
Waage d. daß entweder —— nicht recht 
1010 s getrieben werden konten, oder die 
Syrachen: Deep ie unterbleiben müße: ſoiſt 
die Y mung der letztern viel er⸗ 
0 iel her „weil zu derſelben auf Li- 
niverſitaͤten dot date genug iſt, = 
niemand leicht dahin kommt, 
nicht die vornehmſten Theile dense 
ben hören ſolte: en en bie —— 
ſaͤumniß in Spra Wehe 
etzet wird. Diejenigen 
mad. — — — Haben pole hien. 


kehafte⸗ ute, welche alles, was ſie 
von ihren Lehrern gehoͤret, oder ihnen 
ſelbſt einfällt, vor groſſe Geheimniſſe 
und nie erhörte Erfindungen ausge⸗ 
ben, und alles andere aus Unwiſſen⸗ 
heit verächtlich traetiren; welches der 
ga St der Seetiveren . 1 
ereye 
Nh nn Dr — 1 
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und dabey die Gruͤnde von der Ma⸗ 
thematie ſtudiret, bekommt geübte 
Sinnen das wahre von dem fal⸗ 
ſchen, das ſchoͤne von dem unfoͤrm⸗ 
lichen 5 unterſcheiden, allerhand ſchoͤ⸗ 
ne Gedancken in das Gedaͤchtniß, eine 
Fertigkeit anderer Gedancken zu füß 
ür eg a de 
eine Me guten Maximen, 
die den Verſtand und Willen beſſern, 
und hat den groͤſten Theil deſſelben 
ſchon in der Ausuͤbung gelsrnet, was 
ihm in einem guten Compendio Phi- 
lofophiae nach Ordnung und Form 
einer Diſciplin geſagt werden kan: da⸗ 
her er in einer Stunde ſodann mehr 
gruͤndliches lernet, als er auſſer dem 
in gantzen Wochen und Monaten faß⸗ 
ſen wuͤrde. f Ott, 

126:: Wo aber die Umſtände es malen, 
leiden, daß ohne Verſaumung der ren. 
Sprachen Philoſophie tractiret wer: 
den kan, (welches um ſo viel mehr 
angehet, wenn nicht zu ſehr mit der 
Jugend auf Univerſitaͤten geeilet 
wird:) ſo iſt gut, wenn erſtlich ein 
Compendium Hittoriae literariae, wie 

um E Heumanni Conſpectus, iſt , 
durchgegangen, und ſonderlich bey deß 
ſen tem * Fatis Dilciplinarum 
Inn 5 ein 


138 XVII. Philoſophie. 


ein deutlicher Begriff und kurtze Vor⸗ 
ſtellung der Diſciwlinen gegeben wird. 
Hernach kan auch noch ein kurtzer 
Curſus Philofophiae gemacht werden: 
wozu nichts bequemer, als lo. Augu- 
ſti Erneſti Initia  folidioris Doctrinae, 
5 1 9 5 Buch mit Fleiß zu dieſer 
cht von einem der beſten Koͤpfe 
— eſchickteſten Maͤnner — —— 
daß die vornehmſten Lehr⸗Saͤtze der 
alten und neueſten Weiſen in einer 
richtigen und kunſtmaͤſſigen Verbin⸗ 
dung in gutem und Ciceronianiſchem 
Latein darinnen vorgetragen worden; 
wodurch alſo junge Leute zu einer ver⸗ 
nuͤnſtigen und unvartheyiſchen Linter- 
n eit vorbereitet wer⸗ 
den koͤnnen. bey dieſem Buche 
und zu der ich die hier erhalten 
werden soll, faſt nichts anders noͤthig, 
als daß bie: aragraphus nach dem 
andern hergeleſen, und von dem Zu⸗ 
esel gefordert werde, den —.— 
deſſelben Teulſ ch aus dem Buche, und 
Be Fr mit an 
uche zu fügen. Wo noch einige Dun 
ckelheit und vol me Begriffe 
2 werden, one man ſolche — 
ch durch Exempel zu heben. Die 
. sh e — 
un 
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undGeometriae werden nun ſchon leich⸗ 
ter ſeyn, wenn beyde Diſciplinen ſchon 
vorher fleiſſig getrieben worden Wem 
jedoch darinnen ſonderlich die Lehre 
de Proportionibus zu ſchwer vorkom⸗ 
men ſölte, der kan ſolche anfangs 
weglaſſen. Kurtz, es iſt gut, einen 
Grund der Philoſophie auch auf Schu⸗ 
len zu legen: aber es iſt noͤthig, eine 
Fact n Erkaͤntniß der Sprachen 
aſelbſt zu faſſen, wenn nicht alles 
verkehrt gehen, oder die Sache auf 
Univerfitäten mit groſſen Koſten und 
Beſchwerde nachgeholet werden ſoll. 


XVIII. Privat Lectionen. 
127. 


N den Privat Lectionen ſoll we 
nigſtens eine Stunde von allen 
beſucht, und dieſelbe auch die Senden 
deſſen, was in den PublieStunden 
nicht mitgenommen werden kan, und 
dennoch nöthig iſt, angewendet wer: 
den. Wie denn jeder Lehrer von hal⸗ 
ben Jahren zu halben Jahren uber: 
legen ſoll, was den ſeinigen vor an⸗ 
dern noͤthig ſey; und daſſelbe in der 
anderweit 9: 185 verordneten Zuſam⸗ 

men⸗ 
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menkunft der Collegen vortragen, dar 
mit auch hiernber Abrede genommen, 
und der gemeine Nutzen durch gemein⸗ 
ſchafftlichen Rath und Anschläge beför: 
dert werde. Hieher gehören alſo in 
den obern Claſſen die Lectio curloria 
gewiſſer Auctorum, & E. Caefaris, 
Liuii, Lerentii, Quinctiliani, die Hi- 
ſtoria vniuerfalis nebſt der See 
Genealogie, und Heraldic, die Hilto- 
ria literaria und Philoſophie, eine An: 
leitung zur Natur Lehre, davon g. 5ı. 


XIX. Lectiones Priuatiſſimae. 


128. 


pls Lectiones Priuatiſſimae, (wozu 
niemand weder von lehrenden noch 
lernenden eine andere Verbindung hat, 
als welche ihm feine Conpenientz an 
die. Hand giebt / wird ſonderlich dasjeni- 
1 tractiret, woran bey eintzelnen Per: 
onen Mangel oder Appetit verſpuͤret 
wird. Einige haben noͤthig, daß ihnen 
in den Gruͤnden der Sprachen, in den 
Uebungen zu reden und ſchreiben ber 
ſonders nachgeholfen werde: einige 
haben auch in den heutigen Sprachen 
etwas gethan, und koͤnneu 1 
| er⸗ 
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Ueberſetzen aus denſelben in das Teut⸗ 
ſche oder Lateiniſche uͤben: einige ſind 
in einem andern Theile der Schul Ge⸗ 
lahrtheit zuruck, oder haben beſon⸗ 
dere Luſt dazu: einige Lehrer und 
lernenden haben beſondere Luſt und 
Begierde zu allerhand Theilen der Na⸗ 
tur Lehre, Mechanic u. 10 Gleich⸗ 
wie bier keine beſondere Regel zeige 
ſchrieben werden kan: alſo werden ſich 
die Lehrer die allgemeine Regeln und 
Anweiſungen um ſo viel mehr auch 
hierinnen zu Nutze machen. 

129. Es iſt nemlich auch in Be Die 
trachtung dieſer Stunde ernſtich dar: Haupt. 
auf zu jehen, daß vor allen Dingen eg, 
das Hgupt⸗Werck bey der See Inſorma⸗ 
formation getrieben werde, nemlich tion. 
daß die Neeb wohl verſtehen lerne, 

hoͤret oder lieſet, und geſchickt 

fan oder ſchreiben koͤnne, was fie 

encket. Im übrigen aber muß ſich 

der Lehrer eine Freuͤde daraus machen, 

je weiter die Jugend ohne Verſau⸗ 

mung dieſer Haüpt und Grund Le⸗ 
ction gebracht werden kan. 


XX. Mir 


Soll von 
allen ge⸗ 
lernet 
werden. 


Mi 
brauch zu 
vermei⸗ 
den. 


142 me) 
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130. 


ie Anfangs⸗Grunde der Mufic ſol 
len, ſo viel moͤglich, allen und je⸗ 
den bekant gemachet, und dazu die 
naͤchſte Stunde nach der Mittags: 
Mahlzeit angewendet werden. 0 
an einer Schulen zwey Docenten zu 
haben ſind, wird in zwey Claſſen zu⸗ 
gleich Sing⸗Stunde gehalten: wo aber 
dieſes nicht angehet, wird die Haͤlfte 
der Stunden vor die Anfänger, und 
die andere Haͤlfte vor die, ſo etwas 
weiter gekommen ſind, gehalten, und 
darauf geſehen, daß nicht nur dieſeni⸗ 
en, ſo eine Stimme und natuͤrliche 
5 igkeit haben, nach und nach etwas 
treffen lernen; ſondern auch die an⸗ 
dern zum wenigſten die Bedeutung 
der Kunſt⸗Woͤrter und Zeichen begrei⸗ 
fen moͤgen. 
131. Bey Ausübung der Mufte in 
der Kirche, in dem Chor auf der Gaſſe, 
und in Privat⸗Haͤuſern iſt aller Fleiß 
anzuwenden, daß davon nicht Gele: 
genheit zu allerley Bosheit, Muth: 
willen, Verachtung und * 
N e 
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des Gertesdienſtes ſo Behr als anderer 
Pflichten und age n genommen 
werde. Daher der Rector und 18 
tor jeden Ortes 11 vertraulich 

mit einem eifri er das a 


u befördern 
er Abf dam 8 55 dene eu 
nen Mf rauche ſich vereinigen, die 
Ephori aber ihnen willig und mch der 
mögen die Hand ng ſolten. 

132. Sonderli auf die ſo ge⸗ Currend⸗ 
nanten Currend⸗ 5 f Schüler. 
ſcharfes Auge ur 180 Sa in 
zu Ebbe daß durch i ren 
nicht der Nahme Gottes mehr g Nele 
ſtert als geehret, und die Geſhennen 
mehr geaͤrgert als erbauet werden: 
welches dadurch zum theil erhalten 
werden kan, wenn man die Knaben 


nicht e betbe vor den W Kern 
laufen I 


roceſſton und unter guter 5 ufſicht 
und Zucht durch die Er fingen 5 
müfen. Damit die Knaben ſelhſt 
durch das einſammlen nicht zur Lim 
verſchaͤmtheit angewoͤhnet werden, 
noch Gelegenheit haben, ſich durch Die⸗ 
berey zu verſündigen: kan mit Bey⸗ 
tretung der Obrigkeit eine Ordnung 

ge⸗ 
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gemacht werden, daß jeder Faus⸗Va⸗ 

ter etwas gewiſſes bewilliget, welches 

zur ann eit durch aan e 

teten Mann in eine verwahrte Buͤchſe 

A und herna ter dieſe 

nach einer vernuͤn 1 aach, 

1 en ſo vie 95 

Satin ge ehen und veranftaltet w d 

daß es ihnen wahrhaftig En 

komme, und nie Van scha en Na⸗ 

ſchereyen, oder ſonſt zur Muskbübr 
angewendet werde. 

Neun 133. Sonderſi ſſt auch davor zu 

Eibatet ſorgen, daß die Currend und noch 

derſelben. vielmehr die 7 Sal, nicht un: 

rein und unflächig auch bey ſchlechter 

Kleidung ſich aufführen, ſondern viel⸗ 

mehr in ſolcher Zucht und 210 nung 

Eier werden, Ai ver⸗ 


rung 
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rung an andern Orten gelehret) daß 
bey verſpuͤrter Alen Zucht dieſer 
insgemein ſo veraͤchtlich gehaltenen 
und verhaßten Kinder nicht nur 
Christliche und vernünftige begüͤter⸗ 
ten ihre Mildigkeit ihnen lieber und 
reichlicher wiederfahren laſſen, ſon⸗ 
dern daß auch zu zeiten aus dieſem ar⸗ 
men Haufen einige Werckzeuge der 
Goͤttlichen Vorſehung zu groͤſſeren 

ingen kommen werden. 

134. Wer mit Verwahrung und Perwal- 
Austheilung der Chor und Curren ehen und 
den Gelder jeden Ortes Gewohnheit Lurrend. 
nach da thun hat, wird bedencken muß Gelder. 
en, daß es eine Art des allerſchaͤnd⸗ 
ichſten und niedertraͤchtigſten Dieb⸗ 
ſtahls ſey, ſolchen armen Kindern von 
der ihnen zugedachten Wohlthat uber 
Gebühr etwas abzuzwacken. Solte 
ſich ein Schuler, der zum einſamm⸗ 
len gebraucht wird, der Gelegenheit 
mißbrauchen, etwas vor 10 zu behal⸗ 
ten, der ſoll das erſte mahl exempla⸗ 
riſch und mit nachdruͤcklicher Vorſtel⸗ 
lung feiner Ulebelthat beſtraft: wenn er 
ſich aber weiter betreten laͤſſet, gar 
von der Wohlthat und Schule gus⸗ 
geſchloſſen werden. 


K XXI. 


146 ) % ( 


W Von der Zucht. 
135. 


Deren ie Abſicht aller Zucht in der Schu⸗ 
Endzweck. le muß dieſe ſeyn, daß die Kinder 
vor ſich gluͤckſeeliger, und zur menſth⸗ 
lichen Geſellſchafft beguemer, und de⸗ 
ren 28 nuͤtzlicher gemocht wer⸗ 
den. Was alſo dieſen beyden Abſich⸗ 
ten zuwieder, muß nach Moͤgligkeit 
abgeſchafft; was aber dieſelben befoͤr⸗ 
dert, muß durch fleiſſige Ausuͤbung 
zur Gewohnheit gebracht werden. 
Ruten 136. Es iſt einer von den Haupt⸗ 
der ere Vorzuͤgen der Christlichen Religion, 
Alison, daß dieſelbe dieſen Abſichten nicht nur 
auf keine Weiſe zuwieder iſt, ſondern 
ſolche vielmehr auf das kraͤftigſte be⸗ 
fordert, indem ſie die rechte Art an⸗ 
weiſet, den Grund des Hertzens zu 
beſſern, und die Quelle zu verſüͤſſen, 
aus welcher alle Handelungen herfließ 
ſen muͤſſen. ! 
Nutzen 137. Es muß alſo, um einen deſto 
bases freyſwilligern und fruchtbarern Gehor⸗ 
genau das ſam der Goͤttlichen Geſetze wozu uns 
Goͤltiche die unendlichen Belohnungen und 
Burg: Strafen ohnedem verbinden / zu wege 
zu 
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Bu bringen, von Kindes Beinen an ein 
8 Eindruck in die noch zarten 
Hertzen von derjenigen Liebe Gottes 
de werden, nach welcher ſeine 
eisheit uns ſolche Geſetze vorgeſchrie⸗ 
ben, deren vollkommene Beobachtung 
eintzelne Perſonen und das gantze 
menſchliche Geſchlecht gluͤckſeelig mw 
chen wuͤrde. Der Lehrer muß dieſen 
Satz bey Erklaͤrung des Catechilmi 
durch alle zehen Gebote und die dar⸗ 
innen anbefohlnen Tugenden erwei⸗ 
fen, und vorſtellen, wie liebenswuͤrdig 
ein Menſch, der dieſelben beobachtet; 
wie glücklich eine Republic ſeyn wir 
de, welche aus lauter ſolchen Men⸗ 
ſchen beſtuͤnde; was vor ein Vergna⸗ 
en und Freude es ſeyn wuͤrde, in einer 
olchen Gemeine zu wohnen: hingegen 
wie 1 ein Haufen Volckes 
ſeyn wurde, unter welchem alles das, 
ſo wir Laſter nennen, von allen frey, 
ungeſcheuet, und ungehindert ausge⸗ 
aber werden duͤrfte. Die Haare mu 
en einem zu berge ſtehen, der ſi 
ergleichen Haufen auch nur in Ge⸗ 
dancken vorſtellet. 
138. Hieraus kan nun klar gemacht und ale, 
werd dle daß einem did feine geöf ben befde 
re Liebe erzeigt werden kan, deraden 
Re * K 2 wenn Zucht. 


Allgemei⸗ 
ne Regeln 


fen. 


beym ſtra⸗ 
fü 
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wenn es zu alle dem, was Tugend 
heiffer, ſorgfältig und, wo es nicht an⸗ 
ders ſeyn kan, auch durch allerhand 
Strafen angehalten wird. 


ſtüm, zornigen Geberden, Schreyen 
und Poltern ſtrafe, und alſo eine Art 
der an gusuͤbe; ſondern mit 


len wolle, oder Ge⸗ 
fallen am ſtrafen habe, ſondern durch 
Pflicht und Gewiſſen, durch Liebe zu 
dem, der geſündiget, und denen, die 
geaͤrgert worden, dazu BER en wer⸗ 
de. Ein im uͤbrigen liebreiches und 
freundliches Betragen wird die Sache 
glaubwürdig und kraͤftig machen: 
und der Lehrer wird um ſo 100 

ich⸗ 
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leichter dergleichen Aufführung unter 
Göttlicher Gnade zur Gewoͤhnheit 
und Fertigkeit bringen, wenn er vor 
allen dingen ein unverbruͤchlich Ge⸗ 
ſetze macht, 8 zu ſtrafen, wenn 
er mercket, daß er ſich ſelbſt vor belei⸗ 
diget halte, oder zornig ſey, ſondern 
alsdenn ſich vor allen dingen ſeiner 
ſelbſt bemaͤchtige, und zur gehörigen 
Ruhe des Gemuͤths bringe. Er hat 
nicht noͤthig, die naturlichen Aufwal 
lungen mit ſolcher Gewalt zu unter⸗ 
ruͤcken, daß er feinem Coͤrper das 

durch. den zufügte : er kan mer: 
cken laſſen, daß er noͤthig habe, ſei⸗ 
ne Kräfte zu ſammlen; er kan ſa⸗ 
gen, Pünirem be, niſi iratus eſſem; 
er kan an ein Fenſter gehen und Luft 
ſchoͤpfen, und eben dadurch dem, was 
in dem aufſteigenden Zorne naturlich 
und unvermeidlich iſt, einigen Raum 
geben. Dieſes wird ihm bey der Ju⸗ 
gend nicht nur nicht ſchaden, ſondern 
vielmehr Liebe und Vertrauen erwe⸗ 
cken, wenn ſie ſehen, daß er nicht aus 
einer 100 19 ee und 
Unempfindlichkeit gütig und ge 
linde ſey, ſondern daß Religion 
und Vernunft bey ihm uͤber die An⸗ 
faͤlle dieſes heftigen * * 
3 N 
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bey einigen wird auch ein zaͤrtliches 
Mitleiden daruber entſtehen, daß fie 
ſich ſchamen, einen Mann zu reitzen, der 
dein Zorne ſo ſorgfaͤltig wiederſtehet. 
Der Lehrer, welcher eine Probe von 
dem jetzt geſagten machen will, wird 
wahrnehmen, daß eben hierdurch ſchon 
ein groſſer Theil der Strafen erſparet 
werden könne. Nicht allzu viele Ge⸗ 
mu ther find ſo boshaftig, daß fie bey 
Wahrnehmung einer ſolchen Ge⸗ 
müths⸗Beſchaffenheit ihres Lehrers 
ſich nicht bald demuͤthigen, e 


doch mit A Bank: \ 
Warnung, wenn derſelbe bald wieder 
in eben das Verſehen, ſo ihm jetzt ver⸗ 
ziehen würde, gerathen fülte, ſo wuͤr⸗ 
e man ſeine jetzige Demuͤthigung vor 
eine Dee anſehen, und ihn deſto 
ſchaͤrfer zuͤchtigen muͤſſen. Je ſeltener 
im uͤbrigen die Strafen ſind, deſto ge⸗ 
linder koͤnnen ſie ſeyn: weil eben die 
Seltenheit und Ungewohnheit ihnen 

ein Gewicht giebt. 

140 Die Materie iſt wegen 1325 
in. 
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Einfluſſes in das gantze Leben ſo wid): 
3 e wir der Muͤhe werth an 
nach der Ordnung die Untugenden 
und Fehler durchzugehen, welche der 
Jugend 9 5 en pflegen, und die 
im Nothfalle auch mit Strafen abge⸗ 
woͤhnet werden muͤſſen; und ſodenn 
einige Anmerckungen pon gewiſſen Ar⸗ 
ten der Strafen anzuhaͤngen. 


l. Was zu beſtrafen ? 
alen A. a 


2 die Cangſamkeit des Ber: dice vie 
N ſtandes, oder der Mangel des Ge kan lan 
daͤchtniſſes, welche von unvernuͤnftigen das un 
oder allzu ungedultig und hitzigen Leu vermögen. 
ten zum oͤftern mit Scheltworten oder 
gr mit; i angeſehen werden. 

or dieſem Linfinne 10 ein treuer Leh⸗ 
rer ſich ſo lieb ihm feine eigene Gl 
ſeeligkeit iſt, huͤten, weil hierdurch! 
ne heftige Furcht bey den armen Kin⸗ 
dern erreget wird, wodurch ſie vol⸗ 
lends verwirret und re: gemacht 
werden zu begreifen, was ſie begrev 
fen ſollen. Hierdurch wird ferner ein 
Abſcheu vor dem Studiren erreget, 
welcher nachgehends entweder gar 

K 4 nicht 


Wie die 


Faulheit? 
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nicht, oder doch ſehr ſchwer zu bene 
nien, Hier iſt alſo vielmehr pe 


einem ſo langfamen Knaben an die 
n 


and, er ſolle mit einem fähigern und 
5 reu en, und 


r nicht begriffen. Man 1 
ger 


auch 


XXII. Was zu beſtrafen? 153 


auch mit der aͤuſſerſten Behutſamkeit 
zu begegnen. Vor allen dingen iſt zu 
unterſuchen, ob dieſelbe nicht ein natürli⸗ 
ches, oder von der Verſaumung herruh⸗ 
rendes Unvermoͤgen zum Gꝛunde habe? 
welches ſonderlich zu geſchehen pflegt, 
wenn mit der Verſetzung in eine Ober⸗ 
Claſſe geeilet wird, ehe der Schuler die 
darzu gehörige enn 
hat. In dieſem Falle ſucht man alſo die 
Irſa ae aa und der Lingefchich- 
r. n 


lichkeit 5 g, oder 
wie es ſich ſonſt thun laſſen will, abzu⸗ 
hel 5 berſech abel, daß l 005 


oder Juͤng Ing auch dasjenige, wozu er 
Geſchicke und Kräfte hat, aus bloſſer 
Leichtſinnigkeit, und allzu groſſer Liebe 
zur Ruhe oder zum Spielen unterlaͤßt: 
ſo ſind vors erſte Vermahnungen und 
We r de dende ade A 
iich on eit zuziehe, 
wenden. Die menfeht Sele . 
nimmer gantz und gar ohne alle Hand⸗ 
lung ſeyn. Wer nichts gutes und nuͤtzli 
ches khut, thut eben dadurch ſchon boͤ⸗ 
ſes. Wer nichts rechtſchaffenes lernet, 
kan mit der Zeit nichts zum gemeinen 
Beſten beytragen, und will alſo um⸗ 
ſonſt ernähret feyn: das iſt das Leben 
eines Bettlers. Vielfältig gerathen 
auch enn, Leute un 
5 U 
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in dieſe Zunft. Die Arbeit macht ge⸗ 
finde, muntere, hurtige beute; ein Fau⸗ 
ler iſt andern auch durch feine Gegen: 
wart zur Laſt, und kan ſich ſelbſt nicht 
vertragen, wie die, ſo uber die lange 
Weile klagen, iu verstehen geben: 
on Sr e Saben, —. Sen 
i und ſeinen Handlungen nicht 
ufrieden ſeyn, 18 Das Chri⸗ 
ſtenthum macht auch hurtige Leue 
der Glaube laͤßt uns im guten nicht 
traͤge ſeyn, ſondern uͤbet Fleiß in allen 
Berufs Wercken, um GOTT Ir ge⸗ 
fallen, und dem Menſchen nuͤtzlich zu 
ſeyn. Sind dieſe und dergleichen 
Gruͤnde fruchtlos, ſo kan der Lehrer 
inige Verachtung und Geringſchaͤ⸗ 
tzung gegen einen ſolchen Knaben mer⸗ 
cken laſſen, und ihn 3. E. vorbey ge⸗ 
en, wann er nach den Exercitien⸗ 
uͤchern fraget, mit beygefügter Ur: 
ſache ‚Bon dieſem habe ich weil nichts 
a hoffen! und d.g. Die, ſo einen 
reyen Tiſch, oder andere Wohlthat 
u genieſſen haben, kan man durch 
ntziehung derſelben zu ihrer Pflicht 
anhalten. Wenn man Dead 
at, daß EN kranck ſtelle, iſ 
as beſte Mittel ihm nicht erlauben 
aus dem Bette zu gehen, und ann 
nicht 
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nichts als etwan eine leichte Suppe 
zu eſſen geben zu laſſen: denn iſt wuͤrck⸗ 
lich eine Kranckheit vorhanden, ſo 
wird ſolche Enthaltung und Ruhe zu 
deſto leichterer Ueberwindung derſelben 
helfen; ſolte eine Verſtellung dahinter 
ſeyn, ſo wird der Hunger derſelben 
bald ein Ende machen. Dergleichen 
Hunger Cur iſt auch bey denen, die 
allzu lange in dem Bette liegen blei⸗ 
ben, zum oͤftern heilſam befunden 
worden. Denn es 1 5 allgemeiner 
und in allerley Verſtande wahrhafti⸗ 
er Ausſpruch, Wer nicht arbeitet, der 

oll auch nicht eſſen. Dieſe letzteren 
Puncten n onderlich auch die El 
tern wohl zu beobachten, und mit 
den Lehrern daruͤber zu rathe zu ge⸗ 
hen. Zu allerletzt, und wenn die Faul⸗ 
heit aus einer offenbaren Bosheit ie 
kommt, wird zu Gefangniß, Schlaͤ⸗ 
gen, und dergleichen harten Tracta- 
ment geſchritten, und dabey die alt 
gemeinen Regeln der Strafe beobach⸗ 
tet: ſolte ein Verſuch auch dieſer Strafe 
fehl ſchlagen, ſo iſt kein ander Mittel 
uͤbrig, als einen ſolchen, wenn er zu⸗ 
mahl ſchon etwas erwachſen, zu einer 
andern Profeſſion zu thun, wo er 
zur Haͤnde⸗Arbeit auch wieder A 
U 1 
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Willen angehalten werden kan. EL 
tern und Vormuͤnder koͤnnen Ge 
wiſſens halber nicht zugeben, daß die 
15 en in einem ſolchen Zuftande, da 
e — 7 —— gar nicht verrichten, auf 
achſen. Be 


Wieden, 143. Dem Muthwillen unter dem 
don ner Gottes dienſte, einer der gewöhnlich. 
dem Got, ſten Jugend⸗ Suͤnden, wovon ſehr 
tesdienſte vieles anderes Boͤſe herkommt, muß 
ben. auf alle Art e e und geſteu 
ret we den. Man fuͤhret vol gllen 
dingen die Jugend auf die Quelle 
derſelben, und zeiget, wie derjenige, 

der ſolche Sünde oft und umge 
ſcheuet begehe, damit zu erken⸗ 

nen ge „daß. er weder Furcht 
noch Liebe a Gott in feinem Her 
en habe: daß alle vernuͤnftige Men⸗ 
chen dieſes vor eine uͤbel anftändige 
Sache hielten, welche des allgemeinen 
aſſes oder Verachtung werth ſey. 
Man erzehlet ihnen von anderer Re⸗ 
ligions⸗Verwandten andächtigem Be 
tragen bey ihrem auch falſchen Got⸗ 
tes dienſte, und ff. Am allerkraftig⸗ 
ſten aber wird dieſer Bosheit gelten: 
ret, und zum wenigſten deren ärger⸗ 
licher Ausbruch gehindert und 2 
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wo es noch nicht geſchehen, ein ſolcher 
Pins in der Kirche vor die Jugend 
ereitet werde, in welchem ſie von einem 


deſto leichter geſchehen koͤnne, muͤſſen 
ie in ihrer gewöhnlichen Or 
e g dar e 


wiedrigen falls angewoͤhnet werden 
Auufſnerckfamkeit und bloß 
die Gewohnheit da zu ſitzen, und 


bey 
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bey ſich haben, die Gefänge, gemei⸗ 
nen Gebete, und Lectionen nachzu⸗ 
ſchlagen und ie angewoͤhnet 
werden. Die Prediger richten ſich auch 
in fo ferne darnach, daß fie lanafam 
und deutlich anzeigen, was fie vorle⸗ 
fen wollen. Die, fo Lateiniſch, Fran⸗ 
tzoͤſiſch, oder auch wohl Griechiſch und 
Ebraͤiſch koͤnnen, haben hier Gelegen⸗ 
heit zugleich die Sprachen zu uͤben, 
und die Ueberſetzung Lutheri mit an⸗ 
dern guten Dolmetſchungen oder ſelbſt 
dem Grund⸗Texte zu vergleichen. 4) 
Man gewoͤhnet die Kinder an, etwas 
aus der Predigt zu mercken, anfangs 
etwa einen oder den andern Spruch, 
hernach das vornehmſte von der 
Haupt: Einrichtung, und nach und 
nach immer mehr voͤn der gantzen Aus⸗ 
arbeitung. Dieſe Uebung hindert 
nicht nur unzehlig viel boͤſes und macht 
die Erkaͤntniß der Götclichen Wahr⸗ 
heiten etwas weitläuftiger, ſondern 
iſt, wie alle andere Wercke der Gott⸗ 
Keigfeic, gi dem gantzen Laufe des 
kuͤnftigen Lebens und der Studien 
nuͤtzlich, indem dadurch die Aufmerck⸗ 
ſamkeit geſtarcket, das Gedaͤchtniß 
ſamt der Beurtheilungs Kraft ver⸗ 
mehret, und alſo die vernünftige Seele 

zu 
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zu ihren bevorſtehenden Handlungen 
weit geſchickter gemacht wird Die 
Prediger füllen auch in dieſer Abſicht 
vor einen verworrenen und übel zu: 
F ien 1 ſich aͤuß 
ſerſt hüten, damit fie nicht bey denen, 
die allmaͤhlig urtheilen lernen, ſich und 
ihr Amt verächtlich machen. 5) Da⸗ 
mit, was hier erinnert worden, deſto 
gluͤcklicher zur Ausübung gebracht 
werde, iſt, wo es immer thunlich, 
am Sonntage, wo es aber gewiß 
ſe Umſtaͤnde verhindern ſolten, do 
am Montage einige Zeit darzu auszu⸗ 
ſetzen, darinnen eine kurtze Linterfir 
chung und Prufung angeſtellet wer: 
de. Am ar ltigſten aber ſoll 
die Jugend nach eſchaffenheit ihres 
Alters und Beduͤrfniß zu den oͤffent⸗ 
lichen Catechismus⸗Uebungen ange 
halten, und daſelbſt Kechenſchaff ds 
res Glaubens zu geben, angewoͤhnet 
werden. S. oben $. 25. 
144. Bey ſolchen Umftänden wird mie er 
verboffendtich viel weniger, als wo dig, bekraſen! 
e nicht beobachtet werden, zu beſtra⸗ 
en vorfallen. Solte aber der Lehrer, 
welcher die Aufſicht hat, dennoch et⸗ 
was ungebührliches wahrnehmen, 
ſo iſt die erſte Stufe der Erinnerung 
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ein Winck an den Uebertreter; die 
andere, daß er dem Nachbarn wincke, 
von demſelben etwas ee die 
dritte, daß er ihm aufzuſtehen und 
antz abgeſondert zu ſitzen, oder, wo 
hierzu keine Gelegenheit iſt, gar hin 
Sale ben (doch alles in moͤglichſter 
Stille) befiehlet, und alsdenn bey der 
erſten Zuſammenkunft theils mit nach⸗ 
druͤcklichen Worten feinen Unfug vor: 
hält, theils auch, wenn derſelbe gar zu 
ro, init Schlägen oder Gefängnis 
eſtrafet: wobey er die andern erin⸗ 
nert, daß dieſe Strafe keine andere 
lan habe, als den, der gefündiger, 
ſo wohlals die andern, die es mit an⸗ 
ſehen, vor mehreren Sünden und den 
ewiß erfolgenden Göttlichen Stra 
en zu bewahren; dieſe Göttliche 
Strafen fielen nicht allezeit in die Au⸗ 
gen „wären aber viel entſetzlicher, in: 
em ſie die Seele verderbten, in wel⸗ 
cher aus einer ſolchen bee ten Bos. 
Bit Blindheit, und endlich gar die 
erſtockung zu entſtehen pflegten, wel⸗ 
es auch die Deien vor Borläufer der 
entſetzlichſten Strafen, ja vor die groͤſten 
Strafen ſelbſt gehalten. 
Wie dem 145. Dieſem iſt einiger 1 aͤhn⸗ 
Rupie lich der Muthwille in der Schule. 11175 
N ü ieſem 
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fene Nahmen, zum Nene Yin o in si 
etwas ſtr Bu Nzeiger, S sofa 

zen ber 2 froͤhli dern je: m 


(u er nat eb en ſon⸗ 
rlich de 9 oe e der 
Lectionen, da nichts verſaͤumet wird 
gerechnet, noch viel wen iger gleich 
mit Schelten, oder gar Schlaͤgen be⸗ 
ſtrafet werden. Vielft Alt Sant ge 
vn Anden noch nicht ie 
ten Kind u: fe 7550 
3 ie 3 verſt les De geb 155 


L Sehr de 
sun mißfalle: ſo iſt die Ord⸗ 
nung und Auſmerckſamkeit herge⸗ 
ſiellek. Damit aber Ae um ſo 
viel Ae geſchehen Run 1 15 


Nen Bernd, 1 5 e Ar 


wi, dee Ein ai 2 75 We alſo 
e der Kennen, von ei⸗ 
dem te 1 Schuͤlern zuglei 5 
Geſicht ſehen koͤnne. 5 es OR 
legenheit und die Höhe der Zi 
leidet, werden 8 al Baͤncke hr 
eine 
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eine und Art in die Höhe ge 
führet, und an ſtatt der Tiſche mit 
ſchinalen, auf kleinen Pfoſten rü ee 
En a Val 18 der 


von ſemem am aus dem 
Centro a rg chuler vom 

aupte bis Bu 119085 de it 
aben, und h hin 


d jeden geſehen, dete . 
un ac seen, ne ze Ki 
richtung, und 19% Dann Munter: 
keit des Lehrers nebit den Mitteln 
welche §. 5 (g. zu Erhaltung der Auf 
merckſamkeit angewieſen worden, wer⸗ 
den dem meiſten Unfuge, der von dem 
Muth willen zu 3 wäre, zuvor⸗ 
kommen, und ſon 2 3 
Bosheiten bege MR: ge⸗ 
heuet getrieben die Kna⸗ 
n an ngen Tischen gegen einander 
uber ſitzen, und theils dem Lehrer den 
Ruͤcken zuwenden; als welche wenig⸗ 
ſtens mit den Fürfen und unter dem 
Tiſche e g Dun Dinge 
vorzunehmen, iſche Ge; 
den die RE ſitzenden irre 
been , non Ware, werden 


146. 
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146. Wenn dieſe Anſtalten einige wie er 

nech ah am fa. abhalten ſolten , befrafen ? 

oder wo dieſelben noch nicht zu ba 

bene da müͤſſen die zum dheil vorbin 

in Anſehung des Gottesdienſtes an⸗ 
gebenen Mittel nach der Ordn ge⸗ 
rauchet werden. Nemlich der Lehrer 


nen Stoͤrer der 


| und 
ur Ruhe zu bringen. Es werden 
wenge ſo erſtarret in d 
id es nach ein und anderem 
erſuche auf den letzten Grad ankom⸗ 
men laſſen ſolten. . 
147. Die Wiederſpenſtigkeit bey Die Wir 
der Zucht und Unbaͤndigkeit iſt ein fate 
ſolch Laſter, N den Wee Kindern. 
N 2 8 5 
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Beſſerung verleget: daher demſelben 

2 2 -. üer ee — es 
die 

ſten Mittel eſteuret werden muß. 

Bey kleinen n zwar, deren man 


im ee Noth ohne Li 
berde be rb kan, iſt 2 
weiter noͤthig, als de ann 1 er 
Strafe der Rut 
dem Unweſen gelegt, und dl Sie 
derſpenſtigk eit gebrochen werde; und 
es iſt zu wünſchen, daß dieſe 
Aung nicht verſaͤumet, ſondern dem 

re en von den Eltern ſchon der 
Ruͤcken, weil er jung iſt, gebeu⸗ 
et werde. Bey denen aber, die alk 
ereits etwa e fol 
eg 34 2 


bey etwas i 
2 ur her 3 Sr al San ya ‚Stufen 
und Graden der Zucht kluͤglich 
und behutſam in ey enommen 
werden, ſo daß der Lehrer zwar 
keine Furcht oder Verzagtheit blicken 
laſſe; hingegen aber alle N au 
ſein Thun und Laſſen haben 
wollen, überzeuge, daß er un 
gerne und nicht anders, Lale aus 
oh zur Strafe ſchreite. Ferner 
muß er keine Strafe ausuͤben u 
r· 
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Fr sh Ueberfüͤhrung des 
Unrechten: wozu keine weitfäuß, 
tige Rede erfordert wird, ſon⸗ 
dern insgemein wenige Worte 
zureichend u Dem, der 8 
ane 2 90 1 * un eh au 


en Mn 

Ver 11115 e Ar 
Verlauf dieſer Zeit kan . 
Ki ie: ; Dal e vor 1 


—. des Pes 


nn were: Nabe Sie 7 
etwas en den ger 
erwachſenen Leuten kane ihr ht 
5 
3 10 en ringe od 


ind 
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vor einen Schuler und ſeiner Zucht 
wuͤrdigen Menſchen erkennen “ 
bis er 22 eines beſſern beſinne, und 
e 
ihm z te Stra uͤber⸗ 
1 Und hiebey hat der Rector 


aber Eltern 1 nder in alle 
wege Sn und nummer zu 
Bart aß W — 


ieſer Ar⸗ 

5 8 Benson der Atıfferffen Wichtig 
keit, und muß daruber auf das unver⸗ 
bruͤchlichſte gehalten werden, wenn 
auch HR er nd 
en 1 bet worden U 

ebereilung von ſeiner Seite Kaas 
— —. n ſolte: weil dem Nauen 
eee 
a iel da egen, 
Er 2 e Wiederſetz Ai der 
rachmäſſge re 9 nge; 2 
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9 er ſeinem vorgeſetzten un⸗ 
Lehrer bey der Jugend gar zu groſſen 


den Menſchen h oͤthi⸗ 
ge Kunſt, Unrecht zu leiden, und 
dennoch in der Gelaſſenheit und 
Sanftmuth zu bleiben. Doch verſte⸗ 
het ſich ohnedem, daß kein Lehrer ſo 
unvernuͤnftig oder tuͤckiſch ſeyn darf, 
daß er wieder beſſer Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen einem jungen Menſchen eine un⸗ 
Ta ae e e oder auf 
eren Erfuͤllung dringen ſolte: indem 
die Hoffnung eines gluͤcklichenFortgan⸗ 
es und Nutzens in ſeiner Arbeit 
tſächlich darinnen beſtehet, daß er 

von den ſeinigen vor einen weiſen, 
liebreich geſinneten, und liebenswuͤr⸗ 
digen Mann n welches 
4 un, 
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unmoͤglich ſeyn kan, wenn dergleichen 
=. 12 an ihm a 
et wird. 


re d 


ee es 2 5 Bo 80 
re zeit dab . — Wade, daß 


e 
en rde 10 J dc. 
einem 0 FR. orbeſchiede 


and Berhör aber der 7 
En den lernenden muß es 

eetor in 5 — ſeiner ——— 
oder anderer vor en in Betrach⸗ 
tung des Rectors nicht anders Kon 
men laſſen, als im Falle da auf das, 
In wa ſchuld gegeben wie die 

ſetzung von ſeinen Amte erfolgen 

mute 13 es iſt vor we 2 
B der klagende 50 Gehorſam, 

eſcheidenheit, und Gedult anzumah⸗ 

nen. 
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5 ee . —.— 2 mn der 


255 ei Ke 2 ches 

alle moͤgliche Aundſchafft unter 

Hand Kar um hinter die 

Umſtaͤnde und Be⸗ 

Wen dein, was geklagt wor⸗ 
den, zu gelangen. 


150. Findet ſich ſodann einiger Was zu 


7 a0 an Seiten des Lehrers, ſo wird 
derſelbe beſcheidentlich und lieb⸗ 
orgehalten, gewieſen, wie 

ahne daß Ir N — 

i ur 
t werde ben Bi echter = 


a ne —— beh dieſer oder 
jener Gelegenheit ſich ra oder 
uͤbereilet habe. Wie dann die Jugend 


tun; weng 
der Lehrer 
ie gefehlet? 


dazu gleichſam vorbereitet, abe vor = un 


dem Schaden, den ſonſt dergleichen Be⸗ 
kaͤntniß thun konte dach 
ben fan, * Dar de 

egen⸗ 


a n 
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b e 


gen: weil ſie wenig beſonderes und 
groſſes an ſich haben, durchaus nicht 
gefehlet haben wollen, indem ſie von 
— — koͤn⸗ 
1 ] 


9 5 
durch wenig Gefahr laufen, wenn er 
auch bey gewiſſen Gelegenheiten ſeinen 
Irrthum oder Uebereilung bekennen 
und beſſern ſolte: und zugleich die Zur 
gend bereiten, ihre eigene Vergehun⸗ 
gen deſto leichter zu bekenne. 
wenn der 151. Ergiebets ſich aber benelich, 
u daß an Seiten des Angebers vorſetzli⸗ 
befunden che Bosheit und Luͤgen mit unterge⸗ 
wid: laufen: ſo iſt derſelbe in * 


mage 


rung zu beſtrafen, hm aufzule⸗ 
gen, e kweder demathige Abbitte fer 
ner Bosheit dem beleidigten Theile zu 
thun, oder die Schule und deren 
We ner blende Sate dun 

152. Ble die 
ckel, ſo wird dem Kl 


ana 


wel 5 
5 N 


4) daß es 1 8 bo rd 5 
n, wenn m em 
Kine b) daß, im 5 Taanpes 


ie: 5 1 5 — doch dort Ne um — 


. er d e nn wi, e af > 
hy, an en uni 


aber, ihm und 8 . Are 


nen e 


fee) r Der 
beklagte Lehrer aber Bee 
den klage n e 


vi viel a ind 


2 9 
dactament zu n 


lbſt in der An unrecht en 
ee 
um Rache dem Mugen der Jugend 


172 NMI. 
vorzi — einer 


D e worden. 
hei me 
nur 


er derjenig enige N ſey. —. 
Solte 


Mun n 4970 WIN SER 
b 1 MN e nen als⸗ 
i se 28 e 

gelegten: made be 


905 me e e . 8 


Be A 


Klagen kamen, ſtaͤrckten; und 
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polche unterhaltene und ee 
eit mit der Zeit i ni zu 
b wii. "Boch erim 


nern, und auf ihre eigene Er 
dn verweiſen, wie mühſam und bes 
werlich das Amt, fü 


rende Kinder zu ziehen; daß alſo 
a dee et 5) diene 


übereilen, und zu einigem Vergehen 
bri solte ee 0) 


zur Ruhe 
l { falls ihnen zu verſprechen, daß man 


Mittel vork 
eue Kal A 
au be die Aer 
ich gedencken wollen befördern. 
185. 5 : 


? 5 d zu ihren Beſch 
ſo kan dem, 


5 


Wie fh 


der * 
klagte ai 
ee 
hat. 
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der Eltern oder Vormuͤnder einige 
W geſchehen; aber daben 
8 as ſchaͤrfſte Fa nen 
werden/ ſich bey den ihrigen, ſo lieb 
11 ben 5 5 gkeit, nichts 


davon mercken zu ndern viel⸗ 

r mir Worten und Wercken be 
denfelden ee, 3 n 
eden, und 


zufri 
an ne iber Unterwei⸗ 
z und Zucht erwarten. 

156. Der verklagte Lehrer aber hat 
in allen Fällen alle erſinnliche Behut 
funkelt anzuwenden, und ſich Au 
zu bemuͤhen, daß er durch eine unge⸗ 
wungene und gleich 3 

eutſeel wo es m ſelbſt die, 


8 — gar ese ehen; ‚er 
wen ee elindigkei 
den andern aͤrgerlich ſeyn koͤnte 5 
bey melden, daß er gantz wi 
rſa 
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a e dißmahl nich 

ſolle er niemand 5 

1 e 
worden, 

wel 10 ur TEN g a 


* 


ines 
Shit 111 Aber von ſolcher Aich 
keit, daß er l 9 
e zu fur . und, ehe die 


er: 1 5 hier daten 


Pe Weis, eit und 
Sahm h unablaſſig und an 
tig zu beten. 
Ri Und eben dieſes haben ink Crime 
85 ER und Ordnung auch andere u 
en ie 5 len zu beobach⸗ de 


ſetzten. 


n n, 1 
ſie durch oder 
5 115 x ehren Ten dien 

ſonſt treuen 80 t um das Anſehen 

bey der Jugend, und alſo um das 
Vermoͤgen, etwas gutes bey derſelben 
auszurichten, bringen ſolten: als wel: 

ches eine deſto ſtrafbarere Art des Mer: 

gerniſſes wäre, je ſchwerer 8 

wenn es einmah en worden, wie⸗ 
der abzuhelfen. 158. 


| 
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Wiegau⸗ 158. Zaͤn 195 und Schlaͤgerey⸗ 
. 1 d auf t zu beſtrafen, daß 
e 18 ver 9 u ur 


Hi 5 do 4100 en 
ſcheid unter AR au cu die da 
@ anne das uber ag ‚gegeben, und die 
iche d beyder Par⸗ 
we 20 De nn und unter de⸗ 
nen, da einer Br 79 * ee 
nächgeſtelet, e 770 n ohne 
on VBeranlaf ung be eidiget hat. 1 
erſten Falle Kl eiſtentheils genug, 
ce Unfug u,» die Nike ‚Sea TH 


115 

ent 
Eu „ unter 1 15 5 
15 


RE ey an 1 10 Kr 90 DA u 
emindert, oder nach! befinden gar 
hen werden Kinn, e 17 
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8 ſich ee lieſſe, r 


98 zuzureden, * er * 
im en a ndern Kae 
Gelegenhei kalten ſolle, un 
chem hu 250 reund zu 
Di e es: 
pa ver hen, die das erſte 
—— en BOB enen S ee man . 
m aß jemand ſo zu ſa —— „ 
e, 1 
en 95 wen n 
a Are 0 auch 70 f ee 


A ale en durch O Sheen, 8 Blaſtrehen, \ He 


ammen⸗ 
pe An durch ei gute Freunde zu, 


etzen- 
ſammienzuhetzen; und iſt ein wach 
be darauf zu haben, daß des 


en fen dard und er damit 
cb et werde, 9 
er bey ein eu vor einer 
ſo ſchaͤndli en Sag e bekommen, und 

N ze 1 vs 


ren, ſondern dem, der fir grivager, 
10 bl es die An leiden wollen, 
zu Verſaltzen. 15 n 
2 160. 
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unzuͤchtige „160 Solte fü hein unz 

ſührerſche ſh drt 1 e Be 

Händel: finden, de 
ſteckend fun en 5 


eheim 0 e n KU 

bebreh e 

. 10 en, ſo 
rde er 


re 
na 
anden Safe. übergeben , wer 


Bein Verbrechen dieſer Art, pa 
. — a gern muthen, 10 4 


cklich Aergerni 5 e 
bad been 10 Ba 
ei a . n 


55 Me en solche en Menden ne einer 
U fi wi 
kharien und en dg 10 gung 


gar vo 
Dieberey 161. Wie ae der; Die, 
dale bench unde e Aae ig 


zu zeigen, wie viel i . Ar 7 55 
würdiger Menſch unter ihnen au b 


te: da er auch einem jedweden oblie⸗ 
ge, 
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ch vergri eihun 
Ser 1 ſich h Fe 155 
und das entwendete wiederſchaffen 
werde: wiedrigenfalls nicht nur der 
bekante Ausſpruch ihn treffen wuͤr⸗ 
de, Non remittitur peccatum, niſi teſti- 
ruatur ablatum, Gefu Grund man aus 
der beharrlichen e, ud eines 
ſolchen Suͤnders anfuͤh ⸗ 
100 Bu viele Angſt man 1 as end» 
chende Gewiſſen verurſachet) 
wen e er 1 5 ſich auch gewiß einer 
empfindlichen und offentlichen Stra⸗ 
fe zu verſehen, wenn ſeine Bosheit 
uber kurtz oder lang herauskaͤme. Es 
Lale de Io au N e daß, im 
Falle di g ihre ckung 
thut, die a ee gere, 
oder beſtrafet werden müſſez hi 
gen daß ein auf andere Art entdecken, 
und boshaftig geleugneter Diebstahl, 
wenn er auch um der Kleinigkeit des 
geſtohlenen und anderer Umſtande 
willen das a mahl mit einer Stra: 
fe von Schlägen abgethan werden fül- 
te, doch * das andere En 
2 mi 


andere 
Betruͤge⸗ 
reyen: 
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mit einer Ausſchlieſſung von dem 
ane der lernenden anzuſehen: 725 
dem Min daß che le 1 117 N 
ari aß ſolche der afft 
5 Se Leute en, me gedub 
det 1900 en. 

162, Diet. Schaͤndlichkeit vs 
Diebstahls muͤſſen die Lehrer auch 
in anfehung a 8 5 Betruͤgerey⸗ 
en, der Unterſch rn anver Bu 
Gelder, Erborgung wohlluͤſtiger Wah⸗ 
ren, oder Enriehmung mehreren 
Geldes als man bezahlen kan, und 
f lebhaft vorſtellen, und zeigen, 
daß in den Augen GOTTES und 
aller ehrlichen und recht Ben 

ute nicht nur ein Dieb ſey, den 
Br nge pen o nennete; ſon dern 
915 42 fn abe welcher auf irgend eine 
rn um einen geringen 
= vorn Theil feines. Vermoͤgens 
wieder ſeinen Willen mit Gewalt 
oder mit Liſt bringet. Wer aß 
über etwas Sean betreten wir 
iſt nicht nur zu Erſetzung des anderen 
verurſachten Schadens anzuhalten, 
ndern auch uber diß mit 5 ro⸗ 
1 e Str Fein er und ag m 
den Suͤnden die t, und alſo auch 
den ran oh 5 er en ee ge 
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den Kindern und unmuͤndigen 

2 Be er S 5 une, 
en und Willen der . 

tir 15 anderer hiezu beſte lten Per: 
ſonen gefthicher, denied und, was 
a 1 a wird, wieder 

fzuh 


Uhde 
en l 0 die nt 


En Sn uͤgenh 5 


verm 
d a en man einige Ang 
nich 1 gur genau ſuchen, und in 
ſonderheit ein freymüthig Bekaͤntniß 
des Et vor eine Art der Buß 
% annehmen: hingegen aber auf die 
uͤgen Biber die natuͤrliche Strafe 
der Verachtu en und einen dar 
uͤber vegtiferien en 
mer: 
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Bde laſſen, daß man eine ſchlechte 
Meinung von ihm habe: un d daß er 
den a n ue Redlichkeit ge: 
bis ihm wiede Wehe kan 
10 Man kan ſagen, W. 9 700 kan 
ich wiſſen, daß du etzt a eſt? 
denn geſtern agteſt du mit eben derer 
rien und Mine eine ‚Lüge. Der⸗ 
eichen Tra 1 dringet bey ei⸗ 
nem noch u gantz verdorbenen Ge⸗ 
1 in das innerſte, und entzündet 
en 1 8 5 ſich wieder in Eredit zu 
ſetzen. Pieher gehoͤret auch die Lin: 
art deren, die ihre Ka des 


f 0 2 
kan 1 Jen g 
e ee 


und Munterkeit m Lehrers meiſten⸗ 
Hals e 90 Au 
ennoch etwas zum Vorſcheine, ſo 
nder die sinn esd ide 
eines ſolchen ſich vor 9 en ha 
tenden Men He und der Schaden, 
den er ſich ſel zul ihm 1 2 
ten. Eine viel unedlere Art der Lu⸗ 
gen iſt diejenige, da andern etw 
gedichtet wird. Solte ſich 


eſe w du ch Vor 


9 9 len be 7 en en Di 
in 7 n IA, * f oſſe S ; 
AN BE weh \ 
N 1 Se) Yan 
10 
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daͤchtiger Be chen die 
scan nk t deſt is 
BA mani 1 


5 Ven e n, un 
N 16 5. haft Yr 


ie natürlichſte und vor 1 Varel 
5 Safe n ſich am we N 5 


ren un 
von, 


11 
ka, 


185 XXI, Von unterſchiedlichen Arten 


druck, wenn oc icherice 
Geb dlun 
eſtellet id e DIN: 15 


ein feindſeelig und irteng 0 Dörte 
berge und e fü 
terter mache; ſondern er muß bald 


er En er een und, nachdem die 


meiden. 


d re und 


nde find, freun 
e ſey, W 


zu machen 
een Br 9 er 
Worten des P bes fer noch ker 
um ſo viel 9 25 en — Da er 
| 18 weer ee 


W N 
{ ei ß er ſich vor 
BE 1 e ver, 1 acht 
n und 
boshaftigen, au gu ver, x ns ge⸗ 
e 


12 1 N 16901 der Strafen. HERR 187 
jene m und . 


erden 
u ie nem * die Br. Eiern 
wohnheit ſelbſt 5 —— 
dan, der a worden, 
(2 


Sende En oder N Ord⸗ 
Hu zu d und das Aergerniß zu 


indern. verſtehet ſich aus 
I ea ben gt worden, daß 
ee 


a ae den ene 


rn Eine ſehr bequeme und heilfa Nachricht 
me Strafe ft Diejomige, die aus den u 
was J. = geſagt worden, verſtanden 
werden kan: wenn nemlich den Kin⸗ 
dern Zetteln und Zeichen an die ihri⸗ 
a: mitgegeben werden, en 


Sqhlaͤge. 
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nee egangen. Man b 
der nemlich geri e und Buch⸗ 


ſtaben oder 080 d bemercket da⸗ 


Gen Tage zu Tage 98 888 bey 


n Umſtaͤnden und In 
25 s den Eltern und Vorm 13 
wiſſen noͤthig iſt. Dieſe richten ſoda 

ihr Betragen gegen die Kinder ngch 
„ bi 1 


Zuch 
and 1 die 9 der 0 
r Die ei 


flachen 
Hand, Rut e 
end fle gantz entbehren, = 


wwe che wegen ihres flu 
353 


ns 
theils nicht recht hel u leicht 
Eee und alſo ige mehr 
ſinnlichen Merckmahle, und des 
tiefen Eindrucks von denſelben noͤthi 
hat. Hiebey iſt zu bemercken: Jes i 
beſſer, dieſe Strafen kommen ſelten 
und etwas empfindlich, als daß 0 

durch die Gewohnheit ertra 
und gar verächtlich werden. 720 
Die Hand Schlaͤge in das Geſicht oder 
um den Kopf zaͤrter Kinder koͤnnen 
leicht uͤbel gerat — 
un 
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und Schutteln bey den Haaren, die 
Stoſſe mit den Fuͤſſen u. d. g. ſind Hand. 
lungen der Beſtien und raſenden Men 
7 Unfere uber aber flten ich be 
mühen, den Kindern ein Beyſpiel der 
Sanftmuth auch in Strafen zu geben) 
es iſt alſo beſſer, mit einer Ruthe ihnen 
Streche auf die Haͤnde zu geben. Ein 
kleines Merckmahl ſolcher Streiche ſcha⸗ 
det nichts und erhalt das Andencken et: 
liche Stunden länger. Ein mäfliger 
und, ie tgeführter Stock auf 
Ge e dar alle ue 
fi or en, * * je 
3). 2 das Maß um ſo viel 
weniger überſchritten, und der rech⸗ 
te Nutzen dieſer Strafen erhalten 
werde: ſo über. der Lehrer dieſel⸗ 
ben nicht aus, 9 er 8 Asa 
er zor „ ſondern er ſetzet die 
Stat ae te nde, A 
bis zu Endigung der Lection aus. 
iedurch gewinnet er nicht nur 
1 da en on des Zorns verrauchen 
zu laſſen ſondern er nützet der Ju⸗ 
gend auch dadurch: weil der, ſo di 
Strafe zu gewarten hat, nicht leicht 
fo boshaft ſeyn wird, dieſelbe indeß 
fen. mit andern Verbrechen zu haus 
fen, ſondern vielmehr w 


Beſchim⸗ 
pfung: 


190 XXI. Von unterſchiedlichen Arten 


er ndern h 
ben 9 2 die Vorſtellung der 
e laͤnger gegenwaͤrtig, und hir 


will 1 niit 
170. Die Strafen, welche auf eine 
Beſchimpfung ankommen, muͤſſen be⸗ 


—— uͤber andere erheben, und doch 
ihre Schuldigkeit im lernen gar zu ſehr 
8 chen kan man 


u. d g. den Eindruck machen, daß die 
Ehre, wornach ſie eben enen ate 
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Unterdrückung anderer, ſondern durch 
tugendhafte Aufführun hal 
den müſſe. Ferner gehet dergleichen 
vielleicht bey Kindern an, bey denen 
man endlich zur Ehre und Schande 
machen kan, was man wills nicht aber 
bey etwas ſenen. Denn bey 
dieſen muß man, ſo oft es die Belegen, 
eit giebt, die wahren Begriffe der 
Ehre ſeſt ſezen, daß ſie nemüch indem 
Urtheile weiſer und tugendhafter Leu⸗ 
te von unſer gen beſtehe, und 
alſo not den Vorgang, 


0 eiten en ſe. 
18 Lehrer dieſem Ende muß alſo je⸗ Beſchaſ⸗ 
der 


und Rancke, ſondern auf gut Socra⸗ 
nich Ki urch ABeisheit-umd Zur 
L behaupten Ber r muß 

ute von bekanter Tugend al 

ter und neuer Zeiten bey aller Gele⸗ 
enheit loben, und den ſeinigen eine 
ohe Meinung von denſelben beyzu⸗ 
igen bemühen ſeyn, und dieſe 5 
ſo viel immer moͤglich, mit einer 1 
chen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit na 
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ſam anſtecken, daß die Tugend eben 
dieſe Wuͤrckung bey ihnen zeige, wel⸗ 
che man von andern ſchoͤnen Dingen 
wan, Her daß ſie nemlich eine ange⸗ 
nehme Verwunderung erregen, und 
eine Begierde entzuͤnden, dieſelbe auf 
eine oder er andere Art zu haben und 
I 1 n, oder ihnen ähnlich zu wer⸗ 
Es wird Kay 2 en 

iger Grund be kleinen Kin⸗ 

. e . man unter dem 
Nahmen SCHOEN alles dasjenige 
nie was man ihnen (weil es an⸗ 
ſtaͤndig, pn en heilſam iſt) gerne 
beliebt machen und angewoͤhnen wolte. 
— — aber nach late 6 und der 


ter eee 
weismachen, ſondern auch die erwa 25 
ſenen uͤberzeugen, daß in allen tugen 
haften Handlungen und Perſonen et⸗ 
was ſchoͤnes, etwas bewunderns und 
liebens wuͤrdi eine Mi 1 Wh fü 
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ſo wenig in Zweifel rn ag 

flächige Appetit der eee 1 5 
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heiten ſind, da durch ein Wort oder 

ne ein fü ſolcher tugendliebender Menſth 

Bi; derer andere 70 0 
ehr 2 
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andere, e tief geho 
chem, nden che chte, u. ort ei⸗ 
3eberden, wenn fie zu 111 52 eit 
und ey dem Ausbruche der Untugen⸗ 
benangen endet werden, leicht auch das 
Gegentheil zeigen, und den, Wachen 
ane ee auch grce 
anders tractiret ſeyn 14 te. 
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900 1 ü ea ein ſol⸗ 
die 3 —— 
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5 den de ham . bee 

t unge gruͤndete Neige daß m Kai 
Kinder, die vorher 2 55 und wohler⸗ Fit in be 


ogen geweſen, in der Schule unhöflich rern, 

uns, 1 5 5 
re € 

Sei N d 


uf zu ſehen, daß dieſer Bor⸗ 

chande von er 

Sole n Wide werde. Damit 
N 2 dieſes 
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dieſes deſto glück ae nen 9 gehe, 

ſuche 125 eb 19 e 

vernhnfti ige 10 maͤſſige 

100 andern e 0 1 1 8 ben 
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wenn du inen lee = 


7 an N 15 feet 
Ade 


und gute Manieren. 10% 

und groſſe Nägel, Haare und Klei⸗ 
Be e den mag n 
der ö ih aa te Kl. fear 
u eider hat, 
die Adna oder ſelbſt 
1 andern, ein 


fa "St wic „wird fi 

eine! ſſerung in deem ee 
gen: ſonderlich wenn man erinnert, 

8 zu dieſer Reinlichkeit nicht koſt⸗ 
bare Sachen und Kleider, ſondern nur 
— es erfordert werde, daß man 
m. 3 Pen es an ſeinem Leibe laß 
E es kan ‚in Sind mit einem 
i 8 ehen flick⸗ 
gr oder Mantel reinlich, und 
ein anderes mit den koſtbarſten Klei⸗ 
55 unfläthig ſeyn; unter einer zier⸗ 
A kan ein Kopf voller 
keit ſitzen, und ein mit ſchlecht 
Yet rade herabhangenden Haaren 


bedecktes Haupt ger lich und jenem 
weit vorzuziehen ſeyn. 


N 3 55. 
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e e en Demuth ſetzet; 
10 it ſie aber o ne an icht a d eee 
ſellſcha fete de tet We ane 
Regeln der Geſündheit und 
5 herleitet: indem die allgemeine 
merckung auch hier zutrifft, 15 die 
Schoͤnheit and der Nutzen auf das 
naueſte verbunden, und z. E. weite 
ne und ein gerader Ruͤcken, wie Kam 
erinnert worden, ſo wohl zur 
heit ee zu . ee ken 
FRAGE daß man mit 
Jer ſſen cer 9 9 1 
un 1 e e Ke 


ſte anbietet, welches wir insgemein 
Eomplimenten heiſſen, haben de Leh⸗ 
rer und Eltern dieſes zu e 
daß es nicht n 10 fe ‚die Ju⸗ 
Ki dazu 1 705 ne 
der ihr zu verdenck wenn 
arſam und berſchämt 
8 ko ommk dieſe Trockenheit wiegen 
tig 1 * keinem böfen Grunde; 
dern zeiget eine gewiſſe Ehrlicheit 
und S a 8 ’ ä 
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ei und ſie d reitzet, ihre 
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erne vorzutragen; wenn er uͤber⸗ 
ua nichts thut oder ſpricht, hure 
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durch die Liebe und Hocha ng ge 
er vermindert en 


181. Wer die en in die Schu⸗ 
ke core wi ei ch bey ac 


er ab 

Schu 1 11 5 es ne 
ormation N Colle⸗ 

gen zu; wenn er etwas da 

nern findet, Käfer er ſichs 4 500 

mercken, ſondern verſparet alles bis zu 

einem . und vertrauli en 

Geſpraͤche. Im übrigen 5 er 

in Gegenwart der ugend au 

dem unterſten Lehrer ſo viel Ehre, 

daß dieſelbe auch dadurch zur Hochach⸗ 

tung gegen ihn aufgemuntert ih 
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Wie er denn ohnedem keine 155 
gen heit verſäumet, jeder Claſſe ih 
65 beliebt und ehrwuͤrdig zu ma⸗ 


44495 Er veramlaffet oͤftere Zuſam⸗ Zufam 
menkünfte feiner Sollegen, worinnen r en, 
kane ee Abred 6 über vorfal gen. 
ende, die Zucht und Information be 
treffende Umſtaͤnde genommen wird. 

nſonderheit aber ſtcler er alle halbe 

ahre eine ee in welcher 
V wie weit er in denen 
ihm angewi 1 0 Lectionen gekom⸗ 
men; und überleg 0 und beſe Al 
wird, wie es das nac Kan lbe J 
jedweder Claſſe zu halten. 

183. Bey der Berſezung der S. Lb 
ler aus niedrigen in höhere 1 9 
7 er zwar das Urtheil 18 
fortgeſetzet werden 7 7 95 
dem Lehrer, aus deſſen Elaſſe NEN 
N als weicher die fei 

m beiten kennen ſoll und m 15 

15 ah b, daß er genaue Achtung 

at, damit nicht etwas ungebthrihee, 
ae Abſicht auf eigenes 

tereſſe mit 1 dadurch ewa 

ein hurtiger Kopf 9 1 zu 0 1105 4 
ſaͤumet, und durch die Zuruͤckh 

90 träge gemacht; oder ein = 
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bisherig en Lehrer aus gewiſſen Ur 
chen be gn 9 er Merch vor der 
und zu ſeinem Schaden weiter urn feget 
5 Die hie 
daß er ohne Noth hierinnen nicht 
Bet und wenn ja noͤthig, 9 EN 
110 den Glimpf vorwalten la Me 
Pr ‚nich 1 115 Zur ab hee zu vert 
1 1185 a u echten Abſih⸗ 


Wenn e 10 Y fin Glimpf, fiir 
ee 1155 e rinnerungen, und 
gen etwas liobreiches Betragen in dieſen und der: 
. leichen Fällen. nichts verfangen: ſo 
an er wohl aus einem andern Tone, 

m ao alleine mit feinem Collegen 
0 15 Pig 9 9 u en 

19 

| Nat 93855 eee ah kr Herint 
ng dur ane Nund Be 
richt deſſen, was er bisher in der Stille 
5 90 entſchütten. nee 
e dieſer Grad der Erinnerung 


ß in Gegenwart der übrigen 

auf ein 7 che und be⸗ 

ſcheid Kine Art dem, d Bi bisher unordene 
dene ſein d e 

werde. Solte nun dieſes alles ver⸗ 

Eh ſeyn, ſo iſt ls nrg 85 

Rector die w * 
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ihnen ein Zweifel an dem Verſt⸗ 
der Geſetze, oder ſonſt etwas ra 
ihn zu fragen. Bey ihm ſuchen fie 
Huͤlfe wieder die Halsſtarrigkeit unge 

gener Schuler: wiewohl es, wenn 
ie die vorgeschriebene Ordnung beob⸗ 
1 nicht leicht dazu kommen wird 
oder kan. Obne deſſen Beyſtim⸗ 
mung 
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mung nehmen fie keine Veranderung 
in den Lectionen vor: fie nehmen kei 
nen in die öffentliche Information auf 
er aus des Rectors Haͤnden Wenn 

e unter ſich einigen Streit bekommen, 
laſſen fie ſolchen gerne von 15 ent: 
ſcheiden. Kurtz, ſie tractiren ihn, wie 
einen Vater; ſich unter einander als 
Bruder, und erinnern ſich fleiſſig, daß 
ihr Amt ſehr vieles von ſeinen Ver⸗ 
druͤßlichkeiten verliere, wenn fie in ver⸗ 
traulicher Freundſchafft und Verbin⸗ 
dung mit einander ſtehen; hingegen 
ein groſſer Theil der Verachtung, wo⸗ 
mit ſie insgemein beleget werden, da⸗ 
her entſtehe, wenn ein College den ans 
dern zu verfolgen, lächerlich, geringſchaͤ⸗ 
tzig, und verhaßt ar ſich nicht 
entbloͤdet. Je fleiſſiger fie im übrigen 
dieſe gantze Berordnung nicht nur 4 17 
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ſten finds aber gleiche Abſicht haben, 
derſelben mit bedienen konnen. Ven 
dieſen Collegien ſoll gleich etwas meh⸗ 
reres gedacht, vorher aber von einigen 
andern Lectionen der Seminariſten et, 
was geſagt werden. 

189. Der Profeſſor Eloquentiae, als müffen 
Infpe&tor des Seminarii , hat darauf zu gene 
ſehen und ſich beſcheinigen zu laſſen, höre 
daß die Seminariſten neben den nd 

igſten Theilen der Gottes⸗Gelahrt⸗ 
heit auch folgende Collegia fleiſſig bb: 
ren und abwarten: 

(I) einen ſo genanten Curſum ma- 
thematicum „in welchem zum wenig⸗ 
ſten die Rechen und Meß⸗Kunſt, die 
Lehre von dem Welt⸗Gebaͤude oder 
allgemeine Aſtronomie, item die erſten 
Gründe: der Bewegungs: und Hebe⸗ 

nſt oder Mechanie tractiret werden: 

2) ein Collegium phyſicum, ſo wohl 
theoreticum als experimentale 

(3) dergleichen über die allgemeine 

Morte wobey ſie die Geographie und 

enealogie fleiſſig mitzunehmen oder 
nachaufehlagen auch von dem lnſpecto⸗ 
re erinnert werden: 

(4) die ubrigen Theile der Philoſo⸗ 
phie nicht weniger als die andern bis: 
her angeführten Collegia zu hören ben 

( O 2 wem 
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wem ſie wollen, — —.— war in 
alle wege frey: doch muͤſſen ſie , um 
in den Stand 5 ſo wohl die 
alten als die neuen Philoſophos zu ver: 
ſtehen, und von dergleichen en 
ſich in gutem Lateine auszudrucken, bey 
dem Profeflore —— ein Colle- 
gium Über M. Erneſti gruͤndlich, kurtz, 
und in reinem Lateine geſchriebenes 
Buch, Initia Doctrinae ſolidioris ge⸗ 
nant, hören, und wöchentüch einmal 
darüber diſputiren. RER 
Be 190. Der Profeſſor Eloquentiae hat 
vor Finfti: auch nachfolgende Cellegia in besagten 
. 2 Stunden zu halten: n 
—— (I eine allgemeine Anweiſung zu 
nemich, dem Informations ⸗Wercke nach allen 
Wer das deſſen Stücken: wobey Cesneri inſti- 
dat Ae, tutionesRei ſcholaſticae zum Grunde ge: 
fen uber, legt, und beſtaͤndig mit dieſer gegen⸗ 
baut: wärtigen Verordnung verglichen, 
auch uberall die beſten Auctores zum 
eigenen Nachleſen und weitern Ge⸗ 
brauche vorgeſchlagen werden. Die 
Materien, wovon noch in beſonderen 
Collegien gehandelt wird, werden nur 
kurtz und in Zuſammenhang durchge⸗ 
gangen: die andern deſto weitlaͤuftiger 
und ausführlicher tractiret. 
i un 


hart al 


(2) Ein 
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2) Ein Collegium Grammäticae über die 
Latinae: da Cellarii Grammatica nach kat. Gm 
= — $. 54 u. f. angegebenen Art wasdan 

en Bott und, wie die daſelbſt gehoret: 
m — — ten eile — dach ae 
nn ich ge 
. ger ri wird dabey die 10 de 
Grammatica Schwartzii, welches d 
neueſte und nach ihrer Art voll dig 
mitgebraucht, und gewieſen, wie 
ſolche durch eigene Obſervation immer 400 
vollſtaͤndiger und richtiger mer, 89315 
—— koͤnne. en Sam An 
auf . pra 
— 04 en, und deren 9: Bert im 
1 und Abweichung von der La⸗ 
pe chen fleiſſig au bemercken Anlei⸗ 
ba gegeben. In dieſem Collegio 
auch gewieſen, wie mit der Auafymnm 

Grammatica zu verfahren, und da ⸗ 

ns 19 5 5 1 7 . 728 

et, v : 

Ne baren che Bib eberſetzung a 

en — die ſchon ea en erwach⸗ 

fen, ziemlich bald zu einer ae nlichen 

Menge von Wörtern und Redens⸗ 

Arten 15 auch eben dadurch 

ein groſſer Haufe von 1 Don) un⸗ 

terſchiedenen Claſſen auf einmahl in 

Aufmerckſamkeit e werden koͤn⸗ 
ne. 


uber 
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ne. Zuletzt wird an einigen andern 
Lateiniſchen Schrifften, E. haedri Fa- 
beln, Cornelio Nepote, Ciceronis leich- 
tern Epiſteln, gezeiget, wie die Teut 
ſchen Ueberſetzungen beguem einzurich⸗ 
ten, daß der Sinn deutlich ausgedruckt, 
und doch die Reinigkeit und richtige 
n Teütſchen Sprache be⸗ 
Ueber die Gri⸗ e e 
wild ein Collegium von gleicher Ar 


zur Ausfuhrung deſſen, was L113 u. 


der Anweiſung ſtehet, 4 und 
die Anwendung an etlichen Buͤchern 
des Neuen Teſtamentes gemacht. 
Sind die Auditores darnach beſchaffen, 
fo iſt es nicht unmöglich , neben der 
Grarmaticalifihen Anleitung und Wie 

n 4 due Theil des Neu⸗ 
en Teſtamentes durchzubringen, in⸗ 


Griechiſchen an. vor Augen haben, 
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wird auch Gefneti Chreſtomathia Srae- 
ca in einem halbjaͤhrigen Collegio 
durchgeleſen, und dadurch die Leute in 
den Stand geſetzt, Hlerodotu. a, Thuey-; 
didem, Xenophontem; Flutarchum u. fi, 
f. vor ſich zu leſen. Es bleibt auch, 
weil man mit Leuten zu thun hat, wel 
che der Grammatie nunmehr groͤſten 
theils mächtig find, fo viel Zeit uͤbrig, 
daß ein paar Bücher Homeri und an⸗ 
dere Proben der Griechiſchen Poeten 
hinzugethan werden können. 

) Das nothwendigſte von der Ahetoric , 
denten ener 10 gleichfalls un? Ur 
in einem aparten Collegio tractivet, 3 
zu glücklicher Ausführung deſſen uns — 
$. 108 gemeldet worden, darinnen Anz 
leitung gegeben. Es werden nemlich 
Gelneri primae Lineae Artis Oratoriae 
— W ee und mit guten 72 

mpeln erlautert, fondern hau 
lich zu eigenen Ynsarbeitungen 0 le: 
genheit gemacht. Bey der Cenſuͤr 
derſelben wird ſo verfahren, daß nie⸗ 
mand weiß, weſſen Schrifft jetzt cenſtret 
wird, aber doch alle den Nutzen von 
den Amnerckungen haben konnen. 

(6) In einem andern Collegio wird Yorke: 

die rm Natur der Poeſie, wie 
ſolche ſich bey den Apen, Latei⸗ 
i 4 nern, 
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ſchweren Stellen gefehen, und im ubri 
8 i 


und 
Poeten: 


en Zuhoͤrern an hand gegeben 


Arbeit noch in einem andern halben 
Jahre getrieben. 1 


Schönen erlangek werden. * 
1 * hier 
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hier ſonderlich Stellen der Poeten, 
die von einerley Sache one 5 E. 
Beſchreibungen eines etes, 
Sturms, Pferd des u. d. g. mei: 
ander geha en, item die Ueberſetzun 
gen der Teutſchen und Fr en mit 
dem Originale verglichen. 

(90% mur einem Collegio uber bie Ai 
— mer werden e hauptſaͤchlich 


iſchen Pe Do nd 
Hane nach N orts Anlei⸗ 
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cker, ſonderlich der Ebräer „Griechen, 
und alten Teutſt ewohnheiten, 
weit deren iß > Ver⸗ 
uͤcher noͤthig iſt, mitan⸗ 

gefuͤhret, und uberall auf die ie —2 
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Terte und unterſchiedenen Ueberſetzun⸗ 
gen mit einander zu leſen, indem einer 
Lurheri Teutſche oder CaftellionisPateis 
niſche Ueberſe⸗ een laut — mm — 
die andern je 
leſen / auch nach Aae 
daruͤber — — die etwan em 
entſtan . 


— 92 . — seiner tier aus 
einem Geographiſchen Buche nach der 
Ordnung die Eintheilung, Lage, Fluß 
fe, und sans der ander vor, die 
andern ben 


auf den neee 

u. 110 Rune san 2ER 
192. Damit lebungen 
pe 5 und gluͤcklicher von 
ſtatten gehen moͤgen, wird darauf ge⸗ 


N chen daß unter den Seminariſten 


ein oder anderer ſich befinde, welcher 


are ae e g de 
{ „ N 
Gradum Alagiltris 1 


welcher von ein und andern (Coll 

nach befinden diſpenſiret iſt, hi — 

pe hat, daß 

bers age Uebungen der ck 
wc leichter e ** 
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n ſetzen 

ig; die Wohlfahrt der Republic 

und ihre eigene Gluͤckſeeligkeit zu bei 
194. Angleichen iſt der Direcdor der und be. 
Gottingiſchen Stadt Schule inſkrutrer, Gan 
daß er die von dem Inſpectore 15 8 heit öffent 

entire⸗ 
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lich uin ſentireten Seminariſten zu einiger In 
ſormren formation in gedachter Schule zulaſſe, 
und ihnen nach befinden eine gewiſſe 
Claſſe, Stunde, und Lection anwei⸗ 
ſe: da ſie denn nicht nur die ihnen 
anvertrauete Arbeit nach ihrem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen zu verrichten, 
ondern beſonders auch darauf zu ſehen 
— 2 — a EA — — 
un endes ren Aergerni 
ben, noch inſonderheit die ordentliche 
ehrer auf einige Art veraͤchtlich ma⸗ 
chen: gleichwie auch dieſe von dem Di⸗ 
— einem ſolchen Betragen anzu⸗ 
weiſen ſind, wodurch der gemeine Nu⸗ 
gen nicht gehindert / ſondern vielmehr 
nebſt der ihnen ſelbſt zuwachſenden 
Erleichterung befördert werde. 
Igeneint 195. Jeder Seminariſte iſt gehalten, 
ze vor feinem Abzuge von der Univerſität 
(hit eine oͤffentliche Diſputation (die a⸗ 
ben a ber auch nur aus 2 Bogen beſtehen 
kan) zu halten; wozu ihm der: Infpe- 
rs einigen Vorſchub thun kan, 
aber doch die Sache alſo einzurichten 
hat, daß ſolche vor eine Probe, die ders 
ſelbe elch —— — i 
wie es u. 190. Solche Vergehungen, die nac 
Feigen den „Befsgen einen Stußenten. es 


e ſich ver⸗ 


ichen Frey Tiſches werlüfis wachen egen 
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ben ihn auch der gleich zu meldenden 
Wohlthat. Doch kan er, wenn daſſe 
die Relegation nicht nach ſich iu bur 
Collegigrum noch genieſſen, und dur 
deſto beſſer Verhalten die Scharte aus⸗ 
A ee Semi pen 
197. Wenn einer! ah fie 
lte auſſer Landes in beſtändige Dan 
Dienſte oder auf eine eden gehen annehmen 
will, hat er ſolches vorher dem Infpe- wolen: 
tor, und dieſer der Koͤnigl. Geh. Rath⸗ 
Stube zu melden, und Verordnung 
Pi zu Lende a Ace er 
ergleichen Aen edi bi e men 
ee er ſchon die Univerſitaͤt quit⸗ 
tiret: ſo hat er ſich unmittelbar bey 


222 ) o ( 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde vor andern 
zu ſolchen Schul und Kirchen Dienſten 
n deen zu werden, bey welchen ſie die 
m Seminario erlangte oder cultivirte 
Geſchicklichkeit zum Nutzen des Vater⸗ 
landes anwenden koͤnnen. Wie denn 
uber dem diejenigen welche 10 bis 12 
ahre in der Schule treue und erſprleß⸗ 
liche Dienſte gethan, nach deren Ver⸗ 
lauf mit ſolchen Kirchen Aemtern, wo⸗ 
derte Luſt und Geſchicke haben, vor an⸗ 

dern verſehen werden ſollen. 

werhengen 199. Es iſt nicht zu zweifeln, es 
diser? werden junge Leute von gutem Natu⸗ 
Anſtalt: kel dieſe Gelegenheit begierig ergreifen, 
ſich zum Dienſte des Vaterlandes und 
ihrer eigenen Gluͤckſeeligkeit vorzube⸗ 
reiten: biejenigen, welche vor Beſtel⸗ 
lung öffentlicher oder Privat Lehrer zu 
ſorgen haben, werden gerne aus die⸗ 
ſem Seminario Leute nehmen, von 
denen ſie verſichert ſind, daß ſie verſte⸗ 
hen, was zu der Sache gehoͤret: andere 
zu Gottingen befindliche gute Köpfe 
werden die Bequemlichkeit nicht vor⸗ 
beylaſſen, ſich in den Studien, welche 
u den andern Wiſſenſchafften ſo vieles 
kekragen, feſter zu ſetzen; und alſo 
der n dieſes Wekckes ſich auf 
mehr als eine Art in und auſſerhalb 
dieſer Lande zeigen. XXVII. 
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ch zum weni fiel ig huͤte 
damit nicht dur ner nige Hinderm 0 
in den Weg gelegt en. Es wird 
9 8 folgendes von ihnen zu beobachten 
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ſen, in zeiten ihnen wehren, was ſie 
nicht thun ſollen; und uͤber beyden un⸗ 
verbruͤchlich halten, damit das Kind, 
welches noch nicht weiß oder wiſſen 
Pr was recht oder linck, gut oder 
boͤſe iſt, zum wenigſten angewoͤhnet 
werde zu thun, was ihm befohlen, zu 
unterlaſſen, was ihm verboten wird. 
die Kinder dieſe erſte Lection 


wo ernen welche angefangen w 
hl ‚ ang er ben Fun — 


vor Aer⸗ 


Ka 


den ſo bald ſich die 
cken des Verſtandes und Bemah 142 
en der Sprache aͤuſſern: 0 o iſt das 
1 2 5 werd in der Zucht ſchon ge⸗ 
Heer und es wird alles uͤbrige deſto 
er und gluͤcklicher von ſtatten 
9 Je fleiſſi Ber ſie hier die Ruthe 
fe genomn en, je weniger wird 
€ or a * Strafen in Zu⸗ 

Ber ch fe 

202. Die sten Kinder muͤſſen mit 
dem groͤſtenßfleiſſe vor allem Aergerniſſe 
bewaͤhret werden. Fluchen und Li 
ſtern, ſchaͤndliche und unzuͤchtige, luͤ⸗ 
Hab und 8 Worte und 
Hand lungen ſind an ſich ſchon ſtrafbar 
genug; werden aber noch vielmal ſtraß⸗ 
7 1 fe 197 Gegenwart Fan 


werden. 
ai wi wien ie alten ſelbſt kan 


| 
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wenn ſie durch Gegenwart der Kinder, 
wie fie hiedurch ernſtlich erinnert wer⸗ 
den, von allem ſonſt unzie mlichen und 
er Weſen ſich abhalten ließ 


203. Sobald die Kinder einiges zur Sor 
Geſpraches fähig ſind, muß der Grund aue 
der Gottesfurcht in die zarten Seelen ſen. 
geleget werden: indem man ihnen 
von GOTT als dem Schöpfer, und 
Erhalter aller Dinge und auch ihres 
Lebens vorſaget; die himmliſchen Coͤr⸗ 
per, die groſſen Wercke der Natur, 
wie Ungewitter, Regen, und Schnee, 
ihm zuſchreibet; alles gute von ihm 
erwartet; ein Entſetzen vor ſeinen 
Strafen mercken laßt u.f.f. Som 
derlich muß die Allgegenwart und All: 
wiſſenheit Gottes ihnen eingeſchaͤrfet 
werden, nach welcher ihm auch die 
heimlichſten Sünden nicht verborgen 
bleiben; nach welcher wir ihn an al⸗ 
N und zu allen Zeiten anrufen 

nnen. 


204 Wenn das Kind nun einigen Crite 
Unterſcheid des Guten und Boͤſen, z. ar 
E. des Gehorſams und Ungehorſams nchen Ne 
mercket, (wie denn mit Fleiß dahin son. 
zu ſehen, daß das Kind den Gehorſam 
vor ſchoͤn und gut pn Ungehoriann, 

aber 


Gebet, 
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aber vor böfe und ſchaͤndlich halte) er⸗ 
zehlet ihm der Vater oder die Mutter, 
oder wen dieſe dazu beſtellet, wie 
GO Z die erſten Menſchen gut, ſchoͤn, 
1 ewig cen eſchaffen: 
wie fie aber durch Verführung des 
Satans ungehorſam und ungluͤckſeeln 
geworden: daß es daher komme, da 
noch jetzt die Kinder nicht gleich gehor⸗ 
ſam wären u. ff daß aber GOTT 
ſich der Menſchen erbarmet, und ſeinen 
einigen Sohn geſendet, der gethan 
und gelitten, was ſie thun und leiden 
ollen, und nunmehr denen, welche 
urch den Glauben ſeine Freunde ſeyn 
und ihm folgen wolten, (weil er all⸗ 
maͤchtiger GOTE) dazu huͤlfe, daß 
ſie wieder fromm und e ee e 
und alſo der Gluͤckſeeligkeit, wozu fie 
erſchaffen, theilhaftig werden koͤnten. 
205. Nächſt dieſen Gründen der 
Religion (um welche ſich die Eltern 
ſelbſt deſto eifriger zu befümmern, 
und, wenn ſie einen Mangel befinden, 
bey ihren Seelſorgern Rath und Un⸗ 
terricht zu ſuchen haben) werden auch 
den ven Kindern, ſonderlich beym 
Schlafengehen und frühe morgens, 
allerhand auserleſene Spriiche, feine 
»Gebete, und Verſe von hong Ge. 
ngen 
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fängen vorgeſaget, und dadurch in das 
Gedaͤchtniß gepraͤget. € 
206.. Ferner muß ihnen die geimei: Menchen, 
ne Menſchen Liebe und deren kurtzer Lebe. 
Begriff in den Worten des Heilän⸗ 
des, Alles was ihr wollet daß euch die 
Leute thun ſollen, das 0 ihr ihnen 
auch, bey aller Gelegenheit recht ein⸗ 
eſchaͤrfet, und gezeiget werden, daß 
fe nicht anders gluͤckſeelig werden koͤn⸗ 
nen, als wenn andere Leute Liebe 1 
ihnen gewinnen: welches aber nicht 
anders zu erhalten, als wenn ſie durch 
ihre Liebe, Freundlichkeit, Dienſtfer⸗ 
tigkeit, Reinlichkeit, Höflichkeit, Ge: 
rechtigkeit, auch Nachgeben und Ge⸗ 
dult ſich liebenswuͤrdig machen. 
207. Wenn die Kinder nunmehro Anhalten. 
das ste Jahr erfülle, muß Anſtalt S 
zu ihrer Unterweiſung gemacht, und wn 
ſie in die öffentliche Schule geſendet 
werden: dabey denn die Eltern und 
Vormuͤnder folgendes zu wider 
haben, (1) daß ſie den Kindern die 
Schule und die darinnen arbeitenden 
nicht verächtlich oder verhaßt machen, 
ondern deren Liebe und Hochachtung 
efordern. Solten ſie demnach auch 
etwas auszuſetzen finden, ſo haben ſie 
ſich doch mit 25 zu huͤten, daß ſie 
2 in 


ohne Ab⸗ 
haltung. 
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in Gegenwart der Kinder ſich nichts 
mercken laſſen, keine lächerliche Ge: 
ſchichte von den lehrenden erzehlen, 
den Kindern nicht mit dem Schulmei⸗ 
ſter wie mit einem Poppantzen oder 
Geſpenſte drohen, ſondern ihn viel 
mehr als einen Liebens und Ehren⸗ 
werthen Mann bey aller Gelegenheit 
den ihrigen anpreiſen: und aus eben 
der Abſicht (2) das Schulgeld, und 
was jedes Ortes Herkommen nach ge⸗ 
wohnlich iſt, zu rechter Zeit und ohne 
Murren durch ſie uͤberſenden; auch 
durch allerhand andere Gefaͤlligkeiten 
und Liebes: Wercke bezeugen, daß fie 
das, was dem Kinde in der Schule 
wiederfaͤhrt, ſonderlich auch die etwa 
nöthige Beſtrafung vor beſondere 
Wohlthaten, davor fie vielen Danck 
Köutbig, anfehen und erfennen. Siehe 
auch §. 1 


208. Die Eltern und Vormünder 
ſollen die Kinder auf keinerley Weiſe 
auſſer dem offenbaren Noth oder Eh⸗ 
ren Falle von Beobachtung der Schul 
Stunden abhalten, ſondern ihnen eben 
dadurch die Wichtigkeit dieſes Ge 
au miteinbilden, daß ſie ihre 

auslichen und zur Nahrung gehoͤri 
gen Verrichtungen, an denen i font 
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ſonſt vieles gelegen, der Unterweiſung 
in der Schule nachſetzen, und lieber 
10 an ihrer Nahrung und Bequem 
lichkeit, als den Kindern an dem Un⸗ 
terrichte etwas abgehen laſſen wollen. 
Die Eltern ſollen ſich auch nicht einbil⸗ 
den, weil die Kinder ihre waͤren, ſo 
dürften fie mit denſelben thun und 
verfahren, wie ſie wolten: ſondern 
ſollen wiſſen, daß auch ihre Kinder 
Glieder des gemeinen Weſens find, 
um deren Auferziehung die Obrigkeit 
ſich zu bekuͤmmern, und dahin u 2 
hen habe, daß in Zukunft das Land 
nicht mit untuͤchtigen, rohen, uͤbel ge⸗ 
ſitteten, ſondern wohl geaogenen und 
nuͤtzlichen Einwohnern beſetzt werde. 

209. Wenn ein Kind uͤber ſeinen Wie den 
Lehrer und deſſen hartes begegnen kla Kaze 
gen ſolte, muſſen die Eltern ihin nicht gener 

ald und unvorſichtig beyfallen oder begegnen. 
Aberhelfen; ſondern bedencken, 1) daß 
das menschliche 15 immer boͤſe und 
Puch haſſe, auch zur Luͤge und Ver⸗ 
eumdung geneigt ſey: (2) daß die 
Verführung und Verreitzung anderer 
Kinder hieran theil haben konne, wor: 
nach ſie alſo ſcharf zu fragen haben: 
(3) daß es den Kindern erſt heilſam 
und nützlich ſey, wenn fie die allen Men⸗ 

P 3 ſchen, 
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ſchen, ſo groß und vornehm fie auch 
find, hoͤchſtnoͤthige und in unſerer Re⸗ 
ligion uns fo ſehr angeprieſene Lection 
ausuͤben lernen, das Unrecht mit Ge⸗ 
dult zu vertragen. Wenn alſo das 
Kind mit einer ſolchen Klage kommt, 
hat man ihm zu ſagen, daß es gar 
nicht glaublich, daß ihm Unrecht ge⸗ 
Bra ſondern es werde der Gedult 
es liebreichen Lehrers gemißbrauchet 
haben: es haͤtte zur andern Zeit wohl 
ein weit haͤrteres verdienet: es ſolle 
Bu Demuth und Gehorſam die Lie⸗ 
be des I len 0 ind ſu⸗ 
chen u. ff. Solten ſich indeſſen 
Spuren finden, daß das Kind würd 
id ungebührlic) tractiret worden, ſo 
kan man, jedoch mit Beſcheidenheit, 
und, damit dieſelbe deſto leichter beybe⸗ 
uten werde, nicht in Perſon, ſon⸗ 
ern durch einen guten Freund den 
Lehrer beſprechen, der Umſtaͤnde ſich 
erkundigen, auch nach der Ordnung 
Rechtens, im Falle es nöthig, verfah⸗ 
ren. Nur aber iſt, fo viel immer möge 
lich, darauf zu ſehen, daß die Jugend 
nicht zur Geringſchaͤtzung gegen ihre 
Lehrer durch ihre eigene Eltern verlei⸗ 
tet werde, ſondern die ihr ſelbſt ſo 1 5 
iche 
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liche Achtung gegen dieſelben, ſo lange 
ſie ihver nörhig hat, behalte. "€ 


‚210. Welcher Eltern Umftände es Ven qr. 
leiden, daß fie ihren Kindern Privat cn her 
Praͤrevtoren halten, die füllen derent⸗ 5 
wegen ohne dringende Urſachen den⸗ 
ſelben, ſonderlich bey heranwachſenden 
Jahren, die gemeine Unterweiſun 
nicht entziehen, ſondern ſolche mitge⸗ 
nieſſen laſſen, und die Haus: Präce 
ptoren dahin anweiſen, daß ſie fleiſſig 
mit den öffentlichen Lehrern ſich before: 
chen, und denſelben ſo zu ſagen in die 
Hände arbeiten. Auf dieſe Weiſe ger 
nieſſen die Kinder gedoppelten Vor⸗ 
theil, und find immer in guter Auf 
ſicht: werden ihres Haus⸗Praͤceptors 
nicht fo. bald uͤberdruͤſſig: dieſer darf 
de Zeit und Mühe anwenden, 
kan ehe etwas dabey vor ſichſtudiren, 
wird zuweilen von den öffentlichen 
Lehrern ſelbſt noch etwas lernen koͤn⸗ 
nen, und ſich um ſo viel leichter und 
mit mehrerer Luſt zu einer auſſer dem 
faſt allzu beſchwerlichen, bey dieſen 
Umſtaͤnden aber viel ertraͤglichern Ar⸗ 
beit gebrauchen laſſen. 


211. 


Uebrige 
Pflichten. 
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211. Auſſer dieſen iſt der Eltern 
Schuldigkeit, fleiſſig nach ihren Kin⸗ 
dern bey deren Lehrern zu fragen, und 
zu Beſſerung der von denſelben ange: 
gebenen Maͤngel an ihrem Orte alles 
moͤgliche beyzutragen: z. E dahin zu 
ſehen, daß die Kinder die Zeit zu Hau⸗ 
ſe nicht uͤbel zubringen, ſondern ſich 
auf das, wovon ſie in der Schule Re⸗ 
chenſchafft zu geben haben, geſchickt 
machen: ihre Buͤcher, und was ſie ſelbſt 
5 a" und in guter Ordnung 

en uff. 
212. Ueberhaupt follen Eltern und 
Vormunder bedencken, daß die ihr 
gen, mithin fie ſelbſt deſto gluͤckſeeli⸗ 
er ſeyn werden, je mehr ſie dieſe 
Pf ten an ihnen beobachten: und 
u hingegen ihre Verantwor⸗ 
tung ſeyn werde, wenn durch deren 
muthwillige Verabſaumung dieſelben 
in einen ſolchen Zuſtand gerathen, 
darinnen ſie ach und weh! über dieje⸗ 
nigen zu rufen Urſache haben, denen 
— Auferziehung anbefohlen gewe⸗ 
n 


„ 


E N D E. 


